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Die Politih des Herrn von ßetl ) mann.
Scharfe Kritik im Reichstag .

Wer noch nicht orifhören ' will , auf den ' Reichstag rechts
von der Sozioldemckratie gewisse Hoffnungen zu setzen , der
wird den gestrigen Tag der K a n z ! c r d c b a t t e als einen

freundlichen begrüßen dürfen . Nach drei Reden , die . einander

folgten , gewann es den Anschein , alo cd sich im Schoß der
deutickfcn Volksvertretunfl ein nci ' es W i l l e n S z c n t r u m
bilden sollte , als ob llll » der Reichstag in seiner Mehrheit der
Vslickt bewußt würde , nicht als Geführter , sondern als

Führender an der Gestaltung deutscher Äolksschicksalc mit -

zuwirken ,
Die Rede des Herrn Peter Spahn , mit der die De -

hatte eröffnet wurde , ist freilich vom Hauch des neuen Geistes

ganz unberührt geblieben . Sie steht scheinbar außer - sedem
Zusanrmenhang init dein lebendigen Geschehen , und sie be -

stärkt uns in der Aufsassung . daß das Zentrum immer mehr
einem Zustand der Versteinerung verfällt , der ibm schwerlich

, ' um Vorteil dienen kann . Von dem demokratischen Einschlag
der Süddeutschen und der lliristlichen Arbeiter ist da nichts zu
spüren .

Erst Mit der Rede unseres Genossen N o s k c wurde die

Debatte im eigentlichen Sinn des Wortes politisch . Denn in

ihr lebte der starke Pulsschlag einer vorwärts stürmenden

Zeil . Es war eine Rede von Heute , das schon wieder ganz
anders ist als das Gestern , eine Rede von : 29 . März , der

tchon wieder ein ganz anderer 2. rtg ,st aps der ü - März . Herr
v. Bcthmann mochte für die Rede , die er an jenem Tage
im preußischen Abgeordnetenhaus geholten halte , eine bessere

Zensur erwartet chaben . > Aber inzwiikhen sind - Beltercignisse

cingetraten ' . die es uiis . gavö ' unmöglich machen , uns mit den

guten Absichten bis Rkichstänzlers zufrieden zu geben . Herr
V. Bethmann Halle früher vielleicht auch geglaubt , wen » die

Sozialdemokratie die Llanzlerfrande bekämpfe , so tue sie es

feiner Perlon und seiner Politik zuliebe . Dieses Mißvck -

siändnis ist nun gründlich beseitigt . Noskcs Rede wurde zum

Ereignis durch die » vohltucnde Energie , mit der sie zum Aus -

druck brachte , daß die Sozialdemokratie das tut , was sie zum

Wohl des Volkes für notwendig hält , ohne jede Rücksicht auf

einzelne Personen !
Noske kritisierte die auswärtige wie die innere Politik

der Regierung und forderte eine politische Neuordnung in

Reich und Staat sofort ?
Tic folgende Rede des Fortschrittlichen Volksparteilers

Herrn Dr . Müller - Meiningen klang , soweit sie sich mit der

Regierungsvolitik beschästigte , etwas sanfter , sachlich lief aber

auch sie auf eine scharfe Verurteilung der inneren Still -

st a n d s P o l i t i k hinaus , die der Reichskanzler bisher be -

trieben hatte . Auch Herr Müller - Meiningen forderte im

Namen seiner Partei die Vornahme freiheitlicher Reformen
sofort !

Tie dramatische Spannung stieg , als nun Herr Dr .

Stres . emann namens der Nationalliberalcn gleichfalls
von links her gegen den Reichskanzler antrat . Diese Rede

des jungen nationalliberalen Führers war ganz vortrefflich ,
sie zeigte , wie der Menich wächst , wenn sein Geist einmal

frei die Schwingen zu regen wagt . Stresemann sogte� bittere

Wahrheiten über die Bewährung des bestehenden Systems
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik , er zog einen jckarsen

Trennungsstrich zwischen dem Geist der Volksvertcidigung
und jenem des uiilitärischen Absolutismus , mit dem — und

dessen Verkündcr , Herrn v. Schorlcmcr — er ordentlich ab -

recl netc . Auch chrn scheint eine gründliche Neuordnung im

Innern noch während desKrieges unerläßlich . Ganz
besonderes antercsse mußte es ober erregen , mit welcher

Wärme sich der nationalliberale Redner für das par -

lamentarische System aussprach . Beginnt es zu

tagen ?
Der konservative Graf Westarp mußte sich» abermals

mit der schon gewohnten Rolle des vorsichtig zurückgehciden
Verteidigers begnügen . Er ist klug genug , sich nicht erst von

?1orckS Spuren schrecken zu lassen , er weiß , daß Hcraussorde -
rungen Wirkungen haben , die der Absicht entgegengesetzt sind .

Er gibt nichts auf und wartet ab .

Und dann : „ Ter Herr Reichskanzler hat das Wort . "

Di ? Spannung ist nicht gering . Denn Herr V. Bethmann

befindet sich in einer Situation , die für einen parlamentari -
schert Minister schon recht bedenklich wäre :

Er ist so geschickt , die r u s s i s ch e F r a g e an die Spitze

zu stellen , in der er seine Uebereinssimnnmq mit der Meinung

des ganzen Hauses feststellen kann . Ter Zar ist auch für uns

erledigt , wir spekulieren nicht auf die mindeste Gegen -
revolution und haben den Wunsch , mit dem be¬

freiten russischen Volk bald einen für beide

Teile c h r c rr b o l l e n d a u e r rr d c n Frieden
schließen zu können . — Da ist es wieder wie in den

vergangenen Tagen , und der Reichskanzler findet auch bei den

Sozialdemokraten Beifall .

Tann kommt der Kanzler auf den Punkt , an dem sich
die G e i sl e r ' sch e i de n. . Dia Tatsache , daß die Mehr¬
heit des Reichstags eine Neuordnung noch während
des Krieges fordert , kann auf lfm nickt ganz ohne Eindruck
bleiben . Er ist noch nicht überzeugt, ' aber er läßt der Hoff -
nmig Raum , daß er feine Meinung auch irocb ändern könnte .
Die Linke ist slist , und bem der Reckten fällt hier und da

tropfenweise ein „ Sehr richtig ! "
Es war ein vorsichtig gewählter Ausweg . Aber Herr

v. Bcthmann verkennt nom immer den Ernst der Situation .
Tie Frage der inneren Politik ist seit kurzem die Hauprfroge
der o u s w ä r t i g e n Politik geworden , und darin liegt jetzt
chre lebenswichtige Bedeutung . Wir drängen nicht , weil uns
die lange Tauer des Krieges ungeduldig macht , sondern weil
das kriegführende Teutschland politisch in eine ungünstige
Lage gekommen ist . Es kann und darr nicht so
bleiben , daß Deutschland gegenüber allen

Gegner n . mitdenen es um scinTasein ringt ,
als dos poli tisch rückständigste Gebilde er -

scheint .
Darum ist die „ Neuorientierung " , über die man vor ein

paar Wochen noch behaglich in der Kaminecke plaudern konnte ,
mit einemmal zur nationalen Lebensfrage geworden .

Und darum kann uns die Antwort des Reichskanzlers
nicht befriedigen . Sie übersieht den entscheidenden Punkt .
Uno lö " dicidi Ms als Ergebnis des TageS nur die Genug -

. t ' . iimu iXisib . : iä r� , e g- » u a g m i . ' a . caMrV ; . ,
i neu diesen enticheidendcn Punkt dock rascher und richtiger er -

faßt zu baden scheint . Mag die gestrige Debatte es doch in
alle Gehirne gedämmert haben , daß gehandelt werden muß .
daß jetzt gehandelt werden muß , und daß jeder Tag des
VrrtSnrrrTtlffPv . feftoerften ' - Schaben ' für das deutsche Volk be -

deutet . Wir können nickt so, wie wir müssen , einer Welt von

Feinden standhalten , wenn wir ihnen nickt in die Augen
blicken dürfen als Bärger unseres - Staats , die so frei ' sind »vie

sie . Wir versperren uns den Weg zu den : erwünschten baldi -

gen Frieden , wenn wir noch weiter die Legende wuchern lassen .
eine Welt der Freiheit kämpfe gegen nns als gegen den

letzten Hort der Despotie .
Dreimal ist gestern dem Reichskanzler sein eigenes Wort

cntgegengerufen worden . „ Wehe dem Stoatsmann ,

derdieZeichcnderZeitnichterkenntl " Es kann

uns nicht genügen , wenn sich der Reichskanzler vorbehält .
die ' c Zeichen der Zeit später einmal zu erkennen , denn wir

und er haben keine Zeit zu verlieren .
Ter Reichskanzler hat aus der Linken kaum einen Person -

lichen Feind . Was sie in Gegensatz zu ihr stellt , und » vas

diesen Gegensatz zu verschärfen droht , das ist die Sacke selbst ,
um die es gebt : es ist eine Meinungsverschiedenheit über die

politischen Maßnahmen , deren Teutschland bedarf , um sich
seiner Feinde zu erwehren und bald zu einem gedeihlichen
Frieden zu kommen . Hier aber wird die Sozialdenw -
kratie und sollte mit ihr die Neichstagsinchrheit in schärf -

ster Entschiedenheit beharren , denn in solchen Fragen gibt es
kein Kompromiß ! -

. . . . .kRrtwStaLsberickt siehe 1. Beilage . )

die Erfolge öes U- öoot - krieges .
Geringe Verluste .

Berlin , 29. Marz . Im Hauptausschuß dcS Reichstags oiachtc

ticuie der Staatsselretär des RcichSmarineamtS
v. Capelle vertrauliche Aussührungen über den U Boot - Krivg ,
aus denen mit rrsreulicher Deutlichkeit erhellt , daß alle Erwartungen
»ich bisher in vollstem Umfange erfüllt haben . Das im

lürzrftrn Monat trotz der ungünstigsten Witterung , trotz deS Eis -

gangs in unseren Uuümündungeu , dcS langanhaltenden Nebels und
der langen Nächte erzielte Ergebnis von 781 500 Tonnen im

Februar eröffne die besten Aussichten für die Zukunft
um so mehr , da nicht nur die Zahl der U- Boote in der Front in

stetigem Wachsen begriffen sei , sondern auch dir Boote selbst
immer leistungsfähiger würden . Alle in den feindlichen
und auch in einem Teil der neutralen Blätter cnthaltcnen Angaben
über die Vernichtung von zahlreichen U - Booten seien
erfunden . Tie Bcrluftc hielten sich im Gegenteil an der un -
tcrcn Grenze dessen , was die Marine von Anfang an in ihre
Berechnungen eingestellt hätte . Ter Frontzuwachs au
U- Boote » überträfe in den Monaten Februar und

März dir Bcrlustc bei weitem . Für die Gesamtzahl der
Boote käme die Zahl der verlorengegangenen U- Boote über -

Haupt nicht in Betracht . Unsere Gegner machten allerdings
die größten Anstrengungen , der U- Boot - vlrfahr Herr zu werden .
Wenn diese mit Reden im Parlament und Geschrei in den Zeitungen
überwunden werden könnte , dann wäre sie allerdings schon »er -

schwuudcn . Er könne sich damit begnügen , den Redereien unserer
Feinde die Tatsachen gegenüberzustelleu : große Erfolge , sehr geriuge
Verluste . Anchder Monat Märzhabcsich nach denbis -

h er i g c u Meldungen sehr gut angelassen , trovdev »

bereite jetzt überall im Sperrgebiet ein fühlbarer Rückgang der

Schiffahrt eingetreten wäre und die U- Boote sehr viel weniger

Schiffe anträfen . Letzteres sei in der Hiiupffachc dem B erhal¬
ten der Neutrale ii zuzuschreiben . Tic Marine Iiabc es sehr

begrüßt , daß die neutrale Schiffahrt das Sperrgebiet iiiridc . ? ieu -

tralr Schiffe zu versenken , sei für unsere Ttrcillrästc schmerz - -
li ch , eine harte , aber unbedingte Nottvcndigkcit . Tie Marine

boffe , daß ibrc eindringliche Warnung , daS Sperrgebiet zu bcfahrim ,
in immer stcigcildem Maße in neutralen Schiffalirtskrriscii Ver¬
ständnis und Beachtung finden werde .

Unsere Feinde , vor allem England , versuchten mit allen

Mitteln , mit Zwang und Schikane , mit Forderungen uild Brr -

sprechnngcn , mit Berhrimlichungen und Verschleierungen der

SchiffSverluste , mit falschen Angaben über Versenkung deutscher
U- Boote die Neutralen zu bewogen , weiter die Zufuhr nach England
aufrechtzuerhalten und ihre ?>ant für sie zu Markte zu tragen . Aiu
22. Februar habe der englische Marinemiuister Earson im Parla¬
ment erklärt : „ Niemals würde er sich dazu verstehen , Verluste

zu verheimlichen . " Wenige Tage später aber habe er dir Veröffent -
lichungen eingestellt . Ter Grund dafür liege für jeden , der

sehen wolle , klar auf der Hand . Wir könnten uns auch hier damit

begnügen , dem Gebaren unserer Feinde gegenüber dir Tat -

fachen spreche » zu lassen . Tie Neutralen hätte » selbst zu cnt -

scheiden . Wir müßten und könnten mit aller Ruhe ihren weiteren

Enffchlicßimgcu cntgegrilsehen . In der Marine sei alle » davon

. P » " »»s>ri ">o- »?>>> r. l -i! Aev au , de ' Vn- itirKf ' u

Itintu den U Booten {tä ! >. und innen
bilduiigsinöglichkett sichc . tr , M- zum :i, -»
daß die übernommene Aufgabe auch .
Ende durchgeführt werden würde .

r»
Im Anschluß hieran rrklärt « Slaalssrtrctär

T r „ H r > f f c r i ch , die technischen Erwartungen , r .

unsere U- Boote gesetzt worden seien , hätten sich voll rrsüi . - .
Damit sei die ( llcwähr dafür gegeben , daß auch die Wirtschaft -
lichen Erwartungen erfüllt würden . Der Dchissspcrlust

unserer Feinde sei heute schon so groß , daß sie , namentlich England ,
alle Anstrengungen machten , um die neutrale Schiffahrt

zur Hilfeleistung zu bewegen .

5. �

das neue Rußland und öer Krieg
Kopenhagens „ Politiken " behandelt im Leitartitcl die

Stellung des neuen Rußland zum Krieg und schreibt u. a. : Wir

haben schon einmal daraus aufmertsam gemacht , daß seit dem ersten
Tage der Revolution bezüglich des imperialistischen Ka -

dettcnprograinmo ein vollständiges Schweigen

eingetreten ist . Tie Rote , die Miljukow n « die r u s s i

scheu Bertrrtcr im Auslände gerichtet hat , enthielt in der
in Kopenhagen eingetroffenen Fassung nichts über die Kriegszirlr .

Eharaktcristischerweise jedoch ist nun festgestellt , daß irdcnfaNs der

Text , der nach Franlrciäi und Italien ging , den energischen Passus
über Rußlands Willen , den Kamps gegen den gemeinsame » Feind

zu Ende zu führen , cutbielt . Auch in den zahlreichen Ausführungen
der Minister , die in russischen Blättern erschienen , wird man ver¬

gebe n S eine Aufklärung über das Programm der Regierung

hinsichtlich der äußrrcn Politik suchen . Man wird

andauernd nur auf die g r o ß e n ' i » n e r r n A u s > n b e�n
hingewiesen .

Bezeichnend ist auch ein Artikel in dem aroßen liberale » Blatte

„ Tjen " , das für eine Politik noch etwas weiter nach linss als dir

Kadetten eintritt . ES heißt darin wörtlich : Tic konstitn -
iercndc Versammlung muß sich in erster Reihe rnd -

gültig über die Frage klar werde » , ob Krieg oder Frieden .
Aber schon vorher kann die vorläufige Regierung erklären , daß sie
alle EroberungSzicle zurückweist , die fälschlich Befreiungszicle ge .
nannt werden . In dieser Hinsicht ist der Bolkswilleu so deutlich

zum Ausdruck gekommen , daß man nicht im Irrtum darüber sei »
kann , welche Haltung die konstituicrrndc Versammlung ein¬

nehmen wird .

Nicht ein sozialdemokratisches , sondern rin einflußreiches libe -
ralcs Blatt spricht diese Worte . Tie Geschichte wird vielleicht
daS Urteil fällen , daß der Frieden an jenem Sonntage
einen Schritt vorwärts machte , an dem die Kriegspartci

glaubte , die Macht in Rußland erhalten zu haben .

China geht gegen Oesterreich vor .

Basel , 29 . März . HavaS meldet : Man berichtet den
Blättern aus London : Der chinesische Gesandte in Wien
wurde beauftragt , bei der östcrreichisch - ungarischen Regierung
anzufragen , o b sie sich m i t Deutschland inbezug
aus den verschärften Tauchbootkricg solidarisch er¬
kläre .

Aus dieser Frage , über deren Beantwortung Echma vor -

weg klar sein wird . ' ergibt sich , daß auch Oesterreich - Ungarn
vom chinesischen Markte verdrängt werden soll .



vemokratische Umbildung
der russischen /lrmee .

Amsterdam , 29 . März . „ Algemeen HandelZblad " melden

ms Petersburg , daß die Kommission zur Reformierung der

Ärmee sich auf folgende drei Punkte als Grundlage für die

Reformen geeinigt hat : I . Abschaffung des Rechtes
der Anziennität für Ernennungen beim Ober

tommando und im General st ab . 2. Freie Wahl
der subalternen Offiziere durch ihre u n m i t t e l

baren Vorgesetzten . 3. Persönliche Verant -

wortlichkeit der Vorgesetzten für die von ihnen
gewählten Subalternen .

»

Diese zunächst nur prinzipielle Entscheidung bleibt jeden
falls hinter den Wünschen , die in der demokratischen Masse
des Heeres Boden haben , weit zurück . Ein telegraphischcr Be >

richt des russischen Militärkritikers Oberst SchumSky an das

Pariser „ Journal " sagte dieser Tage :
Wie sehr daS demokralische Ideal sich der Armee bemächtigt

hat , beweist die Tatsache , dotz in mehreren Petersburger Regimentern
Komitee ? entstanden find , die aus den verdrentesten
Soldaten , den besten Unteroffizieren und den ihrer
ftäbigteit und ihrer Tapferkeit wegen am m e i st e n geschätzten
Offizieren gebildet wurden . Tie Komiiees sollen befragt
werden , wenn es sich um die Beförderung zu höheren Graden
handelt . Diese Bestrebungen werden offensichtlich von der provi -
jorischen Regierung nicht gebilligt , da sie nicht gewillt ist , die wert «
volle Kraft des inneren Zusammenhalts der russischen Armee durch
unüberlegte Reformen zu erschüttern . Sie lasten aber erwarten .
datz die künstige Reorganisation der russischen Armee i n
weile st em demokratischen Sinne aufgetaut werden wird

Jedenfalls enthüllen sie die Macht , die der Boliswtlle in Rußland
erreicht hat .

Daß die Grundlinien , die jetzt von der Kommission für

Hecresreform aufgestellt worden sind , von „ weitestem demo

kratischen Sinne " zeugen , wird man nicht behaupten können .
Sie durchbrechen wohl für die oberen Posten das alte bureau

kratische Karriercprinzip , für das Verdienst und Fähigkeit
nicht den Hauptentscheidungspunkt abgeben , und schaffen
für die Chargen zwischen Leutnant und Mannschaft eine
Art Kontrolle , aus der in einiger Beziehung vielleicht
Besserungen der Lage der Mannschaft sich ergeben können .
wobei ein freies Beschwerderecht der Mannschaft vorausgesetzt
werden muß . Aber die Grundlinien umgehen die Haupt
fache : eine Stellungnahme zu der Einrichtung der Ausschüsse ,
die als Gewinn der Revolutionstage in Petersburger Regt
meutern entstanden sind , und daraus dürfte zu schließen sein ,
daß Rekormgrundlinien die Beziehungen zwischen Heer und

vorläufiger Regierung nicht inniger knüpfen werden .
Aus solchen Erwägungen erhellt , mit welcher Vorsicht die

Nachrichten gelesen werden müssen , die täglich über den aus

gezeichneten Geist der Armee in die Welt geschickt werden .

Natürlich wird vor allem der Geist der Kriegswilligkeit hervor¬

gehoben , aber es geschieht so reklamehaft , daß die Zweifel nicht
ausbleiben können .

Berhaftung von Generälen .

Kopenhagen . SV. März . Nach einer Meldung aus Haparanda
wurden am 24 . März in Petersburg General Schiemann
verhaftet , der tvvs an der Unterdrückung des AufstandeS in Finn »

■ • ' Am selben Tage ist auch der Kom »

Eherson , General Siegel , ver »

. .jj. Reutermeldnng . General Iwan ow .
. verhaftet wurde , wird nach Petersburg gebrach »

Stehen Duma - Kunögebungen bevor ?

Petersburg . 28 . März . fMeldung der Petersburger
Telegrapheu - Agentur . ) Rodziank » erklärte , daß die D n m a
bis zur Einberufung eiurr koustitnierende « Versammlung die
Meru « ng des LaudeS vertrete .

Soll diese amtliche Meldung auf Duma - Kundgcbungen
vorbereiten ? Bringt man die Meldung mit all den Mit -

teilungen über unverkennbaren Kricgswillen des Heeres in

Verbindung , so drängt sich die Vermutung auf , die Duma solle
dazu benutzt werden , diese Mitteilungen als „ Meinung des
Landes " zusammenzufassen . Denn aus den Ländern der
Entente wird getrieben . Im „Nouvellistc de Bordeaux " heißt
eS eben geht : „ Wir sind der festen Ueberzeugung , daß die

russische Revolution sehr bald feste Formen
annehmen oder verschwinden muß , wenn wir siegen
wollen ; das gewaltige Heer eines so großen Landes bedeutet

ohne Autorität eine beträchtliche Schwächung unserer Ver -
bündeten . " Solche Stimmen sind nicht vereinzelt .

•

Amjtcrdam , 29 . März . . Algemeen HandelSblad " meldet : Der

Präsident der Duma hat die Grundbesitzer und Bauern
in einem Ausruf aufgefordert , alles verfügbare Land

zu bestellen , damit der Bedarf der Armeen und deS Landes

gedeckt werden könne .

' Ein Sozialdemokrat an der Spitze
der finnischen Regierung .

HcljingforZ . 29 . März . Die Frage der Teilnahme der finnischen

Sozialdemokraten an der Regierung ist soeben entschieden worden -

ES ist eine Koalitionsregierung aus sechs Sozialdemokraten und sechs

Bürgerlichen gebildet worden . An der Spitze der Regierung steht
der Sozialdemokrat und frühere Borsitzende des Landtages , Tokol .
der auch Leiter de�GewerkschaflSbundeS ist .

Bereits nach den letzten Landtagswahlen — die «ine Mehrheit

für die Sozialdemokratie ercjall — halten die bürgerlichen Parteien
«ine Delegation eingesetzt mtHxr Aufgabe , die polnischen Ereignisie

zu verfolgen . Die Sozialdemokralen schufen ihre eigene Dcle -

gation , die durch Bertreler mit der bürgerlichen Delegation zu -
sarmnen arbeitete . Nach Ausbruch der russischen Revolution erließ
die bürgerliche Delegation ein Manifest , worin die Wieder -

einfübrung der Konstitution , die Einberung deS Landtage » , eine

finnische Regierung und - ein Reichsgericht , allgemeine , politische

Amnestie und die Einführung einer gesetzlichen Ordnung gefordert
wurden .

Turck Vertreter verhandelten die Delegationen dann mit

dem provisorisch ernannten Minister für Finnland sowie mit der

provisorischen Regierung in Petersburg . In der Delegation , die zu
diesem Zweck Petersburg besuchte , befanden sich von sozialdemo -

kratischer Seite Tokol und der Parteisekretär W i i k.

der fimtseiö der neuen Alinifier .
Amstrrda « , den 29 . März . Nach Meldungen aus Petersburg

at jeder der Minister folgende « Amtseid abgelegt : „ In meiner

- igenschaft als Minister der vorläufigen Regierung , eingesetzt durch

Gefecht nordöstlich Bapaume . — Fran -
zösische Angriffe in der Champagne . —

Höhe S04 vergebens bestürmt .

Amtlich . Große ? Haupt , » artier , den 29 . März
1917 . « W. T. ». )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Lebhafter Geschützkompf zwischen Leas und ArraS . der auch

nachts anhielt .
In einem gestern vor Tagesanbruch sich entspinnenden

Gefecht bei Croisilles und Ecouft - It . Mein knordöftlich von

Baupaume ) verloren die Engländer außer zahlreichen Toten

durch Borstoß unserer Sicherungen eine » Offizier und 54 Mann

als Gefangene .
In der Champagnc schlugen mehrere i « Laust deö Tages

unternommene Angriffe der Franzosen zur Wiedergewinnung der

ihnen entrissenen Gräben verlustreich fehl .
Auf dem linken Maas - Uier vereitelte gestern unser Abwehr -

fetter sich gegen die Höhe 394 vorbereitende französische Bor -

stöße ; heute morgen scheiterte ein auf breiter Front »orbrrchrndcr

Angriff i » Feuer , au eiurr Stelle durch Gegenstoß .

Oestlich von Berdu » fchosscn unsere Flieger zwei Fesselballons
ab ; in Luftkämpfen und durch Abwehrfrurr find vier Flugzeuge
der Gegner zum Absturz gebracht worden .

westlicher Kriegsschauplatz .
I « wesentlichen Ruhe .

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert .

Der Erstr Grneralquartiermeister .
Ludendorff .

Abendbericht .
Amtlich . Berliu , 29 . März . AbeudS .

Im W e st e » bei Rege « , im Osten bei Tauwetter

keiue besonderem Ereignisse . I « Maze -
d o u i e n nichts Neues .

Ter österreichische Bericht .
Wie » . 29 . März 1917 . ( W. T. B. j Amtlich wird

vcrlantbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz .

Außer reger Tätigkeit unserer ErkundnngSabteilungen nichts

zu melden .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf der Karst - Hochfläche drangen Iturmpatronilleu des

Jnfanterie - RegimeneS Nr . 64 westlich von Jammian » i » die

teiudlichen Gräben ein . machten 29 Gefangene und erbeuteten

zwei Maschinengewehre .
Unsere Flieger warfen ans die italieuischeu Lager bei

Podsudotin Bombe « ab .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter deS EhefS des SeatralstabeS
von Hoefer , Frldmarfchalleutnant .

den Willen des Bolke « auf Erfutfcen der Duma , verspreche und

chwöre ich vor dem allmächtigen Gott und meinem Gewissen treu

und rechtlich dem Bolke und dem russischen Staate zu dienen , di «

Freiheit , Rechte , Ehre und Würde beilig zu halten , in all meinen

Handlunge « und Befehlen die Sache der bürgerlichen

Freiheit und Gleichheit vollkommen ohne Ab -

weichen zu fördern , und mich bei den Maßnahmen ,
die mir übertragen werden , jedes versuche « direkt oder

indirekt zur Wiederherstellung der alten Regierung zu
enthalten . Ich schwöre , all mein Wissen und meine Kraft ganz und

voll einzusetzen , um alle Verpflichtungen zu erfüllen .
die die vorläufige Regierung vor den Augen des Bolke »

übernommen hat . Ich schwöre , in kärzester Zeit alle

Maßnahmen für die Einberufung einer kou -

tituierrndeu Versammlung auf der Basis des direkten .

gleichen und gehermea Wahlrechtes zu treffen .
in die Hände der Versammlung alle Macht , die ich zusammen mit

anderen Minisiern der Regierung ausübe , zu legen und mich dem

Willen des Volke « zu beugen , der durch diese Ber -

sammlung über die RegierungSform und die Grundsätze deS

ruisislben Staates zur Aeußerung kommt . Gott helfe mir , diesen
Eid zu halten . "

die Störer der Revolution .

Der Kopenhagener „ Socialdemokraten " bespricht die Be¬

strebungen der englischen Presse , die ruhige Entwickelung der

russischen Revolution zu stören , erwähnt dann die von Eng -
land verbreitete Meldung über einen angeblich beabsichtigten

deutschen Offcnsivvorstoß an der Nordostfront gegen Peters -

bürg und führt darauf , wie Wolff im AuSzug meldet , aus :

Heber die Absicht dieser Meldungen kann man sich nicht täuschen .
Rußland soll zu wildem Deutschenhaß aufgehetzt
werden . Sie sind daraus berechnet , den Mut m England . Frankreich
und Italien ausrecktzuerhalten und die Neutralen zur Handel ».
Politischen Nackzicbigkeit gegenüber England einzuschüchtern .

Rußland und die russische Revolution brauchen
den Frieden wegen der freien , ruhigen Entwickelung . aber das

chauvinistisch - impe nazistische England , das England RorthclisieS ,
nicht das englische Volk will noch einen längeren Krieg , um zu ver -
uchen , ob eS doch noch gelingen sollte , den unangenehmen deutschen

Konkurrenten auf dem Weltmarkt zu vernichten und chn für lange
Zeit lahm zu legen . . . . Ein starkes . ennoickelungSreicheS , demo -
kratische » Rußland , eine föderative russische Republik könnte geradezu
mr den britischen Einfluß in Asien lästig werden . Daher muß Ruß¬
land viel eher weiter hungern , bis zum Aeußersten geschlagen und
in der revolutionären Befreiung gelähmt werden ; denn das

russische Volk will den Frieden . ES wird schließlich ent¬

täuscht und erbittert sich gegen jede Regierung wenden , die nicht den

Frieden bringt .
„ Socialdemokraten " sagt weiter : Es war ja immer die

Politik des imperialistischen England , das europäische Fest -
land zersplittern . Ein russisch - deutsch - französisches Frie -
denSbundniS wäre der Untergang des englischen Imperialis¬
mus und der Sieg der sozialen Demokratie über die englische
großkapitalistische Aristokratie zum größten Segen für das

arbeitende englische Volk . England strengte sich seinerzeit an ,
um die französische Revolution zu zertrümmern . Wir
wollen hoffen , daß es ihm nicht gelingen wird ,
die rnfsische Revolution zu vernichten . . . .

die Möglichkeit einer russischen Republik ,
London , 29 . März . Ein Korrespondent der „ Central News

hatte am Dienstag eine Unterredung mit KercnSki , der sagte .
er sei überzeugt , daß die große Mehrheit de » russischen
Volkes sich für die Republik entscheiden werde .

Nach „ Rußkija Wjcdomosti " hat KerenSki im Arbeiter -

deputiertenrat zu Moskau gesagt : da » Schicksal de » Zaren und

seiner Familie sei in seine Hände gelegt ; er wolle nicht ihr Marat

sein ; er werde ihn nach England schicke «.

Ueber die Art , wie die provisorische Regierung für den

Krieg Stimmung zu machen sucht , klärt zum Beispiel folgen -
des Telegramm auf :

Petersburg , 27 . März . Die Petersburger Telegraphen - Agentur
meldet , das WolhNnSki - Regiment , dessen Eingreifen zugunsten des
Volkes das Schicksal der Revolution entschied , habe eine eindrucke -
volle Kundgebung für den Krieg veranstaltet . Der Grund -

sah eines bis zum vollkommenen Siege fortgesetzten Krieges , der
in den beiden letzten Tagen einmütig zum ?lusdruck gebracht worden
sei , lasse keinen Zweifel über die Absicht der Armee und
de » Volkes , die Eroberung der inneren Freiheit durckt den
äußeren Sieg zu verstärkru . Selbst die radikalsten Elc -
mente unter den Arbeitern bestätigten , wie die Agentur
behauptet , diese Notwendigkeit , höchsten ? mit dem Unterschiebt du¬

fte keine Annexionen erstrebten . Von der Nordfront zurück¬
gekehrte Regierungsvertreter hätten mitgeteilt , die Soldaten seien
fest entschlossen , keinen Fußbreit des nationalen Bodens c. -

zugeben . Aus Reval und Sebastopol werde berichtet , die

Einigkeit unter allen Gliedern der Flotte sei fester
als jemals .

Zeitungsmeldungen zulolge sollen die Gerüchte über „gewiss :
Reibungen " unter der Ostsee flotte übertrieben sein . Man
habe nur 32 Opfer gezählt . Alle Schiffe der Flotte seien völlig be -
reit , gegen den Feind zu kämpfen .

Selagerungszussaad in ganz Spanien .
Madrid , ' - iiK März . Havas . Amtlich . Ein

Dekret hebt die koustitutionelleu Garantien in allen

Provinzen des Königreiches ans .

Das Unterhaus für das Zraueuftimmrecht .
L o » d o n » 28 . März . UuterhauS . Mit 341 gegen

62 Itimmeu wurde eine Eutschließuug angenommen , welche

die vou der Konfereuz der Vertreter aller Parteicu empsohlcucu
Maßnahmen gutheißt , die vcrschiedeue » Fragen der Wahl -
r e f o r m betreffen und das Fraueustimmrecht beftir
wortc « .

_ _

_ _

der Krieg auf Sen Meeren .

Das ßebntar - Ergebnis der U- Soot - Rrbeit .
Berlin , 29. März . Int Monat Februar sind , wie am 17 . März

bekanntgegeben , insgesamt 368 Handelsschiffe mit

781 500 Br . - Reg . - Tonnen durch kriegerische Maßnahmen der

Mittelmächte vernichtet worden . Davon waren

ÄVS Schiffe feindlicher Flagge
und zwar : 109 englisch . 47 französisch , 28 italieni ' ch, 8 russisch .
4 belgisch . 2 portugiesisch , 1 japanisch .

Bei 33 Schiffen tonnten Namen und Nationalität nicht fest -

gestellt werden ; mindestens zwanzig davon müssen als

englischer Rationalität angenommeit werden , so daß der

eugliscke Verlust an Schiffsraum im Februar auf rund 509999

Tonne » geschätzt werden kann .

Bon den 70 neutralen Schiffen waren 38 norwegisch
14 niederländisch . 8 griechisch , 7 schwedisch . 5 spanisch . 3 amertkanisch
und 1 peruantsch .

Von dem gesamten im Februar versenkten Handelsschiffsraum
von 781 500 Br . - Reg . - To . konnten

die Ladungen
bei 473000 Br . - Reg . - To . nicht fest gestellt werden , die
verbleibenden 300500 Br . - Reg . - To . enthielten
u. a. folgende Ladungen nach Art und Menge :

40000 To . Kriegsmaterial , 91500 To . Kohlen .
16000 To . Oek und Petroleum , 10800 To . Sal «

peter , 4800 To . Eisen . 11300 To . Erze , 559 To . Metall .
90000 To . Getreide . 14 800 To . sonstige Lebensmittel .
8700 To . Biebiulter , 30 500 Kubikmeter Holz . 23 100 To . ver «

schieden « Ladungen , darunter 1500 Bollen Felle , außeldem an

Stückgut etwa 15 000 To . Schwergut und 70 000 Kubikmeter Maß -

gut , ferner 300 Pferde und

3 Millionen Mark Gold .

Die Vernichtung feindlicher Zerstörer .
Berlin , 29 . März . Eines unserer kürzlich zurückgekehrten

U- Boote hat vor einige « Wochen »estlich Inner Gabbard Wrack -

teile gesunde » , dir vou eine » kurz vvrher grsuntenc » Schiffe
stammten . Eine Boje trug de » Nomen Manlh . < M o n l h ist ein
im Jahre 1914 vom Stapel gela « se »er Zerstörer von 1099 Tonnen . )

Haag , 28 . März . DaS Lorrefpondeuzdureau erfährt von gut
unterrichteter Seit « zu de « Rruterbericht vom 19 . d. Bit «, über das
Sinken englischer Zerstörer in der Nacht vom 17 . zu « 18 . März bei
eincm Gefecht mit deutfchen Seestreitkräften , daß eS sich um die Z e r -

störer Paragon « nd L l e « e l l q « handle , von denen der

erste grfunteu ist » ad der zweite schwer deschädigt
wnrde .

»
Ein französischer Marinetericht meldet : In der Rächt vom

25 . auf den 26 . gegen 2 Uhr gäbe » deutsch « Torpedoboote
etwa 60 Schüfsr auf Düakirchen ab . Die Beschießung
bauerte drei Minuten « nd forderte zmei Opfer . Dir Torprdobootr

zöge » sich sofort mit großer Sefch » iadigkeit zurück .

Die Klage um den Danton .
Ben » , 28 . März . Zur Versenkung dsS Großkampfschiffs

Danton erklärt „ Ltbertö " . Deutschland habe die

Probleme der Uusichtbarkeit des Periskops sowie des so -

fortigeu UutertaucheuS gelöst , wodurch die Verteidigung� -
maßnahmen der Ententemächte hinfällig geworden seien . Es

ei notwendig , daß neue Abwehrmaßnahmen gefunden würden .

Seesperre und Versenkungen .
Amsterdam . 28 . März . Aus Imuiden wird gemeldet , daß dcrt

da » Gerücht geht , daß wieder zwei Dampftrawler
torpediert worden find , nämlich der Richard Jim 195 mtd

Pieter Cornelis Inn 140 . Eine Bestätigung de « Gerüchts liegt
nicht vor .
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Der Reichstag gegen Sie Stillstanöspolitik .
93 . Sitzung . Donnerstag , den 29 . März .

borm ' ttagsllUhr .
Dm BundesratStisch : Dr . Helfferich , Graf Roedern ,

Zimmermann .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der

Notetat

lKeietzenifcurs zur vorläufigen Regelung des AeichShaushaliZ und
de § HaMhalls der Schutzgcblete >. der den Reickskanzler «rmächligr ,
die notwendigen Ausgaben für die Monate April , Mai und Juni zu

> Dw
Abg . Bernstein ( Soz . Arbg . ) :

Der Krieg , der Europa zerfleischt , ist der Ausflust der P o I i i i I
irtgesetzter Rüstungen , die wir stets bekämpft haben .

Sie iehr dadurch das Mifztrauen der Dcmolrarie in der ganzen
Well gegen das Deutscke Reick erregt wurde , ist für niemand mehr
ein Geheimnis . Durch Mastnahmen in den besetzten
Gebieten , die mir den Regeln des Völkerrechts in schroffem
Widerspruch stehen ( Sehr richügl bei der Soz . Arbg. ) sowie
durch die Art der Führung des unSingeschränklen
Tauchbootkriege - s hat man dieses Misttrauen noch ver »
ichärfl und die Zahl der Feinds des Deutschen Reiche »
noch vermehrt . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Auch
da ? Friedensangebot vom 12. Dezember vorigen Jahres bat
selbst bei denjenigen Elementen des feindlichen Auslandes , die so -
bald als möglich zu einem guten und ausrickitigen Frieden mir dem
deulicken Volke zu gelangen wünschen , versagen müffen , weil eS
zugleich mit militaristischen Kundgebungen in die Welt gesetzr wurde .
« Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Solange dieses System regiert ,
sinken die AuSsicklen äiif einen guten Frieden für unser Volk immer
tiefer . « Sehr richiig ! b. d. Soz . Arbg . ) Angesichts dieser Tat -
sacken kann die Sozialdemokratie ihrer Aufgabe als Partei dcS
Völkeririedenö nur gerecht werden , wenn sie zwischen ihrer Politik
riyd der Politik derer , die sich dem Militarismus verschrieben
beben , den stärksten weithin sichtbaren Strich zieht . ( Sehr
richiig I bei der Sozialdem . Arbeiksgem . ) Wir leisten unsetem
Volke den gröstten Dienst , wenn wir den Völkern drausten
zeigen , dost wenigstens eine Partei in Deutschland dem Geist des
MililansmuS nach wie vor unversöhnlich gegenübersteht . In dieser
Ucberzeugung lehnen wir den geforderten Noteial ab .
Gestärkt werden wir in unserer Haltung durch den Blick nach Osten ,
wo sich unter iührender Mitwirkung der Sozialdemokraten eine
Revolution vollzieht , von der wir die bestell Rückwirkungen für
die friedliche und kulturelle EntwiiKuug Europas erwarten dürfen .
« Sehr richtig ! bei der Soz . Arbg ) Wir würden uns unserer russi¬
schen GefinmingSgenossen unwürdig erweisen , wollten wir durch Be -
willigung des RotetaS dem Militarismus opfern . Unsere Ab -
st mmung ist ein Grust an sie wie an olle , die in den verschiedenen
Ländern uiierichüllert an der internationalen Politik dcS Proletariats
festdalten . Diese allein kann der Welt den Frieden bringen . ( Leb -
hastcr Beikall bei der Soz . Arbg . « -

De , Rotetat wird gegen die Stimme « der Sozialdemokraten und
der Sozialdemokratische » Arbeitsgemeinschaft angenommen .

ES folgt die drille Beratung der

Steuervorlagen .

Abg . Keil ( Soz . ) :
Wir werden den Gesetzentwürfen über die Erhebung eines

Zuschlages zur Kriegs st euer und über die Sicherung
der Krieassteuer zustimmen . Die Gesetzentwürfe über die Bc -
steuerung des Personen « und Güterverkehrs sowie die Kohlcnsteucr
Helmen wir ab . Der Gesetzentwurf über die Erhebung eines Zu -

icklageS zur Kriegssteuer entspricht nickt voll unserell Wünschen . Tie
politische Lage unseres Landes und der Finanzbedarf des Reiches
rechtserligen - ' n

größeres Opfer vou den KricgSgewinucn ,

die in derselben Zeit gemacht sind , wo Millionen unserer Volks -
gen . sien die Zerrüiiung der Existenz , Sorge und Not zu beklagen
haben . Die Annahme unserer Anträge auf Er -
böhung des Zuschlags hätten schon genügt , um
dem deutschen Volke eine der beide » indirekten Steuern

zu ersparen . Suck in dem Gesetzentwurf über die

Stcherung der Kriegs st euer hätten wir die Grenze ,
bis zu welcher die ÄriegSpcwinne in dem in Aussicht
stehenden zweiten KriegSsteuergesctz crsotzt werden können , gern
weiter binaulgeietzt . Leider ist daS nicht gelungen . Da indesien
dieie beiden Geietze in der Richiung unserer grundsätzlichen
sleuerpoliliiche » Bestrebungen liegen , geben wir ihnen unsere Zu -
stlNIMUNfl .

Die Kohlen st euer und die Steuer auf den Per -
sonen - und Güterverkehr stellen eine höchst ungerechte Lc -

lastlmg der «iuderbemittclte «, in der Gegenwart in erhöhtem Matze
notleidenden breiten Schichten des Volkes dar . Sie nehmen keine
Rückficht auf die Leistungsfähigkeit der Steuerzahler , sie verteuern
und erschweren Produklion und Handel und werden die Umstellung des
Wirtichastsprozesies nach den Bedürfnissen der Friedenswinichast
hemmen . Die Kohlensteuer belastet zudem noch d o n H a u S b r a n d der
minderbemittelten Volkskreise zu einer Zeit , in der die Bevölkerung
schon schwer unter der Kohlennot leidet . Der Beschlutz zweiter
Leiung , den Gemeinden , die den Inhabern von Kleinwohnungen
den Bezug von Hausbrandkohle verbilligen , stellt ein Schau -

g e r i ch i dar . daS den schonungsbedürftigen Volksmassen nicht nützen
wird . Die iozialdemoktatische Fraktion hat sich bereit crllärt , an
der Au ' brmgung der durch den Krieg bedingten grofien Einnahmen

gewiffenhafl mitzuarbeiten . Sie betrachtet es aber als eine
Ehrenpflicht der Besitzenden , den Teil der benöri�gn
Geldsummen von deren Ueberslujz zu opfern . Mit der AblehiÄng
der Verkehrs - und Kohlensteoer » bringen wir zum Ausdruck , daß wir
nickt gewillt sind , die Verantwortung für eine solche die höchsten
VolkSiuteresscn gefährdenden Steuerpolitik zu tragen . ( Beifall hei den

Sozialdemoiraten . )

Abg . Henke «Soz . Arbg . ) : Ter Kriegssteuer stimmen wir zu.
Die Berteors - und Kohlensteuer lehnen wir ab , weil sie eine unge -
beure Belastung des arbeuenden Volles bringt , und das in dem
Momente , wo der Besitz besonders geschont wird . Die Kohlensteuer
ist nickt nur ein politischer Fehler , sondern ein Verbrechen am
Volke « Sehr wahr ! b. d. Soz Arbg . — Präsident Dr . Kaempf
ruft den Redner wegen dieses Ausdrucks zur Ordnung . )

Die Kriegssteuer wird einstimmig angenommen . Ange -
nommen wird auck da » Gesetz zur Sicherung der Kriegssteuer .

Zur VerkebrSsteuer ist eine Reiolulion Giöber - Gorhein einge -
gangen , wonach Sieuerfieiheit bei Gülerbeiörderung durch Siratzen »
bahnen für die Fälle bestimmt wird , in denen die Stratzenbahn a n
Sielle des Rollsuhrunter nehmers lriit .

Abg . Müller - Reichenbach ( Soz . ) : In der zweiten Lesung der

VerkebrSsteuer ist e « gelungen , die Fahrkarlen bi » zu 85 Pf . steuer -
ftei zu erbalien . In der Annahme dieses Antrages sehen wir einen

geringen Fortschriit , der letzt wieder in drittor Leiung beseiiigt
werden ioll . deehalb sehen wir unS gezwungen , hierüber d: e nament -

Uch - Abstimmung zu beantragen .

Abg . Henke ( Toz . Arbg . ) : Im Interesse der Wohrumgspolinl
werde » wir für diesen Antrag stumucn .

In namentlicher Abstimmung wird dieser Antrag mit 159 gegen
112 Stimmen bei 17 Stimmenihaltungen abgelehnt .

Die übrigen Bestimmungen de » «Zesetzentwurss sowie der Eni -
Wurf im ganzen werden nach den Beschlüsien der zweiten Lesung
angenommen .

Zu dem Entwurf de » 51 o h l e n st e u e r g e s e tz e » ist - ew A n -
trag Albrecht ( Soz . ) eingegangen , wonach den Gemeinden ,
welche den Inhabern von Kleinwohnungen den Bezug von Haus -
brandlohle verbilligen , die Kohlensteuer rür diese Kohlen
nickt zur Hälfte , wie nach den Beschlüssen zweiter Lesung , sondern
vollständig zurückgezahlt wird .

Die Abstimmung über diesen Antrag ist eine namentliche . Er
wird mit 181 gegeir 196 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen ab -
gelehnt .

Die einzelnen Bestimmungeir des KohlensteuergeietzeS werden
nach den Beschlüssen der zweireii Lesung angenommen . In der
Gesamtabsiimmnnfl wird daö Gesetz gegen die Stimmen der Sozial -
demokrnten , der Sozialdcmokratischrn Arbeitsgemeinschaft und der
Polen angenommen .

ES folgt der

Etat des Reichskanzlers .
Abg . Dr . Spahn ( Z. ) :

Das preußische Herrenhaus bar sich in der letzten Zeit
wiederholt mit unseren Angelegenheiten beschäftigt . Es hat dem

Reichstage vorgeworfen , datz er seine Kompeieitz überschreitet uiid
in die Rechte der Exekutive eingreift : der wirtschaftliche Beirat beiin�
ReichSamt des Innern und die Ermächtigung für den HauptauSschutz /
auch während der Vertagung des Reichstages zusammen zu kommen '
und auch die auswärtigen Angelegenheiten zu erörtern , ist als Be -
weis angeführt worden . Der Reichstag hat sich gerade jetzt iin

Kriege im Interesse deS Vaterlandes eine grotze Beschrän
l u n g auferlegt ( Zustimmung ) . daS beweist da ? E r m ä ch t i g u n g S
g c s e tz für den Bundesrat . Wir könnten verlangen , datz die vielen
Tausende von Bekannlmachungeö er st von unS bewilligt
werden . Im vaterländiichen Interesse haben wir darauf verzichtet .
( Sehr gut .) Der Ernäbrungsveirat ist init Zustimmung des Bundes -
rateseingeietzt worden , ebenso sind die Befugnisse des HauptausichusieL im
Einverständnis mit dem Bundesrat erweitert worden . Die Reden im
Herrenhaus würden uns nicht weiter berühren , wenn nicht d a s
Präsidium de » Herrenhauses sie ohne Rücksicht auf
uns zugelassen hätte . «Lebhafte Zustimmung . ) Das Herrenhaus
möge vor seiner eigenen Tür kehren . ( Lebhafte allgemeine Zu -
siimmnng . )

Der Reichskanzler hat erklärt , daß daS Erleben dieses Krieges
zu einer Umgestaltung unserer inncrpolitischcn Verhältnisse führen
mutz , er hat eine

Reform dcS preußischen Wahlrechts

für notwendig erklärt . An sich berührt UNS die preutzische Wahl -
rechtSfrage nicht , gesetztechnisch haben wir damit nicht » zu tun . Aber
die Frage interessiert uns als Deutsche ( Beifall links und im

Zentrum ) und nicht nur als Preutzen . Meine Freunde im
preutzische » Abgeordnetenhan » sind immer bestrebt gewesen , eine
Reform des preutzische » Wahlrocht » herbeizuführen . ( Zustimmung im

Zentrum . )
Der Reichskanzler hat im Abgeordneteuhau » gesagt , er wünsche

eine Politik d e r S t ä r t e » a ck innen und aussen . Dieser
Gedanke kann auch bei u » Z im Reiäe Anwendung finden . Auch wir
sind bestrebt , ein starkes und junges Volk au - dein gegenwärtigen
Kriege erstehen zn lassen . Wenn es unS gelingt , dein Geiste de »
Volke ? neue Richtung zu geben , das Dewutztsein der Verantwortlich -
keil jedes einzelnen vor «ich, seinem Nächsten , vor Gott und den Ge -

setzen zu stärlen . dann wird die sittliche . Kraft , die uns vor unseren

Feinden stark erhält , auch stark erhalten in unserem Wirtschaftsleben .
( Sehr gut ! im Zentrum . )

Gestern hat der Minister v. Breitenbach im preutzische » Herren -
hause die A e n d e r u n g der P o l e n p o l i l i k für die Zeit nach
dem Kriege zugesagt . ( Bravo ! im Zentrum . ) Der Reichskanzler
betritt den Saal . ) » Den Worten , die gestern der Oberbürgermeister
Mermuth im Herrcnhause übe ? die Selbstverwaltung ge¬
sprochen hat , stimmen wir niis�ncklich zu .

Ter Krieg het sich zugespitzt zu einem Duell zwischen England
und Deutschland . Unser Vertrauen in die U- Boolwaffe ist glänzend
gerechtfertigt , die Erfolge sind größer als wir selbst dachten und

England fühlt da ? in zunehmendem Matze .
In Rußland ist seit der lOQS erfolgten Schaffung der Duma

niemals eine Verständigung zwischen Uhr und der Regierung erfolgt .
Liberale Ideen waren geächtet und verfclgu Inwiewelt die Ver -

antworlung für das . wa » in Rutzland geschehen ist , auf England
fällt , ist noch nicht zu erkennen . Jedensälls bat Deutsch -
land den Zarismus nichl gestützt . Der Ausgang der
russischen Dinge ist völlig unklar . Wir cvilmlten uns jeder Ein¬
mischung in innerpolitische Tinge anderer Länder , auch Rußlands .
Reben der Freiheit zur See . für die wir kämpfen , dürfen wir den

Weg nach Osten und Sildosten niemals außer Acht lassen . DaS
Bündnis mit Oester : eich - Ungarn bleibt für unS Lebensnotwendig -
keit . ' Sehr wahr ! im Zentrum . ) Gesegnet , wer zuerst
d e n O e l z w e i g d e s Friedens aufnimmt . Alle Völker

sehnen sich nach Frieden , aber die Ausführungen deS Abg . Bern -

stein find hinfällig , denn seine Voraussetzung , datz
» vir den Frieden nicht ernstlich gewollt hätten .
i st falsch . ( Lebhaftes Sehr rickbg !) Jetzt heißt es durch -
kärnpfen , bis wir unS den grosse » Aufgaben des Friedens widmen

dArfen . ( Beifall . )
Abg . NoSke ( Soz . ) :

Da ? ungeheure Geschehen , das wir seit mehr als zwei Iahren
erleben , mutz die größte Umwälzung herbeiführen . Aber
furchtbar ist der Gedanke , datz alles Neue , was kommen Wirdes ?

entsetzlich teuer mit Menschenleben bezahlt wird . die Staats¬
männer der feindlichen Länder wollen noch nichts von einem Frieden
ohne Eroberungen wissen . Deshalb hat Deutschland im Berteidi -

gungSkrieg für seine Sicherheit und Zukunft weiter auszuhallen .
Der Kampf geht immer noch weiter um Sein »der Nichtsein unseres
Volkes . Deshalb mutz uniei Wunsch dahin gehen , datz die jetzt
wieder aufgelegte Kriegsanleihe erfolgreich fei . « Bravo ! ) Die Hoff -
nung Englands , den Sieg zu erringen , mutz ebenso zu schänden ge -
macht werden , wie seine Hoffnung auf den Aushungerungskrieg .
« Bravo !) Die Völker wollen einen dauernden Frieden . Deshalb ist es
bedauerlich , datz wir immer wieder Aeusserungen zu hören
belomme « , die geeignet sind , die FriedenSneiguugen . den

FriedenSuMUen in anderen Ländern z u dämpfe n.

( Sehr richiig bei den Sozialdemokiaten . ) Und scharf ist es daher zu
rügen , datz der Geheimrat Kirchner in amilicher Eigenichafl
davon sprechen durfte , Deutschland führe jetzt den e r st e n punischen
Krieg . Die

Zukunft VclzieuS

wird bei den Friedensverhandlungen , in die Deutschland , wie seine

Feinde endlich begreifen sollten , unbesiegt eintreten wird , ein Streit -

punkt von größter Bedeutung sein . Der Reichskanzler sagte
kürzlich , er habe niemal « gesagt , Deutschland wolle Belgien be -

halten . Im Heirenhause aber wurde u. a. auch von dem Gouverneur
v. B i s s i il g der zukünflige Besitz Belgiens als s e l b st v e r -

st ä n d l i ch betrachter . Jmmerhiukann dabonNotiz genommen werden ,
daß die lautesten Sckreicr ihre Ansprüche wesentlich herabgemindert

haben . Sie wollen sich jetzt mit der V e f r e i u n g der Flamen

begnügen . Sie stellen sich aber eine Aufgabe , die die Flamen
von ihnen gar nicht g e l ö st sehen wollen . Daran
halte auch der Reichskanzler denken sollen , al » er die flämische
Abordnuirg empfing . Die Masse der Flamen bat ebenso wie
die der Wallonen jetzt nur den einen Wunsch »ach der baldigen
Räumung ihres Vaterlandes . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Wa » der
Reichskanzler mit Beziehung aus die

Befreiung vou unserem Junkertum und Militarismus

sagte , wo wir uns von etwas zu befreien haben , da werden wir rS
selbst besorgen , da « gilt auch von den Belgiern .
( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Der Versuch , in Belgien moralische Er -
oberungeii zu machen , war von vornherein zum Scheitern verurteil !
durch die zwangsweise Beschäftigung der belgischen Arbeiter . Da¬
bei ist mit besonderem Mißgeschick verfahren worden . Der Kaiser
bat jetzt verfügt , datz mit dieser zwangsweisen Einstellung einzu
halten sei und datz die zwangsweise Verschickten in die Heimat ent¬
lassen werden sollen . Bedauerlicherweise ist es der Entente ge¬
lungen , China zum Abbruch der Beziehungen mit
Deutschland zu bewegen . Wir hoffen , datz es nach dem Frieden
gelingen wird , die freundschaftlichen Beziehungen im beiderseitigen
Interesse wieder herzustellen . Zum Konflikt mit Amerika ist lcdig - .
lich festzustellen , datz er an Schärfe gewinnt . In Mittel -
amerika , in Mexiko hat Deutschland stets ausschlietzlich Wirtschaft�
licke Interessen verfolgt . Mit moralischer Entrüstung hat man
während dieses Krieges häufig Stimmung zu machen versucht ,
namentlich auch in Amerika . Skrupellos hat die Entente sich immer
wieder bemüht , andere Völker zu . ihrer Unterstützung m den Krieg
hineinzuziehen . Wie die deutschen Arbeiter über daS Verhalten
Amerikas denken , das hat der

Brief Legiens an den Getverkschaftssührcr Gompcrs
klar gezeigt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

In Rußland ist in den letzten Tagen ein unhaltbare ?
System zusammengebrochen . Es ist nicht unwahrschein -
lich , datz man versucht hat , den Zusammenbruch durch den Krieg
zu lmnnen . Diese Rechnung war trügerisch . Mit gespannter Auf¬
merksamkeit müssen wir verfolgen , wie sich die Dinge in Rutzland
entwickeln . Die geistigen Führer bei der Acndcrung der Regierung
wirken sicherlich nicht im Sinne der Herbeiführung eines raschen
Friedens . Tie bürgerlichen Revolutionäre suchen sich vielmehr al »
Ausschuß der nationalen Verteidigung hinzustellen .

Auch M i l j u k o w hat neuerding ? den Willen der neuen Re -
gicrung zur Fortführung de ? Krieges bis zum Siege über Deutsch¬
land betont . Mit dem ihnen eigenen Zynismus haben eng¬
lische Minister dies als „wirkliche Erleichterung " für England bc

grützt und haben ihrer Freude darüber Ausdruck gegeben , datz die
Sluffen auch weiter für Grotzbritannien sterben wollen . . Aber auch
Führer der britischen Arbeiterpartei habe » an de »
VollziehnngsauSschutz in Petersburg ihrer Erwartung Ausdruck ge¬
geben . die russischen Sozialistenfuhrer möchten ihrer Partei be -
greiflich machen , datz jedes Nachlassen des Ka m vs e »
gegen Deutschland zu einer Katastrophe führen
m ü s s e. Jetzt ist der Jubel in England und Frankreich über die
russische Revolution stark gedämpft , denn nicht die Großkapitalisten
und Kriegshetzer geben in Petersburg allein den Ton an , sondern
die proletarischen Massen reden nachdrücklich und deutlich mit und
diese Blasien sind ausgesprochene Friedens¬
freunde . ( Sehr Ivahr ! bei den Sozialdemokraten . — Zuruf :
Wie wir ! ) In dem Aufruf der Dumafraktion der russischen Sozial¬
demokraten heitzt cö, das russische Volk habe kein Interesse
an dem Weltkrieg , cö lechze nach Frieden und ver¬
lange sofortige Einleitung voll Friedensver¬
handlungen . « Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Möge » die
schwedischen Sozialdemokraten mit der in ihrem Glückwunschtele¬
gramm ausgesprochenen Auffassung Reckst behalten , datz das neue
Rutzland nicht länger sein Gewicht in die Wagschalc der Welt als
erobernde militärische Macht werken will , sondern als Wächter der
Errichtung eines dauernden Weltfriedens . In Rutzland befürchtet
man nun , Deutschland könne de » Versuch machen , bei der

Wiederherstellung des zaristischen Regiments

eines Kager mitzuwirken . Dieser Auffassung mutz auch von deut¬
scher amtlicher Stelle ans so rasch wie möglich entgegengetreten
werden . ( Lebhafte Zustimung bei den Sozialdemokraten . ) Die pro¬
visorische Regierung warnt das russische Volk und die Armee und
Flotte vor der dringenden deutschen Gefahr ; bei einem Siege
Deutschlands würden die preutzischcn Sergeanten die Russen aller
Freiheiten berauben und die Herrschaft des Zaren »viedcr auf -
richten . Es wäre gut gewesen , wenn der deutsche Reichs -
kanzler demgegenüber sofort erklärt fiätte , daß Deutschland gar
nicht daran dentt , irgendwie in inncrpolitische Angelegenheiten sich
einzumischen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Datz das bis -
her auch nicht geschehen sei , wie Herr Spahn meinte , ist leider nur
bedingt richtig . Ich erinnere nur daran , welchen Schni ? vor dem
Kriege preußische Behörden dein Zarismus haben angcdeihcn lassen .
und mau beule " an den KönigSbcrgcr Prozeß schändlichen Auge -
denkenS . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In ihre Heimol
zurückkehrende russische Sozialdemokraten haben dieser
Tage vor ihrer Abfahrt von Kopenhagen in einem dortigen Blatte
einen Aufruf an die deutsche » Arbeiter gerichtet , der der ernsten
Sorge Ausdruck gab , die deutsche Regierung könne irgendetwas zur
Wiederherstellung des alten Regimes in Rutzland tun . Die russi -
schcn Sozialdemokraten sagen unS Deutschen in diesem Aufruf :
Wir wünschen sofortigen Frieden und werden mit aller Kraft dafür
arbeiten . Aber jeder Versuch Deutschlands , dem alten Regime in
Rutzland Dienste zu erweisen , �»verde bei der russischen Arbeiter -
schaft auf schärfsten Widerstand stotzcn . Die Iensiirstclle des Aus -
»närtigen Amts hat diesen Aufruf verständigerweisc zur Vcröffent -
lichung zugelassen . Die

militärisckir Zensur
aber hat die Veröffentlichung verboten . ( Hört ! hört ! und Pfuirufe
bei den Sozialdemokraten . ) Das Polizeipräsidium in Magdeburg
hat angeordnet , datz das Eingehen auf diesen Aufruf in der deut¬
schen Presse mit allen Mitteln rücksichtsloser Strenge zu verhindern
sei . ( Erneutes lebh Hört ! hört ! und laute Pfuirufe bei den Sozial -
demolraten . ) ES scheint , als wenn es keine Narrheit und keine
Dummheit gibt , die diese Zensur nickt macht . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) In diesem Falle hat die Unterdrückung
dieses Appells an die deutsche » Sozialdemokraten deshalb keinen
Schaden anrichten können , weil nach unserer Ueberzeugung dieser
Appell an die deutsche Arbeiterklasse gar nicht c r so r d e r I ' i ' ch
war . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Die russischen So¬
zialisten können sicher ssm . daß die deutschen Sozialdemokraten mit
aller Entschiedenheit jeden Versuch von deutscher Seit « bekämpfen
würde » , de « Zarismus helfend beizuspringen . ( Lebh . Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . — Zuruf bei den Sozialdemokraten : Mir
allen Mitteln ! ) In den ersten Tagen der russischen Revolution
wußten einige unverantwortliche Leute nicht ? Gescheiteres zu tun .
als zu fordern , die Vorgänge in Rutzland auszunutzen , um mög -
lichsttoeitgehendedeutscheEroberungszielezu der .

wirtlichen . ( Zuruf bei den Sozialdemoiraten : Heller Wahnsinn ! )
Es ßäbe kein wirksameres Mittel . allerussischeFriedenS -
Neigungen i m Keime ßu ersticken . ( Sehr wahrl bei den
Sozialdemokraten . ) Allen BeNrebungen in dieser Richtung werde «
wir mit äutzerstem Nachdruck entgegentreten . Wir
fordern , daß das Wort deS Kaisers Geltung behalt , unS treibt nicht
Eroberungöiust . DaS absolutistische Regiment , dessen Bckiüuppjng



wir in unserer Erklärung an»' -1. August 1914 in den Loröergrund
stellten , ist jetzt kioffentlich für immer beseitigt . Tas rustüsche Voll
Hube « wir nie für diesen entsetzlichen Krieg verantwortlich gemacht .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei seinem Ringen für
seine innere bolitische Freiheit wird dies Volk von unseren leb -
duftesten Sympathien begleitet . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
drmokraten . ) Voller Bewunderung und tiefster Verehrung gedenken
wir besonders der heldenhaften Märtyrer , die jahrzehnte -
lang in Rußland ihr Leben im Kampfe , für die Freiheit ließen .
( Bravo I bei den Sozialdemokraten . ) Falls die Stimmung in Ruß -
land für rasche Herbeiführung eines ehrenvollen Friedens sowc - .
wächst , daß sie für die Handlungen der neuen russischen Regierung
bestimmend wirkt , fordern wir Sozialdemokraten von der deutschen
Rcigerung , daß sie nichts unterläßt , was die Herbeiführung
eines ehrenvollen dancrhaftcn Friedens mih unserem
großen Nachbarvolk im Osten ermöglicht . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . )

Die Erörterungen über die deutschen innerpolitischen Fragen
werden täglich lebhafter . Die

Notwendigkeit einer grünblichen Neugestaltung

dar Verhältnisse in den Kommunen , Emzelsiaaten und im Reich
wird immer dringender , den Volksmassen muß so rasch wie möglich
ihr Recht werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein

Zögern kann von nachgerade nicht wieder gut zu machen -
dem Schaden werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Dle Regierung möge auf alles achten , was vorgeht im Lande und

in der Welt . Eine Neugestaltung nicht nur in Europa , sondern der

Erde will sich aus diesem Meer von Blut heraus durchsetzen . Aber

eS gibt bei uns Kreise , die sich in unbegreiflicher Verblendung

gegen jede Reform stemmen . So kann und wird nicht

Weltgeschichte gemacht werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Herr Dr . Delbrück hat einmal gesagt , in mancher Be -

ziehung habe uns der Krieg um zwei Generationen wirtschaftlich

voraugeschleudert . Das stimmt , dann geht es aber nicht an , mit

politischen Reformen im Schneckentempo

dieser rasenden wirtschaftlichen Entwickcl »? - « folgen zu wollen .

lSehr wabr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die bekannten Reden im

Herrenhaitse müssen außen wirken wie ein Tw i u m P h unserer

Feinde . Haben diese doch immer gerade ( du) so erfolgreich Stim¬

mung gemacht gegen Deutschland , daß sie aus die

Frcchcitsfeindlichkeit des deutschen RegirrungSsystrmS

hinwiesen . Mit diesem Hinweis ist eine verhängnisvolle

Unsumme von Antipathie , von Vorurteilen gegen Deutsch -

land hervorgerufen worden . Gewiß war dies nicht die Ursache de ?

Krieges . Diele lag in dem Saß und der Furcht vor dem Wirtschaft -

liehen Aufschwung Deutschlands . Aber die Mißachtung

Deutschlands wegen seiner volitischen Entrech -

t u n g , dieser moralische Faktor ist deshalb nicht von gerin -

gerer Bedeutung . Wir erkennen ohne weiteres an , daß auch

manche Einrichtungen in den westlichen Demokratien noch recht

mangelhaft sind , und wenn man in Frankreich und England die

deutschen Zustände auf eine Stufe stellt mit dem frü¬

heren zaristischen absolutistischen Regiment , so

mache » wir duS nicht «it . Wir haben sehr viel an den deutschen

Einrichtungen auszusetzen , aber Deutschland ist doch seit Jahr »

zehnten das Land des allgemeinen , gleichen und ge -
Heimen Wahlrechts , das Land der größten Arbeiter -

organisationen der Welt , das Land blühender Arbeiter -

genossenschaften und einer Sozialpolitik , die wir , so

verbesserungssähig sie ist , doch nicht missen wollen . So viel ist

sicher , daß ' es auch beim bösesten Willen der Reaktionäre immer

unmöglicher « erde » wird , das bisherige preußisch - deutschc System

«mfrechtzuerhulteu . Wenn Deutschland jetzt nickt nur im Westen ,

sonder » hoffentlich auch im Osten Demokratien zu Nachbarn haben

wird , so wird das auch die Widerstrebendsten bei uns zur Anpas -

fung zwingen . Die Frage ist . in welcher Form die notwendige

Umgestaltung vonstatten geben soll . Von französischer Seite empfiehlt
man uns das russische Beispiel zur Nachahmung . Wir aber wissen , daß
eine Revolution in Deutschland , während von allen Seiten die Feinde
gegen unsere Fronten anrennen , die Niederlage Deutsch -
lands zur Folge haben und damit i�absehbares Elend über das

deutsche Volk bringen müßte . Wir b loalwcn angesichts der Vor¬

gänge in Rußland einen ganz kühlen , klaren Kopf und nüch -

kerne Ueberlegung . Was uns im Falle der Niederlage

zugedacht ist-, Hot die Entente bei Ablebnung unseres

Friedensangebots deutlich genug gesagt . Diese Situation

hat unZ veranlaßt , immer wieder den Kriegskrediten zu -
zustimmen , obschon vieles , wag während des Krieges in

Deutschland geschah , unsere schärfste Kritik herausfordert .

( Sehr wabr ? bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben früher er

littene Unbill keineswegs vergessen . Es war das Eingeständ
eines schweren , früheren Unrechts gegenüber der deutschen Se ' /al -
demokratie , als der Kanzler am 14. März sagte : » Vor dem Kriege

ftnd die Interessen der Arbeiterschaft häufig in einen angeblich
unversöhnlichen Gegensatz zu den Interessen de- Z

Staates und der Arbeitgeber gestellt worden . " Das ruft die Er .

inncrung wach an Sozialistengesetz , ZuchtbauSgefetz ,
Rden über vaterlandslose Gesellen usw . Diese Erinnerungen
werden

nicht durch ein paar verbindliche Worte

ausgelöscht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei

der Beurteilung von innerpolitischen Erscheinungen während des

Krieges , die ihnen nickt gefallen , mögcw die herrschenden Klassen
daran denken , daß hier ihre eigenen Sünde » und die ihrer Väter

nachwirken . ( Sehr wahr ! bc ! den Sozialdemokraten . ) Mit Zu -

geständnissen winziger Art will jetzt die Regierung die Neu -

ordnung in Deutschland einleiten und das Zentrum will man durch

Aufhebung des Jesuitengesetzes , die wir natürlich begrüßen würden ,
bei guier Laune erhalten . Man sichert ihm Parität bei der

Aemterbesetzung zu , man will endlich mit der alten Polen -

Politik aufräumen . Aber warum dann nicht endlich gründlich
Neuorientirrung ? Preußen l >at leider nichts getan , um m o r a -

lische Eroberungen zu machen , sondern verdirbt alles durch
sein Ungeschick und seinen bösen Willen . Von dem schweren Nu -

recht , das Elsaß - L- tdringen geschehen ist , wird später zu reden

sein . Dringend warnen aber möchte ich den Reichskanzler , Pläne

zu fördern , die darauf hinauslaufen , partikularistisckcn und

dynastischen Wünschen Rechnung zu tragen durch Aende�mg der

staatsrechtlichen Stellung der Reichslandc . ( sehr wahr ! lei den

Sozialdemokraten . ) lieber die

Mißstände in der ErnährungSfrag «

herrscht im Volke ernsteste Mißstimmung , die an manchen Orten

sich in bedauerlicher Weise Lust gemacht hat . Ich warne die Re -

gierung , Vorgänge wie in . Hamburg und in Magdeburg leicht

zu nehmen . Gewiß könpen gewisse Ernährungsschwierigkeiten
nickt überwunden wurden , wti ! die englische Absperrung der Meere

uns die Zuiubr unterbindet . Aber an politiscken Reformen zum

Zweck « der Hebung der Voltsstimmiing wird die Regierung nicht

durch die Entente gebindert , i�ebr gut ! bei den . Sozialdemokraten . )
Sa ) sitzen die Gegner im eigenen Lande . Diefe� R« sory ( en

kwrsen nicht auf die lange Bank geschoben werden . ( Sehr wahr ?

bei den Sozialdemokraten . ) Hat der Krieg uns nickt daran

gebindert dem Volk « neue Steuerlasten aufzupacken , warum soll

lediglich der Fortschritt im Kriege unterbleiben und worum lcdig -

lich in Teutschland . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . � Eng -
land ändert sein Wahlrecht mitten im Kriege . Der Reichskanzler
nimmt davon Abstand , um die Empfindungen reaktionärer Kreise

zu schonen . Die Borck von Wartenburg kennen keinerlei

solche Rücksicht . Sie pfeifen auf den Burgfrieden . Wie lange
wird der Reichskanzler dem Volke zumuten , dieser ungleichen Be -

Handlung ruhig zuzusehen , wie lange will er mit Taten

zögern ? Wir haben angeregt , wenigstens ein Unrecht sofort zu

beseitigen durch

Aufteilung der große » Wahlkreis « ,

wi « ttts lue Verfassung vorschreibt . Wir verfangen also nur , daß

tz « ZtechSka - gfar «nc « eichsverfaiiung respektiert .

( Sehr gut ! . bei den Sozialdemokraten . ) ? luch die Reform der
Wahlsysteme in den Einzelstaaten mutz sofort in Anpriis genommen
werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit dem Drei -
klassenwahlrecht in Preußen und den mittelalterlichen Einrichtungen
in Mecklenburg hätte schon bot Beginn des Krieges mit einem Feder -
strich aufgeräumt werden sollen , wenn die deutschen Staatsmänner
sich auf die Kunst der Menschenbehandlung verständen . Damit
konnten große moralische Eroberungen bei uns und
in der ganzen Welt gemacht werden . ( Sehr wabr ! bei den Sozial -
i wokraten . ) Es ist � eine dreiste V�r höhnung und
H e r a u s f o r d e r u,fi g der rechtlosen Volksmassen ,
wenn gestern ein Junker im Herrenbause sag. ' --, in Preußen
bestehe jede Freiheit außer de�c des Stehlens und
Mordens . Leider steht die preußische Regierung noch immer
aus dem Siandtztinkt , daß während des Krjeges in Preußen
nichts geändert werden soll , wenigstens nicbt im Interesse ' der
Volksmayen . Möglich wäre eine Wahlreform in Preußen sehr
wohl , wenn nicht mit dem Landtag , so gegen de » Landtag . Eine
großzügige Tat des Reichskanzlers in dieser Frage würde die B e -
g e i st e r u n g im Polle und bei den Truppen draußen gewaltig
heben . Um die kleinen Kreise der bevorzugten Machthaber in
Preußen bei guter Laune zu halten , sieht

der Reichskanzler tatenlos

zu . wie der Unmut der Volksmassen immer mehr wächst . Das ist
eine verhängnisvolle Politik . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Warum legt er nicht einen Gesetzentwurf vor , der be¬
stimmt , daß die Landtage aller Einzclstaaten aus dem allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht hervorgehen müssen .
lSehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Das Wort : » Wehe dem
Staatsmann " wird auch auf Herrn v. Bethmann zutreffen ,
wenn er in feiner bishrrigrn Untätigkeit verharrt . Wenn die dcmo -
kratische Reuordnung nicht bald kommt , so bekommen wir nach
dem Kriege die allcrschmcrzlichsten Kämpfe , hat Herr Hautzmann
gesagt . Das sagen wir auch , nicht als Drohung , sondern als
ernste Mahnung . Das deutsche Volt braucht nach dem
Kriege seine ganze Energie , um die Wunden zu heile »,
die der Krieg geschlagen hat . Daher schaffe man

freie Bahn für ein freirS Volk

in der neuen Zeil schon jetzt . ( Lebhafte Ziist ' mmung bei den Sozial -
demokraten . ) Das Volk wird auck wener für die Sicherheit des
Vaterlandes sorgen um seiner eigensten Interessen willen . Aber .
seien Sie sicker , ist diese Gefahr für das Vaterland vorüber und ist
bis dabin nichts geschehen , dann werden wir für das
Volk die Reckte durckcuietzen versieben , auf die es Anspruch hat .
wenn nicht im Gute » , bann im zäheftrn , entschlosseneu Kampfe
( Siürmiicher Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Möller - Meiningen ( Vp. ) :
Es ist nicht die Ausgabe DeusscklandS . sich in die inneren rufst -

ickei , Verhälmisie zu mischen Da « auistiebende arbe ' iende Volk in
Rußland will offenbar den Frieden . Deutichland ist bereit , mir
dem russischen Volke einen Frieden zu schließen , der es uns er¬
möglicht . die alten freund ichastlich - wirtsch östlichen
Beziehungen wieder anzuknüpfen . ( Bravo !) Das Berbol
der Verbreitung des Aufrufs der russischen Sozialisten
durch das Magdeburger Polizeipräsidium ist ein u n -
erhörter Willkürakt . Ten Fchdebandichuh . den uns
die alten F c u d a l e n im Herrenbauie entgegengeworken haben ,
nehmen wir auf . Es handelt sich hier um ein alt feudales
Pronunziamiento gegen den Geist der neuen Zeit . Graf Aorck er¬
wähnte auch die Zabernaffäre . Jene Affäre brach «? ein einmütiges
Ausbäumen des ganzen Parlaments , mit Ausnahme der äußeisten
Rechten , gegen die Ausschreitungen der Militargeroult .
Inzwischen ' sind die damaligen Forderungen des Parlaments etiüllt ,
ieme Hallung in der Zabernaffäre ,st glänzend gerecht -
fertigt worden . ( Sebrwobr ! links . ) Die Beidächtigung des
Grafen kfalck . daß wir die Kredite bewilligi hätten , um politische
Belohnung daftir ein,ilb . ' imsrn . weise ick als beleidigend
zurück . Die Rede des ReichstauzlerS im Abgeordnctrnhauie bindet
nicht nur den Mann , sondern mich die Regierung , auch seinen
Nachfolger und die Krone . Ihre Wirkungen waren nach allen
Seiten iebr gute . Alle diese Dinge , auch diesem >en die sich um
den U- Boot - Krieg rankten , waren ja in leyler Linie zurück -
zuführen auf die Angst vor der sogenannten Reuorientierung . ( Stift -
rniicke Unterbrechungen recht «. i Wer die offenen und geheimen
Widerstände kennt , kann sick über die Wirkung der Nanzlerrede im
Lager der Pieudokonkervaliven nickt wundern . Es kehlte sa nur
noch die Aufforderung , den »gemeingefährlichen Bolkstridunen " ,
Herrn v. Bethmann . einfach niederzuknallen . ( Ruft rechts : Nu -
erhört ! ) Der jetzige König von Bayern hat schon vor dem Kriege
linier Zusiimniung der fanservativen bayerischen ReickSrniskanimer
erklärt , das Volk s e s reif kür doS allgemeine direkte Dahlrech «.
Sicht da « preußische Volk etwa politisch tiefer ?

Wehe denen , dir dir Zeit verschlafe «!

Die aroßen inneren Umwälzungen in Rußland und England
tonnen wir nicht als ung eicheben ansehen . Die Nicht «
beachtung der jetzigen Gelege » beil könnte für das Reich und die
Bundesstaaten unabsehbare Folgen zeitigen . Heben Sie
wenigstens den - zweiten Personaldezernrnten im Auswärtigen Amt
auf . den Wächter des Eisernen RmgeS der Feudalen . Unerträglich
ist die Militärdiktatur des velageruiigSznstandes , daS Schutzbaflgeiey
wird durch das Knegsrechl vollständig mißachtet . Wir haben
jahrelang geschwiegen , aber jetzt müssen wir reden , sonst würde
die große Stimmung , die wir zum Schlußakt des großen Dramas
brauchen , unter der Mißstimmung leiden . Nicht ! hat uns im Aus -
land früber mehr geschadet , als die

Ausschreitungen einer ungezügelten Militärgewalt ,
der Anschein alles militärischen Absolutismus . Herr v. Schorlemcr
sagt freilich , der militärische Absolutismus hat Deutschland groß
geinacht . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das sagen Sie in demselben
Augenblick , in dem de , gräßtc Militärabsolutismus , den die Welt -
geschickte jemals sah , wir ein Kartenhaus zusammenstürzte . ( Leb -
hafte Zustimmung links . ) Nicht militärischer Absolutismus , Will -
kür und Negation jeden Rechts , sondern die organisierte deutsche
Volkskraft hat Deutschland vom Untergang gerettet . Der Reicks -
kanzlcr loill ein stärkeres und freieres Teutschland schaffen . Aber

bezüglich der Freiheit im Innern will eine kleine mächtige
Partei sich in vermessenem Trotze der Zeit cntgegenftemmen .
FW? die Stärke und Macht des zukünftigen Deutschland sorgt unser
Volkshoer , wir aber wollen nicht durch Taten des Krieges , sondern
durch Taten ' �küfbaucndrr friedlicher Kulturarbeit beweisen : am
deutschen Wesen soll die Welt genesen . ( Anhaltender Beifall . )

Abg . Dr . Stresemann ( natl . ) :

Durch den unbeschränkten U- Boot - Krieg ist die Lage der
neutralen Mächte reckt schwierig geworden , aber nickt durch
unsere Schuld Er wäre vermeidbar gewesen , wenn die Neu -
tralen sich den völkerrechtswidrigen Uebergrissen Englands energisch
widersetzt hätten . Was fassen sie sich nicht alles von England gc -
fallen . Die Vereinigten Staaten von Amerika hatten die Macht
gehabt , die Freiheit der Meere zu sickern . Wir wollen den Krieg
mit Amerika nicht . Amerika kann auch bei einem solchen Krieg
nichts gewinnen . Aber aufgepeitscht sind dort die Leidenschaften
gegen uns durch ein Zerrbild vvn Deutschland , das als Mus , erfand
veS Absolutismus und Militarismus hingestellt wird . Das ist auch
unsere eigene Schuld , weil wir nie ein « yroftzügige Propaganda zur
Auftlärung der öffentlichen Meinung entmltet haben . — Die Um

wälzung in Rußland läßt sich . n ihrem Umfange noch nicht klar
übersehen . Aber klar ist schon das eine : wer sich mit England
verbündet , stirbt daran Bielleicht überlegt man sich das auch in

Italien , ehe es zu spät ist . ( Sehr gut ! bei den Nationalliberalen . )
In Deutschland hat keine Partei und keine Gruppe irgendwie
Sympathie mit dem Zaren Nikolaus . Wir kämpfen auch in

Deutschland für eine Neuorientierung d e Ding e. wie

sollten wir da auf den Gedanken kommen , deutschen geistigen .
politischen und etwa auch militärischen Einfluß einsetzen zu wollen

für das russische Zarin « . Jedes Volk trügt die Seraniwortm >e

für seine Geschichie selbst . Gegenüber dem russische » Volk haben
wir nie ein Gcsnhl des Haffes gehabt . Wir wollen sut allen
Völkern im Frieden leben , und die Möglichkeit dazu haben die .
die unser Friedensangebot zurückgewiesen haben , wenn sie jetzt
ihrerseits das Wort nehmen . Nach der Befreiung vom
fremde » Joch im Jahre 1813 ist das Verspreche » aus ver -

sassungsmäßiges Leben nicht eingelöst worden , vor allem durch den

Einfluß Rußlands Nichts ist falscher , als der im Herren -
haus gefallene Ausspruch , der militärisch « A b s o l u t i s --
m u s habe Deutschland und Preußen groß gemacht . Freiherr
v. Stein . G u e i s e » a u, Scharnhorst , Fichte usw . finden
kein Verhältnis zu der - Reden der Norck und Roon im Herren -
hause . Es ist unerträglich , wenn in jetziger Zeit ein Mitglied deS
Herrrnhausrs von einer Reform deS Rrichstagswahlrcchts in seinem
Sinne zu sprechen wagt . ( Lebhaste Zustimmung links und

�
im

Zentrum . ) Was wir über die Anwendung der Schutzhaft in Elsaß -
Lothringen im Ausschuß erfahren haben , ließ manchmal

das Blut in den Ader » erstarren ,
und zeigt , wie gefährlich das Wort vom militärischen
Absolutismus ist . Das Volt will nichts wissen vom militä -
rikchen Absolutismus . ( Lebhafter Beifall . ) Die Angriffe des

preußischen Landwirt schaftsminifiers gegen den

Reichstag sind scbr bedauerlich . Wenn etwas aus dem Welt -

krieg gefestigt hervßrgehl , so ist es der deutsche Reichs -
ge danke . ( Lebhafter B. äfall . ) Wir frenewuns der Ausführung
des Reichskanzlers im ? lbgeordnetenhause . Aber mit der diesen
Worten entsprechenden Tat braucht man nicht bis zum End « de «
Krieges zu warten .

Es ist jetzt endlich Zeit ,

mit der Neuordnung der Tinge in Preußen und Teutschland zu
beginnen . ( Lebhaftes Sehr wahr ? ) Wenn die polnischen Eni -

eigmmgsgesetze geändert werden köilnem dann kann auch die Wabl -
rechtsreform in Preußen in Angriff genommen werden . Die poli -
tischen Fortschritte haben bei uns nicht Schritt geHallen
mit der glanzvollen wirtschaftlichen Entwickclung . Wir bab n
glänzende Ressortminister , aber kein politisches Verständ -
n i s. Teutschland ist reif kür eine parlamentarische fortschrittliche
Entwickeluug . Das preußische Wahlrecht ist eine deutsche Frage ,
weil Preußen der Kern Deutschlands ist . Die Stellung der Sozial -
demokratie zum StaatSgedankcn hängt von der Gestaltung deS

preußischen Wahlrechts ab . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Es ist nicht gleichgültig , ob die größte Partei
Deutschlands nach dem Kriege wieder in die

Opposition gedrängt wird . Von der preußischen Wabl -
resorm erwarten wir die Freimachung der Kräfte im Innern . W' . r

fordern Gleichberechtigung aller Parteien im Staate
und in der Verwaltung . Auch die Intelligenzen der Sozialdemo -
kratie dürfen nicht mel - r von den Staatsämtern ferngebalten wer -
den . ( Bravo ! links . ) Staat und Volk müssen sich zu einer Einheit

zusammenschweißen . Die Kluft zwischen Volk und Regierung muß
überbrückt werden . Dann wird das StaatSgesühl des deutsch . »
Volkes das beste Fund - unent der deutschen Zukunft werden . ( Leb -
hafter Beifall links . )

Abg . Graf Westarp <?. ) :
Unsere Parteigrundsätze haben durch den Krieg ihre volle Bc -

stätigung gefunden . ( Gelächter links . — Lebhaftes Bravo ? recktS . ) -
Wir befürchten , von den Neuorientierungserörterungen eine Zer -
splittcrung der Kräfte im Innern und eine Erhöhung des
Kriegsmuts der Feinde . ( Sehr wahr ! vechtS . Wider¬

spruch links . ) Darum gehen wir heute nicht aus die Rede
des Reichskanzlers vom 14. März ein . Wir haltest die

preußische WahlrecktSfrage nach wie vor für eine i n n e r p o I i -

tische preußische Angelegenheit . Gestern erst hat die

preußische Regierung erklärt , mit der Neuorientierung im Kriege
nicht beginnen zu wollen . Damit sind wir ganz einver -
standen . ( Lebhafte Zurufe link «. ) Werden die Fragen nach dem
Kriege durch Vortagen Kur Entscheidung gestellt , dann werden wir
dazu Stellung nehmen . Tie Vorwürfe geg . ' N eknzclne Mitglieder
de « Herrenhauses — ernste Männer von tadelloser Vergangenheit
— ( Große Heiterkeit links ) und gegen das Herrenhaus selbst
weise ich zurück . Widersprochen werden muß der Bebaup -
lung des ?lbg . Dr . Müllrr - Meiningen . als ob wir in der U- Boot -
Frage uns von innerpolitischen Rücksichten hätten leiten lassen .
( Lebhafte Zustimmung recktS . ) Auch wir wissen , daß große Aus -
gaben bevorstehen . Sie kennen die Aeußerung deS Herrn v. Heiide¬
brand über das Wahlrecht . ( Heiterkeit links und Rufe : Das
ideale Wahlrecht ! ) Ach Gott , sprechen wir dock hier
nicht von Idealen . ( Große Heiterkeit . ) Herr v. Hcydebrand
und auch gestern Herzog Ernst Günther haben anerkannt , daß
das preußische Wahlrecht verbesserungsbedürftig ist . Es gibt
aber gewisse Grundauffassungen , die wir n- cht verlassen werden .
Eine konstitutionelle , aber starke Monarchie ist geeignet , die volle
Kraft des deutschen Volke ? zu entwickeln . Was wir an Erschüttc -
rungen in feindlichen Ländern erleben , ist ein neuer Ansporn , an
diesen Grundlagen festzuhalten . Wir wollen kein Königtum wie in
Dänemark und England , kein Dekorationsstück , sondern ein König -
tum von Fleisch und Blut . ( Beifall rechts . ) Die Mitwirkung des
Parlaments an der Gesetzgebung wollen auch wir . Was wir nicht
wollen , ist ein Kamps um die Erweiterung dieser Rechte . Wir
wollen nicht das parlamentarische Regime in dem Sinne , daß der
Monarch verpflichtet ist , sein Ministerium aus der Mehrheit deS
Parlaments zu nehmen . ( Beifall rechts . ) Der vom Landwirt -
schastsminister getane Ausspruch , daß der militärische Ab -
folutismus den Grund zu Preußens und Teuiichlands Größe gelegt
habe , ist nicht gerade glücklich , aber richtig , wenn man bis zu den

Zeiten Friedrich Wilhelms I. und Friedrichs des Großen zirrückdentt .
Unsere politische Unireiheit , sagt man . hat uns in Mißkredit ge -
bracht . Tie Schtild daran trägt die übertriebene demokraiische und
namentlich sozialdemokratische Agitation . Mag fein ,
daß nach dem Kriege

eine « ruße bemukrutische Welle

kommt . Wenn sie wegschwemmen will , was wir als die Grundlage
für Deutschlands Größe erkannt haben , so werden wir Konser -
vativen , mögen wir zahlreich sein oder nicht , unS ihr entgegen -
stemmen , unabhängig nach oben und unten . ( Lebhafter Beifall
rechts . ) Die vorliegenden Anträge lehnen wir sämtlich ab , wir er -
kennen das Bedürfnis zur Prüfung der verfassungsrechtlichen
Grundlagen nicht an . An dem ungeheuerlichen Zusammenbruch in

Rußland ist das alte Regiment gewiß nicht ohne Schuld gewesen .
Wir haben keinen Aufaß , uns in diese inneren Tinge einzumischen .
Wir haben den Wunsch nach Frieden mit Rußland auch unter seiner
neuen Regierung . Aber an der Auffassung über die Notwendigkeit
der Sicherung unserer Grenzen ist durch die russische Revolution

nichts geändert . Der U- Boot - Krieg , unser Heer und Hindcnburg
werden uns den Frieden bringen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Reichskanzler v . Bethmann Hollweg :

Ich danke dem Reichstage für die glatte und schnelle Erledi - -

gung der S t e u e r v o r l a g e. Damit hat sich der Reichstag ei »
neues Verdienst um unier Land erworben .

Die Bedeutung der

Ereignisse in Nußfantz

kann nickt übersehen werden . Soweit wir zu erkennen vermögen ,
ist Kaiser Nikofans das Opfer eigener tragischer Schuld geworden .
Seit langer , langer Zeit waren Deulichfand und Rußland durch
tradilionelle Freundschaft verbunden . Im russischen� HerricherhouS
war der letzte Tiäger der guien Beziehungen eigenilick Kaiser Alexander II .

Uneingedenk der Bande , die die benachbarten Reiche durch ein Jahr -
hundert verknüpft hatten , uneingedenk der Tatsache , daß keine vitalen

Interesiengegeniätze beide Länder trennen , glitt Zar Nikolaus mehr
und mehr ins Fahrwasser der Ententepolftrk und der vanilawisti -

scheu Strömungen , und geriet schließlich in so siarle Abhängigkeit
von dieser unier dem eutotrutische » Regime herrsckenden Partei , daß
er in den Schickialstagen von 1914 den Appell des Kaisers a » die
alte Freundschaft rntgehört verhallen ließ . »

« » ijt eine bei unseren ©eflwa * beliebte Äge»tze . * 4 Me



beuifdjc Regiewuz daS reaklwiiiire attiokrMsche R« k ! me Kos; - - '
Knd - S gez ? « jede freiheitliche Bewegung unterftiitit habe .
schon vor einem Jahre habe ich hier im ReichZtag erklärt ,
toch diele Behauptung den Tatsachen widerspricht . Nls Nux -
lanb im Jahre 1905 nach dem japanischen Krieg und der daraus
folgenden Revolution im eigenen Lande in schwerer Not war . hat
der Kaiser dem Zaren Nikolaus « us Grund seines persönlichen
»vreundschastsverbältnisseS dringend geraten , den Re ' ormwünschen
feine » Volkes sich nicht langer gu widersetzen . sLebhafteS Hört !
bort Zar Nikolaus in andere Wege geganasn , die weder dem
Interesse seines noch unsere » Landes erttsprachen . In einem
nur seinem inneren AuSSou beschastigten Rußland wäre
kaum Raum gewesen sür die unruhigen Erpansious -
Bestrebungen , die schließlich au diesem Krieg geführt und das
«Ite Regiment s » schwer belastet haben , daß eS schwer täLt , das
natürliche Mitgefühl mit dem gestürzten Herrscherhaus zu seinem
Recht gelangen zu lassen . Wie sich die Tinge weiter entwickeln
werden , kann wohl niemand voraussehen . Uns ist die Stellung zu
den rnssischen Borgängen klar porgezeichnet . Wir iverdcl , auch
weiterhin den Grundsatz verfolgen , uns in die inneren Verhältnisse
anderer Länder nicht einzumischen . ( Beisall . s Von mißwollender
Seite wird auch jetzt wieder mit allen erdenklichen Mitteln irr der
58olt verbreitet , Deutschland wolle die kaum errungene
Zsreibeit des russischen Volles vernichten . der Kavier
wolle die Herrschast des Zaren über die geknechtetesr
Untertanen wiederherstellen . Diese Tusstreuungen sind eitel
Lüge und

� Verleumdung sHört ! hört k)'. wie sich das russische
Boll sein Haus «inrichtet , ist ausschließlich reine eiaeue Anaelegen -
beit . lSehr richtig ' ) Da ? einzige , was wir wünschen , ist , daß sich
in Rußland Zustände entwickeln mochten , die eS zu einem festen und
grfichertea Bollwerk de » Friedens machen . ( Veitall ) Trägt die
Reuordnung der Dinge dazu bei . die Wiederannäherung
der beiden auf gute Nachbarschaft angewiesenen Völker zu
«rleichiern . so begrüßen wir das mrt Freuden . sBeisall )
Wir haben unter den Sünden des alten Rußland , das
Serbiens Mordan schlag gegen Oesterreich -
Ungarn gede ' ckt . im Juli 1914 gegen uns mobil gemacht und
da » > m Dezember 1916 als erster unserer Feinde unser
Friedensangebot böbnisch aboelehnt bat sHört !
hört l) selbst genug gelitten DaS ruistiche Volk , das dielen Krieg
gewiß nicht gewollt bat , kann ohne Sora « vor irgend
welcher Einmischung von unserer Seite kein / ( Bei -
kall i W' r begehren nichts anderes , als möglichst bald wieder in
Frieden mit ihm zu leben <Be lall ) , in einem Frieden , der auf eine
für alle Tri e ehrenvollen Grundlage aufgebaut ist . sLebhakler Beifall . )

Meine Herren ! In den nächsten Tagen versammeln sich die
Teiiieier des amerikanische » Volkes , die vom

Präsidenten Wilson

zu einer außerordentlichen Sitzung des Ko igreneS zniammengernfen
sind , um Über die Frage von Äueg und Friede » zwischen dem ame -
rilaiiischen und dein deutschen Volke zu eirt ' chelden . Deutich -
landbat niemals die gering sie Absicht gehabt .
Ainerika anzugreifen und bat diese Absicht noch
beute nicht « S bat niemals den Krieg mit Amerika
gewollt , ebensowenig wie es das beute will . Aber
wie ist denn der Heigang gewesen ? Wir haben den Vereinigten
Slaai - v, mehr als einmal gelagt , daß wir auf die iinbeichiänkle
Änwcudung der U- Bo. >iSwaffe in der Erwaiiuug verzichteten , daß
En . aiiS dazu gebracht würde , bei seiner Blockadepolink
die Gesetze der Menichl chleil und die internationalen Ab -
mach » » i m zu beachten . Die » « englische Blockade , daran möchte ich
auc drückt ch erinnern , ist vom Präsidenten Wilson und vom Staats -
sekrciär Lansing ielbst als ungeietzlr ch und als nicht zu
verteidigend , bezeichnet . sHört ! hört ! ) Unsere Erwor -
tungen . die wir ackt Monate aufrechterhielten , wurden belannilich
m mäblich eniräuschr . England hat seine ungesetzliche und nicht zu
verteidigende Blockadepolitil nicht nur nickö ausgegeben , sondern an -

. daiiernd veri ' chqifl , es bat in Gemeinichast mit seinen Verbündeten
linier Friedensangebot hochniüiig abgelchul und KiiegSziele pro -
tsämiell , die aur liniere » nd unserer Beibünderen Vernichtung
tinauslaufen Da haben wir zum «nbeschränkteil U- Boot - Krieg ge >
gilffen und zu ihm arcisrn müssen . Siebt da » amerikanische Volk
hieii » einen Grund , dem deul ' chcn Volke , mir dem es über hundert
I fire in Feieden gelebt bat . den Krieg zu erkläre », und will es
dadiiich das Blutvergießen verlängern , wir sind es nicht , die
die Verantwortung dafür tragen . ( Tebr gut ! ) Das
d e u t i ch e V�o lk . das gegenüber Amerika weder
Haß noch Feindschaft empfindet , wird anch dieS
zu ertragen und zu überivinden wissen . ( Lebhafter
Beifall . )

Tie chinesisch « Regierung

hat ihre Beziehungen zu uns abgebrorben , der chinesische Gesandte
hat seine Passe verlangt . Unsere Beziehungen zu China sind stets
der freundschaftlichsten Natur gewesen , und wenn sie jetzt ein Ende
gesunden haben , so brauche ich Ihnen nicht zu sagen , daß hier nicht
ein freier Entschluß der chinesischen Regierung vorliegt ( Zustim -
mung ) , sondern , daß sie unter dem Druck unserer Geg -
» er gebandelt hät . Auch dürften finanzielle Schwierigkeiten dabei
ein Rolle gespielt haben , deren China während des Krieges nicht
Herr zu tverden vermochte . Für unsere Gegner handelte es tick
darum , unseren Handel auch in China zu zerstören und sich das
mühelos anzueignen , was deutsche Tüchtigkeit und deuficher Fleiß
in Jahrzehnten dort errichtet hatten . Ter Kriegeausgang wird ,
wie ich bestimmt hon « , uns die Möglichkeit bieten , das Zerstörte .
und zwar aus Kosten unserer Feinde , neu aufzubauen .
( Lebh . Bei fall , i Dann werden auch unsere freundschaftlichen Be -
ziehungen zu China wieder ausicben und ich möckte nur der Hoff¬
nung Ausdruck geben , daß China die nötige W i d c r st a n d s -
kraft gegen die Habgier seiner jetzigen Bedrücker
bis dahin bewahrt .

Den Heeresberichten über die militärische Lage babe ich wenig
binzuzusügen . An unserer L st front kommen größere
Operationen zurzeit nicht in Frage . Schon die
Jabrcszeit und grundlosen Wege würden eine größere Offensive
verhindern . An de . r Westfront verlaufen die aus -
weickenden Bewegungen planmäßig und führen
zu einer täglich wachsenden O p e r a t i o n s fr e i h c i t.
DaS ganze Volk wird dafür unseren Truppen und der genialen
Führung des Feldmarschalls Hindcnburg und des Generals Luden -
darf seinen Dank wissen . ( Stürmischer Beifall . ) Alle anderen
Fronten halten mit unverminderter Zähigkeit .
Beweis dafür liefert die mazedonische Front , wo bulgari -
sche und deutsch « Truppen sich in der Abwehr der Angriffe größten
StilS in glänzender Form gezeigt haben , lieber den U- Bootkrieg
bat der Staatssekretär de ? RcichSmarineamtS , soviel ick unterrichtet
bin . heute Morgen im . Hauptausschuß eingehende Ausführungen
gemacht . Ich will meinerseits nur hinzufügen , daß der
II - Bootkrieg sich im März ebenso günstig cn : -
wickelt hat wie im Februar .

Die Vorredner haben den größten Teil ihrer Ausführutigen den

Frage » der innere « P»litrk
gewidmet .

Ich bin diesen Ausführungen über die innere Politik mit
voller Aukmerkiamkeit gefolgt , enthielten sie doch manchen wert -
vollen und ernsten Gedanken . Ilnd dach : wäbrend ick aufmerksam

zugehört habe , ist mir dock immer wieder der Gedanke gekommen ,
daß unsere Krieger draußen in den Schützengräben , daß unsere
U- Bootc , die mit Todesgefahr das Meer durchiabren . daß un' ei ' e
Bevölkerung dabeim manche Entbehrungen , manche Not . manche
Leiden zu erdulden haben , daß die Feinde uns von allen Seiten

bcrenncn , und der Gedanke ist mir immer wieder lebendig ge -
worden : wofür sie alle arbeiten : doch dafür , daß der Krieg

glücklich zu Ende geht . ( Lebhaftes Sebr richtig ! ) Ich habe

zu den Fragen der inneren . Politik , ich habe zu dem Geist , in dem

,ch diesen Fragen für die Gegenwart und Zukunft gegsnübertrete ,

nrich oft und ausführlich ausgesprochen . Ich will nicht etwas

wiederholen , was ich gesagt habe , noch es paraphrasieren . Z u
Anfang des Krieges sind wir , glaube Ich , ausnahmslos der
Ansicht gewesen , daß diejenigen Fragen der inneren Politik , die
eine Folge des friedlichen Lebens sein müsse » , für die Friedenszcit
aufzusparen seien . Wir waren der Ansicht , dieser Krieg würde
nickt so lange Zeit dauern . Nun ist er unendlich in die Länge
gewachsen , und so haben sich auch die Fragen der inneren Politik ,
über den Zeitpunkt ihrer Inangriffnahme die Anschauungen bei

einzelnen Parteien in einzelnen Punkten unzwe « selbaft gewandelt .
Tie Herren haben selbst hervorgehoben , daß wir in der Frage
der Polo » Politik nach einer Mitteilung , die gestern die

preußische Staatsregierung im preußischen Herrenhause gemacht
bat , an dem Grundsatz , alles hinauszuschieben bis auf die Fric -
denszeit , nicki mehr voll festhalten können , und so wird es möglich
sein , daß auch Fragen , die zu dem . Geschäftsbereich des Reicks -

kanzlers gehören , früber erledigt werden als es uns ursprünglich
vorgeschwebt hat . Aber was Ihnen aus der Linken ja besonders
angelegen ist , worum sich für Sie alles dreht , ist

die Reform des preußischen Wahlrechts .

Und Sie verlangen , daß ich sofort die Reform in Angriff nehme .
Ich habe im preußischen Abgeordnetenhaus , vor dem . die Frage
seinerzeit ja zum Austrag zu bringen fein wird , vor kurzer Zeit
die Ueberzeugung ausgesprochen , daß die inneren Kämpfe , die mit
der Reform des Wahlrechts verbunden sein würden , dem Gebot
der Stunde nicht gereckt würden , alle unsere Kräfte aus die
Abivehr der Feinde zu richten . Die Herren Sozialdemokraten sind
anderer Ansicht . ( Zuruf links : Wir auch ! Das ganze Volk ! ) Ich
habe aus den heutigen Reden der Vertreter der Fortschrittspartei
und der Rationalliberelen entnommen , daß sie jetzt auch diesem
Gedanken mrbr zuneigen . Noch vor kurzem baben ihre Vertreter
im preußischen Abgeordneten hause die entgegengesetzte Meinung
geäußert . Tic Ansichten geben also hier auseiininder , es bestebr
nicht eine communis opinio ( allgemeine Meinung ) und mir scheint ,
es sollte bei der großen Frage doch der Gedanke nicht vergessen
werden : es ist ein eigenes Ding , ein staatliches Fundament wie das
Wahlrecht zu ändern zu einer Zeit , wo Millionen Männer ,
dcre . n Wahlrecht geändert werden soll , im
Schützengraben sind . ( Unruhe links . ) Soll ich einen Wahl -
kämpf hervorrufen , wenn die große Zahl der Wähler draußen im
Schützengraben ist ? Der Abg . Noske schien ein einfaches Rezept
gefunden zu haben . Wenn ich reckt verstanden habe , meinte er ,
wenn die Regierung und der Landtag sich nicht einigen können ,
soll die Regierung ein Wahlrecht oktroviercn . ( Zuruf links : Das
ist schon geschehen ! ) Gewiß , derartiges ist schon geschehen . ( Zuruf :
Auch in Preußen ! ) Auch in Preußen ! Aber ob ein Zeitpunkt .
wo ein Volk um seine Existenz ringt , der richtige für eine solche
Oktroyierung sein würde , wage ich zu bezweifeln . Ich gebe Ihnen
gewiß zu , — ich habe auch im preußischen Abgeordnetenhaus ge -
sagt , mir wäre es am liebsten , wenn ick die Reform morgen machen
könnte . Es ist selbstverständlich , daß eS sehr verführerisch ist , eine
große politische Altion von dem Schwünge großer poli -
tischerSpannung tragen zu lassen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )
Das würde mir die Arbeit sehr erleicktern . Ich hoffe aber , Sic
werden mir beipflichten : in diesem Moment , wo der Krieg
auf den Höhepunkt gestiegen ist , wo es sich darum handelt ,
alle letzten Kräfte hcremzuholen , da muß ich ganz nüchtern
abwägen , ob die Vorteile einer sofortigen Inangriffnahme einer
solchen Aktion größer sind wie die Nachteile , die unbedingt mit ihr
verbunden sind . Ick muß diese Erwägungen vornehmen , auch wenn
ich die Imponderabilien sehr hoch schätze , welche in der politischen
Fortentwickelung unseres Volkes liegen . Ich habe mich oft genug
darüber ausgesprochen . Und wenn ich gezwungen bin , diese nüch -
terncn Erwägungen anzustellen , so sage ich, der Krieg ist viel zu
gewaltig , um sich von Stimmungen hinreißen zu lassen . Wenn ich so
denken muß , so halte ich es für ein Unrecht , daß Die mir vor -

werfen , eine Politik der Stagnation zu treiben .
Ich muß dem Zweck , den Krieg zu einem glücklichen Ende zu führen ,
sowohl mein Handeln wie mein Unterlassen unterstellen . DaS ist
keine Stagnation .

'
CS mag manchen sehr schneidigen Feldherr »

geben , der von einer Offensive absiebt , weil sie der gesamten Krieg -
sührung schaden würde , und so habe ich mich bis zur Stunde auch
durch die beutigen Acußcrunaen nicht davon überzeugen lassen
können . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Sic rufen Hört ! hörtl Ich
glaube , nach meiner Ueberzeugung da zu sprechen und Ihnen die
Gründe für meine Ueberzeugung einfach und ohne jede Vorein -
genommenheit darlegen zu können , wenn ich mich nicki davon über -
zeugen kann — ich kann eS bis zur Stunde nicht — , ob es den
Interessen meines Landes dienen würde , diese Reform unmittelbar
in Angriff zu nehmen . Ja , meine Herren , dann muß ich da -
von Abstand nehmen , bis ich zu dieser Ueberzeugung gelangt
sein werde . ( Bewegung und Zurufe links , — Präsident Dr . Kaempf
ersucht um Ruhe . — Abg . Scheidemann ( Soz . ) : „ W ehe dem
Staatsmann , der die Zeichen der Zeit nicht er -
kennt ! " ) Tics « Worte habe ich mir selber zugerufen , und ich
nehme sie sehr ernst . Aber Sie . die Sie doch sür Toleranz ein -
treten , werden aüch für die ehrlicke Ueberzeugung eines anderen
Mannes Zkchtung haben . ( Sehr gut ! rechts . ) Wie ich sür die ehr -
liche Ueberzeugung , die in Ihnen wohnt , volle Achtung empfinde .
( Beifall . )

Es war ja natürlich , daß heute , wo die Fragen der inneren
Politik von den verschiedenen Standpunkten aus . besprochen wurden ,
die Meinungen zum Teil sckars aufeinandergestoßen sind . Ich kann
mit dem Zweifel darüber nickt zurückhallen , ob es in den gegen -
wäriigen Umständen richtig ist , seinem Temperament , wie eS bei
einzelnen der Redner gesckchen�ist , in einer Weife die Zügel schießen
zu lassen ( Ein Ruf reckt »: Dr . Müller - Meiningcn !>. wclckc die
Ueberzeugung anderer Parteien innerlick schwer verletzen muß .
( Sehr wahr ! rechts . ) Ich meine , wir sollten diese Seiten des poli -
tischen Kampfes uns aufschieben , bis zu - der Zeit , wo wir wieder
mit voller Sicherheit in unser zukünftiges Leben hineingehen
können . ( Tebr gut ! rechts . ) GeWitz , es gibt in ieder großen Nation
bedeutsame Lebensmomcnte -— und das deutsche Volk hat noch
keinen größeren Lebensmoment durchlebt als den jetzigen — .
immer damit verbunden , daß die einander entgegengesetzten Mei -

nungen widereinander hin - und herfluten , und namentlich wenn ,
wie es jetzt der Fall ist , so gewaltige Kräfte nack neuen Richtungen
drängen . Aber es kommt dock» daraus an , daß über den Meinunys -
zwistigkeiten der Grundsatz der Einheit erhalten bleibt .
Diese Einheit bewährt sich täglich und stündlich so fest und uner -
schütterlich in den Heldentaten unserer Krieger , daß der Wille und
die Zuvcrsickt , unser Vaterland aus seiner größten
Not zum Siege Hera uszu retten , uns immer wieder zu -
sammcnführen mutz und uns damit , so Gott will , unübcrtvindlich
macht . ( Bewegung und Beifall . )

?lbg . Dr . Werner - Giehen ( D. Fr . ) : Uns kann es nur freuen ,
wenn wir mit einem ferien Rußland in ein besseres Verhältnis
kommen . Ter Redner bespricht dann die Entwicklung des U- Boot -
Krieges und unser Verhältnis zu Amerika .

Staatssekretär Zimmermann betont , er habe den ainerikonncken
Boischaster kediglick mit der Freundlichteit behandelt , die die Pflege
der guten Beziehungen zu Amerika bedingte .

Die Weiterberatung wird auf Freitag 10 Uhr vertagt .
Schluß 8 Uhr . _ _ _ _ _ _ _

Herrenhaus .
19. Sitzung . Donnerstag , 29. März , 12 Uhr . i

Am Ministertisch : Frhr . v. Schorle « er .
Tie Beratung des Etats für 1917 wird fortgesetzt .

RitterguiKbesitzer v. Hertzberg - Lottin
spricht über Ernährungsfragen und dankt dem Landwirt -
s ck a f t ö m i n i st e r für sein erfolgreiches Wirken . Anstatt abzu -
bauen , bat man immer weiter organisiert . Sobald eine neue Ge -
sellschaft gegründet wird , verschwindet die Ware vom Markt . Daher
wenden sich die Städter jetzt an die noch vorhandene Quelle kür Nah -
rungsmit ' . el : das flachtz Land . Aanu man das den Städtern der -

denken ? Man muß Sonntags nur die Züge mit den Hun ,
d e r t e n von B e r l i n e r n sehen , die , um ihren Hunger ztt
stillen , sich Kartoffeln , Eier und Fleisch holen , alles natürlich ohne
die berühmten Karten . Glücklicherweise sind die Austern noch
nicht organisiert , sonst würde auck dieses billige Voiksnahrungs -
mittel nicht in so rcichlicktcm Maße vorhanden seht . Wir Landwirte
leben auch nicht im Ueberslusie , geben aber gern den Städtern
etwas ab . Im Abgeordnetenhaus hat Unterstaatssekretär Michaelis
behauptet , große Mengen von Oietreide seien verfüttert worden . Be -

wiesen hat er diese Behauptung nicht , und deshalb bedauern
wir d i e s e n A n g r i s s aus die Landwirtschaft . Natürlich gibt es
auch Sünder aus dem Lande . Die fortwährenden Preisänderungen
wirken verderblich . Die Haferrationen lind zu klein . Durch die

höhere Versütterung von Haser sotgen die Landwirte nur dafür ,
daß auch die Pferde ibre vatcrliindiscken Pflichten erfüllen können .

( Heiterkeit . ) Gewiß sind die Fleischpreise bock , aber nicht zu hoch
angesichts der hoben Füttermittelpreisc . Außerdem bekommen ja die
Städter so »venig Fleisch , daß der Preis gar nichts ausmacht .
Werden die Schweinepreise zu sehr herabgesetzt , so haben wir im

kommenden Winter kein Sckwciu mehr . Nun die Kri . egsgesell -
schgfteu . Ist noch einer hier , der aus seinem Hotel
noch nick : ra u Sge schmissen ist ? ( Heitere Zustimmung . )
In Berlin sieben in den Nebenstraßen viele Häuser ganz leer . Aber

nein , für die Gesellschaften sind die besten Hotels gerade gut genug .
24. 8 KriegSgesellschaften gibt es allein in Berlin . Wegen eines Treib -
ricmens mußte ich drei Monate von Pontius zu Pilatus laufen und
dann bekam ich ein — Formular zum Ausfüllen . ( Heiterkeit . ) Nach
weiteren vier Wocken bekam ich dann einen — Ersatzlederriemen .
( Heiterkeit . ) Ich bin gewiß ein großer Wossersreund . Aber in

diesem Kriege haben sich die Wasserstraßen nicht bewährt , denn sie
waren während des ganzen Winters zugefroren . Stadt und Land

müssen zusammenarbeiten . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Äoch - Cajsel :

Diesem Appell schließen wir uns an . Von einem Abbau des

gegenwärtigen Systems kann keine Rede sein , denn im ganzen hat

sich trotz aller Mängel das gegenwärtige System durchaus bewährt .
Wie denkt sich der Vorredner die Möglichkeit ,

i « den kommende » schweren vier Monate «

die städtische Bevölkerung arbeitsfähig zu erhalten ? Die Sonntags -
ausiliige der Großstädter . aufs Land halten wir nicht für einen
idealen Zustand . rSehr richtig ! links . ) Ohne öffentliche Bcwirt -

schaftung toar das Ernährungsproblcm nicht zu lösen . Unerhört
sind die Mißstände aus dem Gemüsemarkt . Ta ist man zum
freien Handel zurückgekehrt , und die Lage wurde schlimmer als sie
vorher ivar . Die Landwirte sagen , ihre Produktionsfrcudigkeit
würde bei zu diel Zwang gelähmt werden . ( Sehr richtig ! rechts . )
Bon cinein Anbauzwang spricks auch kein Mensch . An dem Liefe -
nlngszwang aber müssen die Städte festhalten . Der paradiesische
Zustand , daß jeder Städter seinen Bedarf auf dem Lande selbst deckt ,

ist unmöglich . Es muh für die Olrohstädtc ganz einfach auf dem

Lande requiriert werden , waS die Städter brauchen . ( Sehr richtig !
links . ) Wenn das Vieh nicht binreichend gefüttert werden kann , so

müssen wir Städter uns mit der bedauerlichen Tatsache abfinden ,

daß wir weniger Fleisch und Fett erhalten . Aver das ist
noch immer nickt so schlimnt . als wenn uns die Grundlagen unserer

Ernährung , Brot und Kartofseln . weiter gekürzt werde « . Zu spät
erfuhr der Städter , daß die wahre Ursache für die Schwierigkerte »
in der Suche selbst liegen . Die teueren Hotels und zahlreichen
Klubsessel beweisen nichts gegen das gegenwärtige System . Herr
v. Oldenburg freilich will von diesem System nichts wissen .
Ohne dieses System hätten wir Kartoffeln in Hülle und Fülle und
könnten die Steckrüben dem Vieh überlassen . Das Wasser

läuft einem im Munde zusammen bei dieser Schilde -

rung . ( Sehr richtig ! links . ) Aber was ist denn da » von Herrn von

Oldenburg so sehr gerühmte System ? Es ist da » gute aste mon -
ckesterliche treisiimige System des freien Spiels der Kräfte . Es

war schon vor dem Kriege überwunden und soll nun auf
einmal isii Kriege Wunder bcisien . Em g e n- R i ch t e r h ä t - t r an

Herrn v. Oldenourg seine helle Freude gehabt .
Wir sagen : nur jetzt in der schwersten Zeit keinen Systcmwechsell
Gewiß : Hut ab vor der Landwirlschast . Aber auch Hut ab vor der

Jnduftriebevölkerung , die so vorbildlich alle Lasten und Entbeb -

rnnycn trägt . Nack diesen Kriegserfahrungen wird niemand mebr

wagen können , geringschätzig von den grotzstädtischeu Massen zu

sprechen . ( Beifall . )

Graf Mirbach - Sorquitten :
Zum preußischen Landwirtschaft S m i n ist e r haben alle

Landwirte volles Vertrauen , obwohl er bisweilen die Konsu¬
menten etwaS gar zu sehr b e v o r z u g t hat . Wäre mau

nur immer ihm gefolgt ! Mein Vorschlag ist : öffentliche Bewirk -

schaftung von Getreide und Mehl , im übrigen aber freier Handel .

auch für die Kartoffeln . Sobald als möglich sollte mit dem

gegenwärtigen System gebrochen werden . Die Ge -

schäftkführung der Z. E. G. ist nicht auf der Höbe . Ich bin im

letzten Jahr aus drei guten Hotels durch Kriegsge,ell -

schaften herausgeworfen worden . ( Hört ! hört ! )
Landwirtschaftsministcr Frhr . v. Schorlemer : Ich habe nie -

malS einseitig die Interessen der landwirtschast -

lichen Produzenten vertreten . Hohe Anerkennung verdienen

die Leistungen der Leiter der Großstädte . Jetzt , wo die entschei -
dende Stunde für unser Vaterland nabt , muß die Landwirtschast
alles Entbehrliche hergeben . Auck für die Landwirtschaft gilt der

kategorische Imperativ der Pflicht . Eine A u f h e b u n g o d e r

Aenderung des jetzigen Bcwirt schaftssystcui »
wäre

unverantwortlich , ja verhängnisvoll .

Die Zeit ist zu ernst und zu kurz zum Experimentieren . Ohne

Zwang gebt es im Kriege nicht ab , was ich stets gesagt habe . Ein

T e i l' d c r Presse verschweigt das aber , reißt meine Reden aus - -

einander und zitiert einige Sätze , die vielleicht konsementenfeindlich

zu sein scheinen . Was ich aber für die Konsumenten sage , das

I ä ß t d i e s e P r e s s e e i n s a ch s o r t.
'

Oberbürgermeister Dr . Wilms - Posen : Tie Not in den - Ltädicn

ist außerordeulüch groß . Daher muß für sie mehr als bisher ge -

j che den . Der kategorische Imperativ der Pflicht muß sich umsetze »
in Lieferungspflichten der Landwirtschaft . Ab 19. April muß das

Mehr an Fleisch und Kartasseln auch wirklich vorhanden sei «. Wir

wallen uns doch nichts vormachen . Im den Städten kann man teil -

weise schon von einer o rga n i szerteu Ö u n g e rAu o r sprechen .
Gras Rantzau - Rastors : Das KriegsernahrnngSaml Ifgi zu

großen Wert aus billige N a b r u n g » m i s t e l. Volk

aber will r e i ch l i ch e Nahrungsmittel . Das Knegbernahrungsaun
folgt Stimmungen , treibt Augenblickspoliltk und steht nicht in die

Zukunft . Aber der L a n d w i r t s ch a f t s m i n i st e r besitzt erneu

weiten Blick . Seine Verteidigungsreden waren uns aus dem

Herzen gesprochen . ( Beifall . ) ■ _
v. Hertzberg : Unter dem Zwaugssystem leiden d: e Städte mebr

als die Landwirte . Wenn die Städte mit diesem System aber zu -

frieden sind , wir haben nichts dagegen .

v. Oldenburg - Jmiuschou :

Ich habe dem Handel viel abzubitten , denn er hat gezeigt , was

er kann . Ein grüner Tisch kann ihn nicht ersetzen . Wird die

Kartoffelpolitik nickt geändert , wir werden im kommenden Herbst
dieselbe Misere haben . Wir Landwirte sind nickt gegen
jeden Zwang . Ter beutigc Zwang aber wird nicht aus der

Praxis beraus angewendet , sondern aus einem falsch verstandenc «
N o ck g e b e n gegen K o n s u m e n t e u w ü n s ch e. � Jetzt baben
wir die Schlinge u n: d i e Gurgel und wissen weder
aus noch ein . Man darf die Schuld dafür aber nickt der Land -

Wirischast in die Schübe schieben . Im Frieden wußten wir mit
den Kartoffeln nicht wohin , seit dem Kriege aber besteht eine Kar -
wsfelnot . Das liegt nicht an den Kartoffel «, sonder « a « der
falschen Politik . Man sollt « die Preise sür Ware « er -
höben , die geschaffen werden sollen , nicht für Waren , die schs »
da sind . Die Kartoffeln sollte man wie im Frieden dem freien
Handel überlassen . Kartoffeln werden genügend . . angebaut werden ,



tocan gtnugenb Hobe Preise , etwa — 10 M. , dafür ge�atzll werdeu .
Tann werde ich auch

mit Berti » wieder ei » KartoffelgeschSft macheu
tonnen . Beim letzten Geschäft bin ich ja reingefallen , aber
ich habe doch gelictert . Run soll das System noch fester gezogen
werden . Man soll nichts befehlen , was man nicht kontrollieren
tan » . Die Lebenshaltung auf dem Lande ist nichl zu kontrollieren .
Der Kohlenhändler wird immer noch einen warmen Ofen haben ,
wenn andere Leute schon frieren . �Heiterkeit und Sehr richtig ! )
Dieser Satz gilt auch für die Landwirte . fBeifall . )

Oberbürgermeister Wcrmuth - Berlin : Herr v. Oldenburg wollte
damals zum Preise von 3,40 M. für den Zentner Kartoffeln nach
Berlin liefern . Wenn damals schon im Hintergrund ein Höchstpreis
von 9 — 10 M. bestanden hätte , Herr v. Oldenburg würde seine
Kartoffeln im freien Handel wohl nicht für 3,40 M. an
Berlin abgegeben haben . (Heiterkeit . )

Oberbürgermeister Matting . Breslau : Die ScHc fische Landwirt¬
schaftskammer bat einmütig die Oldenburgfchen Borschläge abge -
lehnt . Ter städtischen Bevölkerung darf nicht mehr zugemutet
werden als unbedingt notwendig ist .

Graf Schulenburg . - Grünthal : Mit der Stimmung der Be
völkerung mutz gerechnet werden , deshalb dürfen die Preise nicht
zu sebr steigen . Die Professoren haben eine gesunde Preisrelation
hergestellt .

Oberbürgermeister Koch - Kassel : Gewiss verdient der . Handel
Hochachtung . Aber nicht alle Händler sind einsichtig und
die Höchstpreise werden von ihnen rücksichtslos überschrittrn . Da
mit steht und fällt das ganze Oldcnburgische System .

V. Lldenburg - Ianuschau : Bei dem Berliner Kartoffelgeschäft
hatte ich zu 3,40 M. abgeschlossen , mutzte aber zu 2,Tö M. liefern ,
weil der Bundesrat den Preis henibsetzte . Wenn damals ein
Höchstpreis von 0 bis 10 M. im Hintergrund gestanden hätte ,
kei » en Zentner hätte » Sie für 3,40 M. bekommen , Exzellenz Wer -
muth . ( Heiterkeit . )

Oberbürgermeister Körte - Königsberg : Sollte tatsächlich das
KriegsernäbrungSamt auf die Saatkarioffeln zurückgegriffen
haben , so wäre das eine höchst anfechtbare Massnahme . ( Sehr
richtig ! ) � \

Landwirtschastsminister Freiherr v. Schorlemer : Die letzte
Bestandaufnahme für Kartoffeln hat ein verhältnismässig
günstiges Ergebnis gehabt . Wenn an einzelnen Stellen
an die Saatkartoffeln herangegangen ist , i ' o war das eine Vor -

fichtsmatzregel lediglich zu dem Zweck , in den nächsten
Monaten die Versorgung der Städte mit Kartoffeln ncherzunellen .

Graf Rantzau - Rastdorf : Graf Schulenburg hat bestätigt , dass
das KriegSernährungsamt Stimmungen folgt , ja es ist noch
schlimmer : daS KriegSernährungsamt fürchtet sich davor , dass höhere
Preise den Unwillen der Arbeiterbebölkerung hervorrufen könnten
Es treibt also eine Angsipolitik . In Holstein sind unS sämtliche
Toottortoffel » bereits sortgenommtn worden . ( Hört ! hört ! ) Das
nenne ich Äugenblickspolitik aus Kosten der Zukunft .

Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorlemer : Die RcichS -
kärtoffelstelle hat sich in der Frage der Kartoffelversorgung nicht von
einer Augenblickspolitik leiten lassen , sondern von der Erwägung .
dass in diesem strenge » Winter angesichts der Unmöglichkeit , Kar -

löffeln auf andere Weife zu beschaffen . Kartoffeln da genommen
weichen mutzten , wo sie waren . Daher die an sich bedauerlichen
Eingriffe in die Saatkarwffeln . Feder bekommt feine Saat -
kartoffel « zurück » so dass ein wesentlicher Rückgang der Anbaufläche
aus dieser Massnahme nicht zu befürchten ist . ( Beifall . ) _ _ .

Fürst Hosfcldt freut sich über diese Erklärung des Ministers .
Vertreter des . KriegsennährungSamtS Graf Schulenburs -

Grünthal : Dem Wunsch - des Grafen Rantzau gemäss werde ich von

dieser Stelle ( Regierungöbank ) sprechen . ( Heiterkeit . ) Das Kriegs -
ernäbrungSamr treibt kein « Angstpolitik .

Fürst zu Sakm - Horstmar weichet sich gegen die am Mittwoch
ovn Professor Loening aufgestellte Behauptung . Preutzen sei noch
immer ein Polizeistaat . Der heutige „ Vorwärts " macht sich dieses
Wort bereits zunütze . Es wäre nützlich , wenn die Herren , die dem
. . Vorwärts " nahestehen , für eine entsprechende Aufklärung sorgen
würden .

Fideikömimssbesitzer v. Heyedebreck : Nichts ist falscher , als die

Behauptung , Preussen sei ein Polizeistaat . DaS Wort : . . Freie
Bahn jedem Tüchtigen ! " wird längst befolgt . Deshalb ist eS der -

wunderlich , dass es überbaupt so viel Aufsehen erregen konnte . Ich
bade noch niemals jemand gefunden , der gesagt hätte : „ Freie Bahn
dem Idioten ! " ( veiierkeit . ) Die ganze Welt aber hat mit

Zittern sehen müssen , was unsere Monarchie in diesem Kriege
geleistet hat . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Dr . Zohannseii - Arefeld : Man hat so viel
davon gesvrochen , wie unsere Feldgrauen denken . Mancher , der
eis Sozialdemokrat hinausgezogen ist . wird als staatSerhaltender
Mann zurückkehren . Aber auch mancher Reaktionär wird als
moderner Mann zurückkommen .

Oberbürgermeister Dr . Rive - Halls : Wenn Preussen auch kein

Polizeistaat mehr ist , es herrscht in ihm noch der alte Polizei -
geist . Besonders jetzt im Kriege spüren wir das . Tagt ein Ober -
bürgermeister einmal ein scharfes Wort tn der ErnährungS frage ,
sogleich erhält er ein - en Rüffel wie der schärf st e Sozial »
demokrat . Gestern ist gesagt worden : Hände weg vom alten
Preussen ! DaS Wort ist unrichtig und unzcitgemätz . Wir brauchen
alle Hände für die Reform in Preussen und deshalb mutz eS heissen :
Hände ran an unser altes Preussen ! Dieses Preussen
mutz neugestaltet werden . eS muh sich verjüngen . Gewiss , die Leute
in den Schützengräben träumen nicht vom Wahlrecht . Aber sie haben
daS Vewusstsei » , dass etwas Neues werde » mutz im Vaterlande .
Der März geht zu Ende . Zu « erste » Mal bat diese « Haus März -
wind verspürt . Sorgen totr dasüt , dass dieser FrühlingSoauch nicht
umsonst durch dieses Haus gegangen ist . ( Beifall links . )

Professor Laening - Halle : Meint Fürst Salm mich , als er von

Mitgliedern des Hauses sprach , die dem . . Vorwärts " nahestehen ?
Offenbar steht er dem „ Vorwärts " naher als ich, denn er liest ihn ,
ich aber nickt . ( Heiterkeit . )

Damit s ch l i e ss t die Aussprache über ErnährungSsragen
und innere Politik .

Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr : Fortsetzung der Etats -
beratuna . kleinere Vorlagen .

Schluß 7 Uhr . _ _ _

die schweöische Ministerkrise .
Aus Stockholm wird uns geschrieben :

�
Tie politische Krise in Schweden zielst sich schleichend von

Tgg zu Tag weiter , ohne daß eine Entscheidung herbeigeführt
wird . Im geheimen Ausichutz des Reichstags wirb seit Mon

tag ( 19 . Marz ) zwischen der Regierung und den Führern dw
Parteien der beiden Kammern verhandelt , ein Resultat will
aber nicht herauskommen . Die Verhandlungen werden ge
heim geführt uird — „ nichts Gewisses weiss man nicht ! " Aber
es ist offenbar , dass neben der Verlängerung des Kriegs
Handelsgesetzes ( gegen die Handelsivionage und Umgehung
der dondelsvoliti ' chen Massnahmen der Regierung ) und der

Bewilligung der Neutralitätskredite die Frage der Handels
politischen Verhandlungen mit England die

Hauptrolle in diesen geheimen Sitzungen spielt . Eine Eini

gung zwischen Regierung und Reichstagsmehrheit erscheint
unmöglich . Die Mehrheit ( Sozialdemokraten
und Libero - le ) forderndos Hauptdes Staats -
m i n i st e r s , sie will ein neues Ministerium erzwingen , und
bei solcher Sachlage sind alle Einigungsversuche sozusagen
müssig .

Dem Staatsminister werden verschiedene schwere Vor -

würfe gemocht . Erstens soll er die Rechte des Reichstags
missachtel haben , indem er diesen teils vor vollendete

Tatsachen stellt , teils die Budgetrechte des Reichstags
umgangen haben soll . Zweitens , und das ist der Hauptvor -
wurf , soll er die Verständigung mit England , d. h. die Unter -

ordniing Schwedens unter die hondelspoliti ' chen Forderungen
Englands verhindert und dadurch die Zufuhr wichtiger
Lebensmittel und Rohstoffe erschwert baben . Man wirft ihm
vor , dass er durch völkerrechtliche Prinzipienreiterci diese
Situation mit England herbeigeführt Hobe .

Die konservative Presse , die die industriellen und Gross -
handelskreiie vertritt , weist diese Beschuldigungen gegen den

Staatsminister entschieden zurück . Da die Regierung selbst
über die vertraulich behandelten Einzelheiten der schwedisch -
englischen Verhandlungen nicht reden kann , ist ein endgültiges
Urteil über diese Frage schwer zu fällen . Man geht aber nicht

fehl , wenn man die Ursache der Gegensätze in der v e r -

sch i c d e n a r tig e n Auffassung der Neutrali -

t ä t s p o l i t i I überhaupt sucht . Die Mehrheit des Kabi -
netts unter Hammarskjöld will unter allen Umständen ver -

meiden , dass Schweden in den englischen Einkreisungsring
gegen Teutschland einbezogen wird . Die Minderheit

wiederum , die den Kreisen der Hochfinanz nabesteht , mißt
dieser Seite der Angelegenheit weniger Bedeutung bei ) sie
beireibi , wie ein führender Politiker mir sagte , „ Geld Politik ",
d. h. eine Politik , die dem Lande aus dem Kriege die grossr »
möglichen wirtschaftlichen Lorteile sichern soll und kür die sich
daraus ergebenden staatSpolitischen Folgen weniger Sinn

bekundet .
An diesen Gegensätzen im Ministerium selbst wurde die

Ministerkrise akut , die von der Rcichstagsmehrheit seit dem

Zusammentritt des Reichstags und nach mehrmonatiger sorg -
fältiger Vorbereitung in der Presse erstrebt wurde . Das

Mintsterium hat inzwischen zwar eine Einigung in der eng -
liichen Vertragsfrage erzielt , aber sie scheint nur wenig fest zu
sein . Denn es ist immer noch die Rede von gewissen Um «

g e st a l t u n g e n im Ministerium , die als Ausweg
aus der Keile gedacht sind , und in einer offiziösen Kund -

gebung des Staatsministers , die in der Presse hier als Ant -

wort auf die Ausführungen des englischen Ministers des

Aeussercn im Untsrhauie am 21 . März erschien , ist eine icherfe
Spitze gegen Herrn Wallenberg . den schwedischen Minister
des Aeusseren , enthalten . Diesem wird offen zum Vorwurf

gemacht , mündliche Mitteilungen des englischen Gesandten in

der gesperrten Kogrundrinne dem Staatsminister vorent -

halten zu haben .
Die Sperrung dieser Fahrstrasse , die der englischen

' chiffabrt die Möglichkeit bieten würde , über schwedisches
Territorialgewässer in und aus der Osffee zu gelangen , bildet
ein eklatantes Beispiel für die verchiedenartige Auffassung
der Neutralität in den politischen Kreisen Schwedens . Die

Regierung hat im Januar 191S ein Transitverbot

für Kriegsmaterialien über Schweden erlassen .
weil ein solcher Verkehr ihrer Auffassung der Neutralität

widerspräche . Die Kogrundrinne ermöglichte aber England ,
mit eigenen oder fremden Schiffen dicies Verbot illujorisch
zu machen , indem an Stelle der schwedischen Eisenbahnen die

Territorialgewässer für den neutralitätswidrigen Verkehr

benutzt weiden sollten . Das veranlasste seinerzeit die Sperre ,
die von Branting und einigen liberalen Blättern scharf an -

gegriffen wurde .

Neuerdings verlangt nun England wiederum freie
Durchfahrt für seine in russischen und sinnischen Häfen
liegenden Schiffe durch diese Rinne , und es will sogar gewisse
Kompensationen dafür gewähren . Diese sind zwar reckt

eigenartiger Natur . Seit einiger Zeit werden in engli ' ckcn
und anderen Ententehäfen mehr als 1( X) i ch w e d is ch e

Schiffe zurückgehalten , wider alle völkerrechtlichen
Grundsätze . Diese Schisse sollen nun binausgelassen werden ,
wenn Schweden die englischen Schiffe , die in russischen Häsen

liegen , durch die obengenannte fahrstrasse hinouslässt und sie
io vor den deutschen Seestreitkräften ' chützt . Tie Presse der

Linken unterstützt die englische Forderung , die Regierung
kann die Frage nur in Verbindung mit den sonstigen Diffe »

renzen mit England lösen , unter denen die englische Forde -
rung auf einen monatlichen Transit von mindestens 3990

Tonnen Waren über Schweden nach Russland eine grössere
Rolle spielt .

So türmen sich die Schwierigkeiten aufeinander . Inner -
lich nickt sebr fest , ist das Ministerium Hammarskjöld auf die
Dauer kaum imstande , den englischen Uebcrgrisfcn Widerstand

zu leisten , wenn diese wie jetzt die Unterstützung der Mehr -
heitsparteien in der Zweiten Kammer finden .

Andererseits ist auch der Ausweg aus der innerpolitischen
Krise schwer zu finden . Die Konservativen lehnen aus guten
Gründen die Teilnahme an einem Koaliffonsministerium ab .
Das jetzige Ministerium besteht aus kon ' ervoffven An «

bängern , auch wenn sie nicht konservative Parteipolitikcr sind .
sie vertreten also durchaus eine konservative Politik . Da die

Konservativen in der Zweiten Kammer die zweitstärkste Partei
sind und in der Ersten Kammer die Mehrheit haben , ist ihre

parlamentarische Lage viel zu vorteilhaft , als dass -sie zu -
gunsien der Forderungen der Linken ihre eigenen Anhänger
aus dem Ministerium ausschiffen könnten . Tie Linke aber

ist keineswegs bereit , im Ernstfalle die parlamentarischen

Konsequenzen aus der Lage zu ziehen . Das Hauptorgan der

Liberalen , . . Dagens Nyheter " , erklärt heute rund heraus , dass
für die Liberalen ein Linkenministerium undiskutabel ist . da

die Konservativen einem solchen Ministerium gegenüber
keinen Burgfrieden halten würden — genau wie es jetzt um -

gekehrt der Fall ist . Das Blatt verlangt ein Ministerium der

Konservativen , was diese aus den gleichen Gründen ab -

lehnen .
Die Situation ist in diesem Augenblick demnach folgende :

Das Ministerium Hammarskjöld ist unhaltbar , weil die Par «
teieii der Linken dem Ministerpräsidenten die Unterstützung
verweigern . - Ein Ministerium der Linken ist unmöglich , weil

ein solches als Ententeministerium aufgefosst werden und in

der auswärtigen Politik Schifsbruch erleiden müsste . Die

Liberalen lebnen aus der Erkenntnis der inneren Schwäche
der Linken ein Linkenkabinett ab . So erscheint keine andere

Löiung möglich , als eine Rekonstruktion des Ministeriums

Hammarskjöld , um dieses homogener zu gestalten . Da die

parlamentarischen Parteien versagen , zwingt sich der Ge «

danke an die Berufung „starker Männer " auf . in diesem

Falle besonderer Kapazitäten , die das Staatsrude ? durch die

Brandung des Weltkrieges steuern können . Ob solche zu
finden sind , vermag noch niemand zu sogen .

Wilhelm Jansso n.

Gerichtszeitung .
J « Prozeß Tbysse » hat geüern da » ReickSgetickt zugunsten dcS

Sohnes Th . entschieden und die Revision don Tbuflen sen ver -
worfen . ES bandest « sich dabei bekanntlich um die Fraoe . ob die
Rechte deS Sobne » aus einem Familienverlrage von IW- i . dem¬

zufolge er mit seinen Geschivistent zum Mitbesitzer des Tbyflen ' äicn
Vermögens eingesetzt wurde , in die KonlurSmane ieineS Vermögens
fallen oder nicht .

'

_ _

Bus aller well .
„ ZrühlmßSboten " . Heftige Schneestürme wüteten , wie cui

Solu gemeldet wird , am gestrigen TonnerSiag « n ganzen rheini¬
schen Industriegebiet . .

Die Beulenpest bat in Britisch - I u dien während de »

Februar eine erhebliche Verbreitung gesunden . Der mtiiiäri ' che
Oberbesebliibabrr ordnete infolgedessen die Ueberbringnng iömilirtier
Truppen ouS Indien noch Aegypten an . Die Zabl der erkranlien
Europäer soll grösser sein alS bisher , weil ts an Aerzien febli .
Ende Februar trafen portugiesische Aerzic ein , dt « sofort tcronlassten ,
dass alle Kranken isoliert wurden .

SSetterauSitchren für da « mittlere vinrddeuttcklaue fctS
Sonnabend mittag . Mild , jedoch vorwiegend trübe mit weit verbreiteten
Zltederschlägen .

Vier Augen sehen mehr .

Sbul ' s dM Aarmn .

Geh ' on Rnhtke . '

Wilmersdorf :
BetBnrr Sle . 132 - 3

« t. utuak - eit .

Friedenau :
» hew - Str 18, «ick.

gezenüber ver a > iler - « i < e

So alt auch diese Wahrheit ist , so wenig wird
si , beherzigt . Wenn Sie mit Ihren beiden Augen
nickt mebr genug seben können , wenn Ihnen die
Arbelt sauer wird oder das Lesen bei Licht pw
Anftrengung , wenn Sie die Schilder der Strasse
oder der Bahn nicht schon von kern zu erkennen
vermögen , so kommen Tie zu uns und lernen
sie mit vier Atigen sehen . Fall » Sie ichon
öläs . ' r benutzen , io geben Sie unS Gelegenheit ,
Zonen zu ' f. itn , ob wir nicht doch mit unseren
Punktorie - Gläsern Zhr Sehen verbessern können .
Wir Haben Gläser zur Ausgleichung eine « jeden
optischen Fehlers , soweu die « überhaupt möglich
ist . Mst gm vassenden Punktorie - Gläsern wird
eine Arbeit Vergnügen bereiten , die Ihne »
vorher zur Last wurde , oder Sie werden
VchUdar au der Strassenbahn erben » en . diel -

leicht Ichon in einer vnksenmng . in
der Sie früher kanm die Bahn
bemerkt hättin .

Aostenlo «
prüfen wir Augen und Seblraft mit Sorgkali und
aaranlieren für passende Gläier iowie >ür Holt -
baikeü . allei Fassunien von 4. d0 M. an . Dastir
erhallen Sie bei un « ichon einen guten Gold -
Doubts - Kncsser lohne Gtäieri und dazu noch »in

Jadr Garantie , d h. . so lang « alle Reparaturen
umsonst " , selbst wenn die Fassung durch Ihr «
Schuld zerbrochen wird . Rur für Hornteile , Schild -

past und für zerbrochen « G. äi ' er haben Sie zu
zahlen . Ein Paar einlache Gläser kosten bei un «
1 M. . stark gewölbte , punktuell abbildend « Punk -
toric - Gläser nur 3 ZK das Paar .

Optiker Ruhnke Neu : Schoneberg
Sa « xt » Ktr . 3t am »aiser - Astlh . - plcktz

CA « Alerauder . platz
neb » » » tchtage�
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5ra «sportüampfer TpnSareus auf Mine gelaufen .
Amsterdam , 29 . März . Aus London wird gemeldet , dost der

Transportdampfer Tyndareus ( ll 000 To. ) , der ein Regiment In -
fontcne an Bord hatte , in Höhe des Kaps W n g u l a § ( Südipltze
von Afrika ) am 9. Februar auf eine Mine gelaufen ist . Zwei
Dampfer , welche zur Rettung ausgeschickt wurden , holten die Sol -
baten von Bord des Schiffes . Das Schiff lief darauf in schwer
beschädigtem Zustande in Simonstown an .

Die NationaMberalen stellen folgenden Antrag Bassermann
und Genossen ' Der Re ! ch ? tag wolle beschliegen :

einen besonderen Aus schütz von 23 Mitgliedern ( Ber -
fassungSausschutz ) zu bilden für die Prüfung v e r f a s -

sungSr�ch tfiche r Fragen , insbesondere der Zusammen -

setzung�r Volksvertretung und ihres Verhältnisses zur

Ein §lamenproteft an öen Reichskanzl�
Die Konstituierung des Rates von Flandern und ' der

Empfang einer Abordnung desselben durch den Reichskanzler
hat einen Protest an den Reichskanzler zur Folge gehabt . Wie
Wolff meldet , stehen hinter diesem Protest „ ungefähr die
nämlichen Kreise , die im Frühjahr 1916 mit einer Eingabe
an den deutschen Generalgouverneur die Flamisierung der
Universität in Gent zum Scheitern zu bringen suchten " . Tie
Unterzeichner , größtenteils Parlamentarier und Bürger -
meister . suchten „ die Bedeutung des Rotes von Flandern zu
verkleinern , das Programm der Verwaltungstrennung als
rein deutsche Mache hinzustellen , deren Durchführung überdies
gegen die Haager Kontention verstoße " .

politische Uebersicht .
Reichstag .

Notetat und Steuervorlagcn .
Da der Reichstag den Etat bis zum 1. April nicht fertig -

stellen kann , mußte die Regierung zur ordnungsgemäßen
Fortführung der Geschäfte wie schon im Borjahre einen Not -
etat einbringen . Die sozialdenchkratische Fraktion stimmte
gegen den Notetat , weil sie seinerzeit auch gegen den Haupt -
etat , dessen notgedrungene Fortsetzung der Notetat bildet , ge¬
stimmt hatte . Die ?lrbeitsgemeinschaft , die gleichfalls den
Etat ablehnte , begründete ihre Ablehnung durch eine längere
Erklärung .

Zu Beginn der dritten Lesungen der Steuervor -
lagen legte Genosse Keil noch einmal in knapper , scharf
pointierter Form die Stellung der sozialdemokratischen Frak -
tion dar : wir sind für die Erhebung eines Zuschlags zur
Kriegssteuer und für dos Gesetz zur Sicherung der Kriegs -
stcucr , wenn auch die Gesetze nicht voll unseren Wünschen ent -
sprechen , die Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs
und der Kohle lehnen wir dagegen ab als eine durchaus un -
nötige und dabei schwer drückende Belastung der minder -
bemittelten Schichten unseres Volkes . Ter Zuschlag zur
Kriegssteuer und dos Sicherungsgesetz wurden darauf ein -
stimmig angenommen . Die am Tage vorher durch Hammel -
sprung erzielte kleine Verbesserung betreffend die Freilassung
der Fahrkarte bis zu 33 Pfennig fiel in namentlicher Abstim .
mung mit 142 gegen 159 Stimmen . Die Freilassung der
Hausvrandkohlc fiel mit 136 gegen 181 Stimmen und das

' iohlensteucrgesetz wurde dann nach den Beschlüssen zweiter
Lesung angenommen . Bei der Gesamtobstimmung bildeten
die sozialdemokratischen Fraktionen und die Polen die über -
stimmte Minderheit . Das Gesetz über die Berkehrsstcuern
wurde nach dem Kompromitzantrag angenommen .

Das Haus trat sodann m die Beratung des E ta t s d e s
Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts ein , worüber
iich eine griindliche Erörterung von bemerkenswerter politischer
Bedeutung entspann , und an der sich alle Parteien bis auf die

Sozialdemokratisch ? Arbeitsgemeinschaft , die erst am Freitag
zu Wort kommt , beteiligten . Zu später Stunde hielt auch der

Reichskanzler eine bedeutungsvolle Rede . Näheres über die

politische Bedeutung dieser Debatte finden die Leser im Leit -
artikel .

_

Herrenhaus .
Hände ran an unser altes Preußen ! Diese Worte sprach

gegen Schluß der vielstündigen Tonnerstagsitzuna des Herren -
üauses der Oberbürgermeister von Halle , Dr . Rieve , aus .
Es hotte sich nämlich am Schluß der Ernährungsdebottc

oiedcr einmal eine kleine Preußendebatte entsponnen . Ange -
angen hatte damit der bekannte Fürst zu Salm - Horstmar .

d ? r sich gegen direkte Rcichssteuern gewendet und sich darüber

aufgehalten hatte , daß tags zuvor Professor Loening gesagt
l >atte , Preußen könne noch immer als ein Polizeistaat gelten .
Der Fürst Salm wies darauf hin , daß der „ Vorwärts " sich
dieses Wort bereits zunutze gemacht habe , und er appellierte
m die — dem „ Vorwärts " nahestehenden Herrenhausmit -

glieder , für enl ' prechende Aufklärung zu sorgen . Nachdem
man am Mittwoch das preußische Abgeordnetenhaus im

Herrenhause schon als eine fast revolutionäre Körperschaft
ungestellt hotte , konnte es ja nicht mehr fehlen , daß am Don -

nerstag der Fürst Salm sogar schon Freunde des „ Vorwärts "
unte : den geborenen und ernannten Gesetzgebern vermutete .

Tie Ernährungsdebatte selbst brachte naturgemäß nichts
Neues mehr . Daß die Großagrarier mit der ganzen Kriegs -
weise und dem starken Eingriff des Staates in die Produktion
und Verteilung nicht einverstanden sind , hat man schon längst
gewußt . Und das kam in den Reden der Hertzberg - Lottin ,
der Grafen Mirbach und Rantzau und des bekannten Kammer -
Herrn Lidenburg - Januschau reichlich zum Ausdruck . Es ist
nur zu bedauern , daß der Januschauer seinen Witz in der
Garderobe abgegeben zu haben schien . Einige Lberbürger -
meister , so be ' onders Herr Koch - Kosscl , traten diesen AuSfüh -
rnngen entgegen . Auch Herr Mermuth nahm Gelegenheit , den
Oldenburger abzuführen , da dieser von seinem Kartoffel -
geschälte mit der Stadt Berlin gesprochen hatte .

Am Freitag geht die Etatsbcratung zu Ende .

„ Freie Bahn dem Idioten " .
Das HcrrentauSmitglied Herr von tzehdebreck bemühte sich

am Donnerstag nachzuweisen , daß der Satz „ Freie Bahn dem Tück�
Ilgen " seit jeher in Preußen gegolten habe . Wenigsten » hätte er
noch keinen rufen hören : „ Freie Bahn dem Idioten ! "

Gerade für das Herrenhaus gilt bekanntlich das Wort „ Freie
Bahn dem Tüchtigen ' nicht , für einen Teil seiner Mitglieder genügt
es . geboren zu werden , um einen Sitz darin zu erhalten .

Zwei Anträge zur Reuorientierung .
Die Fortschrittliche VolkSpartei hat im Reichstag folgenden An -

trag Dr . Ablaß und Genossen eingebracht : Der Reichstag wolle

b- i ' chlietzen :
hen Herrn Reickskanzler zu ersuchen , unverzüglich dahin zu
wirken , daß in allen deutschen Bundesstaaten ein « konstitutionelle

Ä»rsafiuog , geschaffen werde mit einer Bolksvertretung , die auf

sllg « Retnem . direktem , gleichem und geheimem

Wahlrecht beruht .

Namentliche Abstimmung .
Ueber den von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

gestellten Antrag auf Einsetzung eines Ausschusses zur Vor -

beratung von Reformen , die auf die politische Neuordnung
im Deutschen Reiche abzielen , ist n a m e n t l i ch e A b st i m -

mung beantragt , die heute stattfinden wird .

Für sofortige Inangriffnahme der Reuorientiernug !

Tie Einsicht , daß die Neuregelung unserer innerpolitischen
Verhältnisse nicht ohne schwereren Schaden uni ) ernste Gefahr
bis nach dem Kriege verschoben werden darf , bricht sich reißend
Bahn . Als ein Zeichen dieser Entwicklung kann "es angesehen
werden , wenn sich selbst die f r e i k o n s e r v a t i v e „ Post "
dem Gedanken einer sofortigen Neuorientierung gegenüber
trotz einiger Wenn und Aber nicht ablehnend verhält .
Das Blatt des Herrn von Zedlitz übt mit auffälliger Scharfe
— schon der Titel „ Versteinerung " ist charakteristisch —

Kritik an den Herrcnhausredcn der Kleist und Roon . Es

sprich ! im Zusammenhang mit ihnen von „ unbelehrbarem
Starrsinn " und „ Beweisen eines politischen Versteinerunas »
Prozesses " und bemerkt nicht ohne beißende Ironie , daß die

Verdienste der Wortführer solch extremer Meinungen vor -

wiegend in den Toten ihrer Ahnen liegen . Im Anschluß
daran fährt das freikonservative Blatt fort :

„ Angesilüts aller jener Anzeichen drohender Verknöcheruna
in einem wichtigen preußischen Verfassungssakior braucht man sich
wahrhaftig nicht zu wundern , wenn diejenigen Stimmen , die seit
langem für eine „ Neuorientierung " werben , stels dringlicher
nach einer sofortigen Fnangrstsnahme ihrer Pläne zu rufen
beginnen . Soweit diese P. ' äne sich auf die Zujaminensetzung des
Herrenhauses selbst beziehen , wirdoiandcmWunschenach
baldiger Erledigung kaum widerstreiten können . "

Aber auch der Gedanke einer sofortigen Inangriffnahme
der Reform des Wahlrechts zum Abgeord -
netenhouse scheint für die „ Post " nickt unannehmbar zu
sein , denn sie beruft sich auf die kürzlich auch von uns zitierten
Ausführungen der „ Kölnischen Zeitung " , welche den rechts -
stehenden Kreisen zu denken geben ' ollten . Sie betont ohne
weiteren Zusatz , daß die „ Kölnische Zeitung " auch neuerdings
wieder die Bekämpfung des eigensinnigen Widerstandes

gegen die notwendige Neuordnung als eine „ K r i e g s n o t -

wendigkeit , die man nicht hinausschieben
darf " bezeichnet hat .

Wenn der Reichskanzler also die e r n st h o f t e A b s i ch t

hätte , die Neuorientierung noch während des Krieges in An -

griff zu nehmen , so würde er durchaus keinen großen Wider -

stand finden , außer bei einem Häuflein extremer Konser -
vativer . Daraufhin sollte und müßte er es

unseres E r o ch t e n s auch voir seinem Stand -

punktauswagen . Denn tatsächlich haben diese extremen
Konservativen , abgesehen von einer dünnen Sckicht Groß -

grundbesitzer , im Volke nicht den mindesten Rückhalt . Eine

allgemeineNcuwabl zum Neichstag unter der Parole
„ Neuorientierung " würde sie wohl auf den einstmaligen Stand

bringen , von dem man sagte , daß die kon ' ervative Fraktion in
einer Droschke nach dem Reichstag fahren könne . Aber

solche Neuwahlen würden gar nicht nötig sein , denn imSkeichs -

ia{j ist die konservative Fraktion sowieso eine hoffnungslose
Minderheit , im preußischen Abgeordnetenhaus keine Mehr -
heit . Und im Herrenhause wäre ihr Widerstand leicht
zu beseitigen , wenn man den Herren , die ja Arbeitervertreter

„ mit Achtung " empfangen wollen ( allerdings nur unter der

Voraussetzung , daß sie nicht auf Grund ihrer politischen Tätig -
keit berufen werden ) , zweihundert meinetwegen außerordent -
lich berufstüchtige Grobschmiede , Maurer , Kanal -

arbeiter usw . ins Haus schickte .

LandtagSabgeordneter Jwbusch gefalle «. Der Zentrumsabaeord «
»ete für Aachen - Land , Gewerlßtiaftsiekrelär Hermann Jmbulch . ist .
wie erst jetzt festgestellt werden konnte , am 7. Dezember ! ö14 am
dem östlichen KriegSsckiauplatz - gefallen . Bisher wurde angenommen ,
Jmbulch fei in Getangenichaft geraten .

Der Silberputzcr der Lriegsgesellschaft . Die in , Hoiel Bellevue
in Berlin unlcigebracbte Krirgsleder « Aktiengei ' cll -
schaft sucht durch Inserat für ibr Kasino einen tüchtigen
Gilberputzer . welcber schon ähnliche Siellungen bekleidet baben
muß . — DieieS staatliche Institut scheint mannigfache Bedürfnisse
zu haben , welche die Ocssentlichleit nicht ohne Verwunderung zur
Kenntnis nimmt .

Bundesratsarbeit . In der DonnerStagsitzung de ? Bundesrats

gelangten zur Annahme : Der Eniwurf einer Bekanntmachung . be >
tieffend Anbau von Frübgemüie auf Tabalfeldern , und der
Eniwurf einer Bekanntmachung , betreffend Unfallversiche¬
rung von Angehöiigen feindlicher Staaten .

Graf Kovspoth und der Teufel . Das Mitglied des Herrenbause « .
Gras Koospoth , batte neulich im „ Tag " mitgeteilt , daß er im
Winter genötigt gewesen war . seine Kortoffeimicien zu öffnen und
die Kariosseln unsortiert für Brenn - und Füiterungszwecke zu der -
wenden . Daß da nicht auch manche Kartoffeln mit dabei gewesen
seien , die sich ganz cut aus dem Tisch eines KommerzienraiS aus¬
nehmen würden , möchte er nicht beschwören . Darauf antworlele im
selben Blatt der Vertreter des Herrn v. Batocki , Edler v. Braun ,
der Gras babe sich wohl nicht klar gemacht , „ welche zerstörende
Wirkung aus jede Achtung vor den Gesetzen eS ausüben muß . wenn
ein Mitglied de » pteußischen Herrenhauses öffentlich erklärt , er
kümmere sich den Teufel um behördliche Borschriften , wenn
st « ibm nickt in feinen Betrieb passen "

Jetzt antwortet der Graf im „ Tag " Herr v. Braun babe
ibm daS Wort > m Munde verdreht . Der Teufel konnte außer
Spiel bleiben , denn das reize andere Leute auch einmal , vom
Teufel zu sprechen « md ' hu an die Wand zu malen , um das Zu -
lunftdurteil über hohe Slaatebeböiden zu prophezeien .

Auch wir nixinen , den Teu ' el bötte man besser aus dem Spiel
aelassen . Den g- bt e» ja gar nicht , er hätte sonst wohl manchen —
die vorerwähnten Haren natürlich ausgeschlossen — schon längst
»«holt . _

parlamentarifthes .
Hauptausschuß des Reichstags .

Am Donnerstag hielt der Hauptausschuß seine letzte Sitzung
vor den Osterferien ab und erledigte den

Haushaltsplan für den Reichstag .
Dabei handelte es sich nur darum , daß zwei neue Sekretäre
eingesetzt wurden für zwei Beamte , die bereits feit sieben Jahren
als Sekretäre beschäftigt worden sind . Der Vertreter deZ Reichs¬
schatzamts bedauerte , daß beabsichtigt fei , von der Gepflogenheit ab -

zuweichen , während des Krieges nur solche neuen Stellen zu schaffen ,
die mit Rücksicht auf den Betrieb notwendig sind . Da es sich aber
in diesem Falle nur um zwei neue Stellen handele , so wird das

Reichsschatzamt keinen Einspruch erheben .

Abg . Dove wies darauf hin , daß im Abgeordnetenhaus aus

denselben Gründen neue Stellen in den Haushaltsplan eingestellt
worden seien . — Abg . Hoch , als Mitberichterstatter , wies außerdem
noch darauf hin , daß die Bezahlung der Stenographinnen und der

Reichsiagsdiener nicht den zetzigen Tcuerungsverhältnissen ent¬

spreche . Er richtete an den Präsidenten das Er ) uchen . in eine Prü -

fung einzutreten , ob die Gehälter nicht erhöht werden müssen .
Der Präsident sagtedieszu .

Darauf machte der Staatssekretär v. Capelle vom Reichs -
marineamt und Staatssekretär H e l f f e r i ch vom ReichSamt des

Innern Mitteilungen über die Erfolge unseres fetzigen Untersee -

bootkrieges . Wir berichten darüber im Hauptblatt .
Tie nächste Sitzung findet am 17. April statt . Auf der Tages -

ordnung steht der Etat für das Reichsheer .

/Anträge zum Militäretat .

Die Sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft
hat im Sausbaltsaueschuß des Reichstags eine Reihe Anträge ein--

gebracht , die sich zum Teil mit denen der Sozialdemokratischen Frak -
tion decken Unter anderem wird noch gesoichert . daß bei der Boll -

streckung der Tisziplinarftrafen auf die Gesundheit und daS Ehr¬
gefühl der davon Betroffenen in ausreichendem Maße Rücksicht

genommen werde . _

Mutter und Kind .

Die 16. Reichstagslommission für BevölkerungSpolitik verhan¬
delte am Tonnerstag in Gegenwart der Frauenreferentin ans dem

Kriegsamt . Fräulein Dr . Lüders . über die Fortsetzung ihrer Arbeiten

nach den Ferien .
Ter Referent , Abg . Dr . O u a r ck ( Soz . ) . schlägt vor . unmittel -

bar nach den Lsterferien die Besserstellung der uneh « -

lichen Kinder in der Kriegszeit zu behandeln und Fräulein
Lüders zu ersuchen , die Erfahrungen des Kricgsamts dazu mitzu -
teilen , dann aber zur Frage des Mutter - und KinteSschutzes in der

Zeit nach dem Kriege überzugchen . — Abg . Dr . Hitze <Z. ) bringt

einen schleunigen Antrag ehl . dafür sorgen zu wollen , daß die z u -

rückkehrcndeu verheirateten Krieger in die von

Frauen und Jugendlichen eingenommenen Stellen treten und eine

Verkürzung d e r A r b e i t s z e i t für Arbeiterinnen in die

Wege zu leiten . Auf Widerspruch aus der Kommission wird d- e

Behandlung dieses Antrages bis nach den Ferien vertagt .'
Auf Wunsch mehrerer Mitglieder wird für die Verhandlung

nach den Ferien eine feste Regelung der SitzungStage vorgenommen

und die nächste Sitzung auf den W. April , vormittags 9 Uhr . be -

stimmt . Tagesordnung : 1. Tic Regelung der Verhältnisse unehe -

licher Rinder im Kriege ; 2. Der Frauen - und Kinderfchutz nach

Friedensschluß .

Lette NaÄri ' ckten .
Rücktritt ffamarskpölös .

Kabinett Swartz .

Stockholm , 29 . März . Das schwedische Telegrammbureau
meldet amtlich : Die Mitglieder des Kabinetts erklärten dem

König , daß die auf « einen Wunsch vom 5. März veranstaltete

Umfrage zur Feststellung , ob für das gegenwärtige Kabinett

Möglichkeiten beständen , während der außerordentlichen

Kriegsumstände die Regierung mit der nach innen und außen

wünschenswerten Kraft weiterzuführen , das Ergebnis gehabt
habe , kiß diese Möglichkeiten nicht beständen . Die Mlnistcr

halten demnach ihr Rücktrittsgesuch aufrecht . Der König hat

mit der Bildung eines neuen Kabinetts den früheren Mmister

und Universitätskanzler Swartz beauftragt .

( Vergleiche auch den Artikel „ Die schwedisch « Ministerkrise "
in der heutigen Beilage . ) _

Die Schweiz und die Fried enosrage .

Bern , 29 . März . ( Meldung der Schweizerischen Depo

schen - Agentur . ) Bei Beratung der F r i c d e n s pe t i t i o -

nen führte Bundesrat Hoffmann aus : Zwei Kategorien von

Petitionen sind eingelangt , die eine verlangt eine Initiative
des Bundesrates zur sofortigen Einberufung einer unvcr -

bindlichen Friedenskonferenz , welche von allen Staaten osji -

ziell zu beschicken wäre . Dieser Vorschlag ist , so erklärte

Bundesrat Hoffmann , undisku tierbar . Heute den

Kriegführenden zuzumuten , an einer unverbindlichen Frio

denskonferenz sich zu beteiligen , ist ganz unmöglich . Ein

zweiter Vor ' chlag ersucht den Bundesrat dringlich , alle mbg -

lichen Schritte zu tun . damit eine Konferenz neu -

traler Staaten oder einzelne Regierungen einmal den

Kriegführenden ihre guten Dienste zur Vermittlung anbieten .

und ferner Schritte zu tun zur Einberufung emer allgememen
Staatenkonferenz zur Beratung einer internationalen Rechts -

ordnung zur Erledigung der ollgemeinen terriforialen , Wirt -

' chaftlichcn und völkerrechtlichen Streitsragen . Auch diese Ro

solution . so gut der Zweck ist , dem sie dienen will , geht
übers Ziel hinaus und ist ein ungeeignetes Mittel

zur Erreichung des gewollten Zweckes . Unter den neutralen

Staaten besteht gar keine Geneigtheit , eine solche

Konferenz zu beschicken . Ferner ist die Aufstellimg cmes

eigentlichen Friedensprogrnmms ohne Zu�iehnng der Krreg -

führenden eine unmögliche Aufgabe . Diese Zuziehung
ist ober gleichfalls unmöglich . Wenigstens auf der e i n e n

Seite besteht gar kein « Geneigtheit , eine solche Konferenz zu

beschicken . Der Bundesrat hat zu wiederholten Malen seit

Kriegsbeginn , in besonders unmißverständlicher Weise In der

Note , die er im Anschluß an Wilsons sogenannte Friedens -
note erließ , feine Gesinnung kundgetcm . Ich brauche nicht

neuerdings zu versichern , daß wir unsere Pflicht vor dem

Lande , der Menschheit und der Geschichte erfüllen werden , und

daß wir wissen , was wir in der Friodensfrage zu tun haben ,
und nichts versäumen Werdern

Kieuthal und die frauzösischcn Sozialisten .
Bern . 29 . März . „ TemPS " meldet , daß rn der Administrativ -

Kommission der Bereinigten Sozialisten - Parteien Frankreich » bei

der Abstimmung über das Programm der Kienthaler 13 gegen und

11 für das Programm waren . Bemerkenswert ist , daß die Minder - -

heit der Kommission seit den Abstimmungen wieder einige

Stimmen gewonnen hat .

Eiu Königreich für ei « Schiff .

Lond « « , 29. März . ( Reutermekdung . ) Der Knrrespsndeni de ?

„ Mariue - Assurance " berichtet daß es einer von Vancouver ausgc -

zogenen Expedition gelungen ist , den deutschen Dampfer

„ S e s o st r i S" , der vor zehn Jahre » an der Küste von Guatemaick

strandete , wieder flott zu bekommen .



GswerksthaWckes .
Streiks und Aussperrungen im Kriegsjahre 1916 .

Nach der weben erschienenen n m i l i ch c » SfrcitTmriftit "
Latten die Streits im Jahre t916 acrieunber dem Vorjahre
eine erhebliche Zunahme berreichnen Es fanden im

Berichtsjahre sr - itt idie veralerchenden Dahsen nir das Jahr
1918 sind in Klammern beiqefiic >t > I39 <l • IT ) Streiks . Die
oOfit der von . Streiks betroffenen Betriebe beirri ? ! ?b> s17f1 >.
Durch Streiks �u völligem Stillstand gebracht wurden 71 l93 )
Betriebe . Die Zabl der in den betroffenen Betrieben Be -

schästicnen betrug 429818 147 9191 . Die Höchstzahl der gleich -

zeitig Streikenden betrug 121 123 1 1 l 939 ». Durch die Streik - Z

zum Meiern gezwungen wurden 4993 » 2372 . Pollen Erfolg
borten 27 ( 21) , teilweisen Erfolg 129 ( 37) und keinen Eriolg
83 ( 76».

Aussperritnacn wurden im �ahrc 1916 kein ? vor¬

genommen ; 1913 konnte noch von 4 A' . rö ' pcrrungen berichtet
werden .

Tie zuiiebniende Streikbewegung is : sicher aus die seit
dem Jahre 1913 stark gesteigerte Verteuerung des Lebens -
Unterhalts zurückzuführen , tür die die Arbeiter durch erhöhte
Lohnforderungen einen Ausgleich zu schaffen suchten .

<kine Konferenz von Vertretern der verbands -

vsrstände
fand in den Janen vom 20. bis 22. März in Berlin staii -

T er gedruckt vorliegende Geschäfts - und Kassen -
b e r i ch t der Generalkommission wurde durch eine Reibe milnd -
licher Alisiiihrungen von Leqien , Bauer . Kube und Schmidt ergänzt .
Legien berichtete über die Geiverkschoftseingaben zur Ernährung - ? -
frage und die onschl ' efenden VerbanMurcaen mit dem Krieg ? -
ernäbrunosomt , Kriegsamt und dem preußischen Staotskommisiar
für ErnährungSwesen , über die Eingabe betr . Arbeiterkorderungen
bei Monovolisiorung von Wirtschaftszweigen , über das Zusammen -
wirken mit der Geiellsch . ift >iir soziale Reform bei Vorberemings -
arbeiten für eine ge ' ehliche Neuregelung des Koalilionsrechis , über
die Streikstotistik für tblö und über die von der General -
kommisfion gewährten Jeucrunoszulogen für ihre Angestellten .
Bauers Bericht erOrcckie sich auf alle neueren Arbeiten für die Ans -
nibrun ' des Hilisdienstgeletzes , bei denen in zahlreiche » Fällen die
. tnteresien der Arbeiter mit zäher Energie vertreten werden muhten ,
Wwie auf die belgisch ? Arbeiterfrage . Robert Schmidt machte Mit -
teilunaen über den Stand und die Aussichten der Ernäbrungs -
Verhältnisse , während Kube den Kassenbericht eingehend erläuterte
und daran ouknüpfend die Regelung der Beiträge an die General -
kommisnon berührte .

Auf allgemeine » Dunich gab der gewerkschaftliche
Vertreter im KriegSamt . Schlicke , eine Darstellung
über sein W rken in diesem neuen Arbeitskreis und über die Mög -
lichlei », da ? Intereff « der Arbeiterichaft wahr zunehme » . Es fei
manchmal recht schwierig , mit den vielen Ressorts im Kriegsamte
über einzelne Fragen ins Reine zu kommen , noch ickwienger aber ,
Nr ? Erzielte vor den Airiechiimgen anderer Regierunasltellen zu
bewahren , da das Kriegsomt n » r in den wenigsten Fällen seine
Entscheidungen endgültig treffen könne .

Die Debatte über diele Berichte nahm einen vollen Tag in An -

spruch . Sie erstreckte sich auf die Ernährungslage und das Auitrele »
des preußischen Landwirtschartsministers . doS allseitig entschiedene
Zurückweisung fand , aus die Frauenerwerbsarbeit und Anstellung
von Fabrikpflegerinnen . die sowoht Berleid ' ger als auch scharfe
Gegner iand . a » i die mit der Durchführung des Hilfsdienstes seither
gemachten Eriahrunaen und auf das Zusammenwirken der General -
kommiision init sozialpolitischen und Fürtorgeorganilotionen , sowie
den Erwerb der Mitgliedschah in solchen Organisationen durch diM
Geweikschoktrn . jA

Zur Ernähr « naZsrage wurde der von uns schon in Mt
Diensiaoniimmcr veröffentlichte Beschluß aesaht .

Auf Anfrage wurde ' estgestelli . daß die Gewerkichastsangestellien
und Arbeileriekretäre der Meldepflicht für den vaterländischen HiliS -
dienst unterliegen . ES i' oll bei den Feststellnngsbeichlüflen auf die

Anerkennung der Gewerkichaflen alS kriegswichtige Organisationen
hiugewirlt werden .'

Zur Frage der Uebergangswirtschaft wurden der
Konierenz Forderungen der Gewerkichaflen unterbreitet , die von der

Sozialpolitischen Abirlung der Generallommiision ausgearbeitet
und mit einigen Ergänzungen auch von den übrigen Gewerkschahs -
und Angestellten organiiaiionen anoenommen worden sind . Sie
sollen durch eine eingebende schnhl ' che Begründung ergänzt und
dem Reichsamt für UebergannSwirtichah sowie dem Reichsiags -
onsichnst für Handel und Gewerbe eingereicht werden . Robert
Schmidt erläuterte die Forderungen durch ein Rekera ». Er
wies einleitend darauf hin , doh die Gewerkschahsvorstände sich
schon teil dem Februar ISlS mit den Fragen der Uebergangswht -
schall befaszt haben , die Ausstellung der vorliegende » Forde -
rungen peichab int Auftrage der Konferenz vom November
1916 . Ihre Erledigung drängt iniolg « der neuerdings im
Ausschuß für Handel und Gewerbe begonnenen Behandlung der

Arbeiterfragen für den Bereich der Ucbergangswirischah . Die For¬
derungen teilen sich in solche allgemein wirljchahlicher und organi -
ialoriicher Natur sArbehervenretung im Beirat des Reichs -
kommisiarialS , Regelung der Ein - und AuShiHr . Verfügung über den
Schiffsraum . Eiieiibabn - und Schiffahrtswesen Hebung der Erweibs -

tätigkeit , Erricklimg von Wirtichaflsämtern und Aufsicht über die

Elindikale », weiter in solche , die die LebenSmilietvenorgung be¬
treffen , dann Forderungen der Arbeilsverminlung , solche bezüglich
der Entlasiiing der Kriegsteilnehmer und Hilfsdienstpflichligen , For -
deruiigen hinsichtlich der Regelung de , Arbeilsverbäitnisie , des Ar¬

beiterschutzes und der Ärbeilerversicherung , besondere Hilfe¬
leistung für Kriegsteilnehmer und deren Angehörige und

schließlich Forderungen aui dem Gebiete der Wohnungsfrage .
Da die Forderungen in Bälde belamitgegeden werden , io mögen
einige Tnrleaungen über ihre Slellunnirahme zu der eigentlichen
Demobiliialion des HeereS genüge » . Bon einflußreichen Seilen ist
ver ' chiedenllich Verlan it worden , die Entlastung der Kiiegsteil -
nebmer den jeweiligen Bedüifnisien des Arbeiismarltes anzupaffen .
Ter Referent widersprach diesen Wünschen , « ein Heeresangehöriger
würde es billigen , auch nur einen einzigen Tag länger , als milt -
täriiche Bedür fnisie dies erfordern , im Heeresdieust - urückgebalten
und von Hernral und Familie getrennt zu weiden . Gewiß können
Millionenbeere nicht binnen wenigen Tagen aufgelöst werden .

Auch sei aus das W' rtichansleben insoweit Rückjich ' . zu nebnren ,

daß die für die Wiederaiisnobme der Betriebe unenibehr -
I ich en Arbeilskiähe mä lichst friibzeil ' g zu entlasse » seien .

Im übrigen muffe ober jede Verzögerung der Entlaiiung
vermieden werden . Tie Rückstchtiiabme aui Arbeitsmangel dürfe

kein Grund sein , die Kriegsteilnehmer länger als mililörisch not¬

wendig im Dienste zu behalten . Wem Arbeit nicht nachgewiesen
werden könne , dem müsie die Arbeiisloieminterstütziing zuteil
werden . Das letztere gelle auch für die entlasienen Hilfsdienst -

Pflichtigen und die übrigen infolge der UebergangSwirtfchah be -

ichänigungsloS werdenden Arbeiter und Angestellten . Im lveiteren

sollen die durch das Hilfsdienstgesetz geiwaffnen Arbeilerausschüste

und Schlichtuiigsstellen in geeigiieler Form in die Uebergangs -
wir iwail übernommen und gesetzliche Ärveiler Vertretungen tKammern »

geschaffen werden .
Die vorgelegten Forderungen wurden im einzelnen erörtert

und emige redaktionelle Aenderungen und Ergäiizungen beichloffen ,

wonach die ganze Vorlage einstlinmig zur AnnatZlire gelangte .
Hinfichrlich der Organisation oerKriegSleilnehmer ,

mit der sich bereiis eine Vorständekonferenz im November 1910 be -

faßt halte , blieb ein Antrag auf llebcrgnng zur Tagesordnung in

der Minderheit . Die Konferenz beichlotz , diese Frage vorläufig

zurückzusieLke «?, und zwar so kauge . bis wirklich eriistSakke Oroani -
fationsbestrehrmgon der KrieaSteilnehm . er eine erneute Stellung -
» ahme notwendig niachen Dock , ' ' all den besonders von Effen aus -
gebenden BerhrrDeu , die Kriegsbeschädigten ; « vereinigen , und sogar
in Zeniralverbändcn zusammenzuführen , uiit allem Nachdruck ent -
gegrnaeireien werden .

Da im Iabre 1917 nach dem Regulativ der Generalkommiinan
ein G e w e r k k ch a r t s ? o n g r e st einzuberusen wäre . unter -
breitete die Generglkomim ' sion die Entscheidung darüber der Kon -
leren z der Vorstände . Die Konhrenz war indes in ihrer grost . n
Mebrbeit »ür eine Vertagung de ? Kongresies nach dem Kriege . Es
wurden kür diehn Aeschstist die gleichen Gründe geltend gemacht
die für eine Vertonung der Verbandstaae mostaebend waren .

An letzter Stelle wurden einige gerchättliche Fragen erledigt .
? er Beiiriit zur Ge' ellschah für Bekämpstmg der Ae' chlech ' skrank -

beiren wuc�e de ? Generalkommiision und den einzelnen Gewerk -
scharten emv - nblen . Die Ent ' cheiduna über den Beitritt zum Ver -
band zur Fordernng deutscher Tbea »erk »ltur soll noch zurückgestellt
werden . Der Bericht de ? Vertreters der Generalkommisfion im
Deutschen WoHnunasausschust wurde entgegengenommen .

Serlin end Umovaenü .

Die Jorifhcraraimg der Herrenmaßschneider ist noch nicht völlig
abgeschlossen . Selbstverständlich erkennen die dem Arbeit -
geberverband angehörenden llnternebmer die
Nürnberger Vereinbarungen an und zablen die tarifliche Lobn «
erböbima . Aber es gibt noch eine Anzahl Firmen , die dem Arbeit -
geberverband nicht anaebören . Ein Teil dieser Firmen batte Firmen -
tarise mit dem Schneiderverband abgeschlosien , der andere Teil der
nicht organisierten Unternehmer stand bisher überhaupt noch nicht
im TarisverbältniS mit den Arbeitern oder ihrer Organisation Der
Zchneiderverband ist nun in der Richtung tätig , dost die mit dem
Ilnternehmerverband vereinbarten Lobnerböhungen auch von den
nicht dem Verbände angehörenden Tariffirmen bewilligt und die
tgrislosen Firmen zum Abichlust von Tarifen veranlastt werden .
Ueber doS bi « berige Ergebnis dieser Bewegung berichtete
Kunze am Mittwoch in einer Versammlung der Herren¬
mastschneider . bast bis setzt 80 nicht organisierte Berliner
Firmen die Nürnberger Vereinbarungen anerkannt baben und
die erhöhten Löbne zahlen . Diejenigen Firmen , die den Nürn -
berger Tarif noch nicht anerkennen , sollen vor daS Einignnosamt
geladen werden . Der Schneiderverband ivird kein Mittel
imverülcht lasten , um den neuen Tarif auf der ganzen Linie zur
Durchführung zu bringen . Dazu ist eS allerdings nötig , dast die
bei den betreffenden Firmen arbeitenden Kollegen die Bestrebunaen
des Verbandes in jeder Hinsicht unterstützen und auch siir ihren
Teil an der Durchführung des Tarifs ohne Zögern und Zaudern
mitarbeiten .

Wegen der Bezahlung der Nähzntaten herrscht unter den Mit -
gliedern deS UnternebmerverbandeS eine Meinungsver fchiedenheit .
Ein Teil alnubt . durch die am 1. Mörz in Kran getretene Sobn -

erböbung fei die von früher her bestehende Bercinbarnng . wonach
der Unternehmer die Rähzutaten zu bezahlen hat , hinfällig ge -
worden . Der Vorstand des Unter nehmerverbandeS . den der
Schneiderverband wegen dieser Sirensrage angerufen hat . steht auf
dem Standpunkt , dost da . wo die Rähzutaten bisher bezahlt wurden ,
sie auch ferner bezabli werden müssen . Ein Teil der Unternehmer
erfüllt aber diese Bedingung trotzdem nicht . Der Schneiderverband
wird sich deshalb an das Schiedsgericht wenden , damit auch die Be -
rohlung der Rähzutaten ohne Ausnahme gewährt wird , so dast der
Tarif in ollen Teilen und von allen Unternehmern anerkannt und
durchgeführt wird .

_

Mus öer Partei .
Viktor Adler Lbcr die russische Zievolnrivu .

In einer großen Versammlung im Wiener Bezirk Favoriten
sprach Villor Adler , der Führer der deuticken Sozialdemokratie

Oesterreichs , über die ruifische Revolution . Wie uns ein leider ver -

späiet erngetroffeneS Telegramm aus Wien berichtet , wies die Ver¬

sammlung einen Masienbeiuch aui , der an die glänzendsten Kund -

gedungen der Friedenszcite » erinnerte . Die Ausführungen Viktor
Adlers gipfelten in dem Satz , dast jetzt eine günstige Situation für
die Staatsmänner der Mitlklmöchte geichoffen fei , die Friedens¬
bestrebungen wieder auizuneiimen und zu eriolgreichem Ende zu
führen . Seine Worte fanden begeisterten Widerhall .

Mus Industrie und Kandel .
Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

Die von der Tladt Berlin gekauften tausend
Kuxe der Gewerkschaft Röchling , die 8,5 Millionen Mark
kosten , schließen nicht den bereits besprochenen geplanten Erwerb der
Gewerkschaffen Trier aus . weil die Gewerkschaft Röchling noch kein
in Gang befindliches Bergwerk , sondern nur ein Kelderkomplex ist ,
der 500 Millionen Tonnen Fett - und GaSkohlen bergen soll und der
den Gewerkschaften Trier benachbart liegt . Wollte die Stadt Berlin
auf diesem Felderbesitz ein Bergwerk errichten , so würde die AnS -

führung dieses Planes , besonders bei dem Mangel an Maschinen
und Arbeitern , allerdings eine Reihe von Jahren verlangen .

Die Berirn - Anvatliiche Maiwinenvau - Aktien -
G e s e l l i ch a s t verteilt aus den , von l . g auf 2 Millionen Mark

gestiegenen Reingewinn eine Dividende von 10 Proz , (r. V.
8 Pioz . und 4 Broz . tu 19U > vorzutchlaaen . Dem Reserveionds
( ReiervetondS II und Krregsichäden - Rücknellunp ) sollen insgesamt
550000 M. . dem Beamien - und Arbeiler - Unietstützungsfonds
200 000 M. zufließen . Der Bestand an Aufirägen ist wesentlich höher
alS der am Schluß des vergangenen Jahres .

Die Reist u. Martin Akt . - Gel . ( Maschinenfabrik )
in Berlin verteilt 12 Proz . D' vidende , gegen 8 Proz . und 6 Proz .
IN de » beiden Boiiahre » .

Die Metallwarenfabrik A. - G. Baer u. Stein in
Berlin zahlt wie im Vorjahr 35 Proz . Dividende .

Vom Autstltusrat der Rüiger - werte - Äliiengksellichah . die be -
kannllicb auch in nähere Beziehungen zu de » Hir ' tv - Knpser - und

Meisingwcrken getreten ist , wurde beildlosien , der aui den 25 April
1917 einzuberufenden Generalversammlung die Rückkehr zur
FriedenSdividende von 12' / » Proz . ( gegenüber 12 Proz . rn 1915 und
10 Proz . in 1914 » vorruichlagen . — Der Bruttogewinn tut
1917 beträgt 10 659 858 M. gegen 7 550 195 im Vorjahre . Ter

Reingewinn beträgt 4 126 981 M. gegen 3 737 499 M. im Vor¬
jahre . Die Sbichrerbungen betragen 2 541395 M. gen 1 133 422 M
im Vorjahre . Dem Spezialreierveion,s rollen 400 000 M gegen

300 000 M. im Vorjahre und de », Reierveionds für Talonsteuer
95 000 M. gegen 30 000 M. im Voijohre überwiesen werden . Nach
Dotierung des WoblfahrtsfondS für Beamte und Arbeiter mit
250 000 M. gegen 150 000 M. » n Vorjahre sollen 515 665 M. gegen
454 867 M. im Vorjahre auf neue Rechnung vorgetragen werden .

„ Nicht weiter verwunderlich . "
Reuter meldet aus New tzlcrk , dast das graste amerikanische

Finanzhaus Kuhn , L o e b u. E o. infolge der Ereigniffe in Ruh -
land und anderer Vorfälle seine Unterstützung dem Zehnverbande
nicht länger versagen werde .

Das Haus Kuhn . Loed u. Co. hat bisher die Teilnahme an
finanziellen Transaktionen verweigert , durch die die russische Re -

gierung gestützt wurde . Tie Firma hat Juden zu Eigentümern .
die dem zudenfeindlichen regierenden Rustland keine Unterstützung
leihen wollten . ? iach der Revolution sind diese Geivissensbedenten
gegenstandslos . Aber intereffanter ist noch , �dast diese Herren auch
zugleich zum großen Teil Deutsche find . So stammt der Senior - ,
Partner Jakob H. Schi ff aus Frankfurt a. M. und ein anderer �

Teilhaber . Felix M. Warburg , ist zugleich Teilhaber des be -
kannten Hamburger Bankbauies M. M. Warburg u. Co. Auster -
dem finden sich unter den Beteiligten kerndeutsche Namen wie
I . C. Hanauer und Otto H. Kahn . Tie . Vossische Zeitung "
nndat das Verhalten dieser Herren nach der Zuspitzung des deutsch -
amerikanischen Äonsliktes „ nicht weiter verwunderlich "
und es iit in der Tat nicht weiter verwunderlich . Denn das
Kapital ist und bleibt international .

Leitung der russischen Auöwaudrruug über Holland .
In einflustreichen russischen Kreisen beschäftigte man sich be -

reiks vor Ausbruch der Revolution mit einer Neuregelung des
Auswanderungswesens . Man will nach dem Kriege die Auswan -
derung nach überseeischen Ländern nicht mehr über deutsche Hären
gehen lassen sondern sie sollen von russischen Häfen aus per Schiff
zunächst nach Rotterdam gebracht werden , um von dort mit Schiffen
Holland isckxir Gesellschaften , weiterbefördert zu werden . Eine be -
sondere neue Miengesellschast soll die Sache in die Hand nehmen .
Um dem Plan ein humanes Mäntelchen umzuhängen , wird die
Absicht mit dem Hiinveis auf die schikar . osc Behandlung begründet ,
der russische Auswanderer früher ausgesetzt gewesen seien , wenn
sie anstatt über Hamburg oder Bremen über Rotterdam oder Ant -
werpen zu reisen Wünschjen .

Soziales .
Neagründvng von sozialen Fraucnschnle ».

In der gestern von uns unter der gleichen Ueberschrift
gebrachten Zuschrift wird fraglos mit Recht bemerkt , das ; eine
Vermehrung der sozialen Frauenschulcn ohne Rücksicht auf
den Bedarf an Sozialbeamtinnen zu einer schweren Wirt -
schaftlichen Schädigung der schon vorhandenen sozialen Berufs -
arbeiterinnen führen muß . und zwar um so mehr , als sie
bisher nur sehr wenig den Wert der Organisation zu ersoffen
vermocht haben . Dieser Itaiftand hat es heute schon bewirkt .
dast ihre wirtschaftliche Lage eine keineswegs glänzende
ist : gemessen an dem Mast ihrer Verantwortung und
an ihrem Wissen und Können must gesagt werden , dast sie
auch nicht im entferntesten entiffrechend bezahlt werden . Alle
Versuche , die sozialen Bcrufsarbeiterinnen zur Vertretung
ihrer wirtschaftlichen Interessen zu organisieren , sind an ihrer
eigenen Gleicvgültigkeit gescheitert . Jedenfalls ist nur ein
kleiner Teil von ihnen vom Bande der Organi ' ation um -
schlössen . Ihre wirtichaftlichen Interessen sind fast auSschliest -
lich von einzelnen hervorragenden Fübrerinnen der Frauen -
bewegung oder von sozial denkenden Männern , ober kaum
jemals im Rahmen einer festen Organisation vertreten
worden .

Trotz dieser eben erwähnien Tatsachen können wir jedoch
nicht so unwidersprochen die Warnung vor neuen Frauen -
schulen hinausgehen lasten . Ganz austerordcnrliche grostc
Aufgaben stehen unS auf sozialein Gebiete nach dein Kriege
bevor . Wir werden sorgsame Hüter der dann
ir och vorhandenen und sich wieder bildenden

Volkskraft sein müssen . WaS der Krieg in so bru -
taler Weise an blühendem Leben vernichtet und geschädigt hat ,

gilt es im langsamen Aufbauen wieder zu ersetzen . Und zur
Pflege dieser Volkskraft bedürfen wir aitsterordentlich vieler

sozial geschulter Frauen . Hier gilt eS , das ureigenste Frauen -
land zu beackern : hier handelt es sich um ein Tätiakeitsgebict ,
auf dem die Frau dank der ihr innewohnenden Mütterlichkeit
mehr leisten kann als der Mann .

Vor dem Kriege ist von einem spsteniatischen Einstellen
der Frauen in das weite Gebiet der sozialen Arbeit im Volte
keine Rede gewesen . Wir haben schon im „ Vorwärts " vom
12 . Dezember 1916 im Anschlust an einen Aussatz von

Profcstor Schmittmann auf die hier der Frauenaibeit
obliegenden Aufgaben hingewiesen . Wir möchten nur einige
Stellen aus den damaligen Ausführungen hier wiederbolen .
Die Versicherungsanstalten gewähren Jahr für Jahr viele
Millionen Darlehen für Wohnungsbau . Noch haben sie keine
Kraft angestellt , um zu kontrollieren , ob die mit dielen
Geldern erbauten Wohnungen auch vorschriftsmästig dewohnt
werden und wiikliche Wohnungspflege geübl ivird . WaS

nützen jene Summen , wenn alsbald durch Unteivermieiung
und Schlafgängcrwesen die damit verfolgten Ziclö wieder

vollständig illusorisch gemacht werden .

Wie hier , so fehlen uns auf den verschiedensten Gebieten
die Organe , die aufklärend wirken über Zweck und Ziele der

staatlichen Sozialpolitik , über die aus der Sozialversicherung
erwachsenden Rechte und Pflichten : Organe , die die drohenden
Schäden irühzcitig aufdecken und vorbeugende Arbeit ermög -
lichen . Dieieü Organ mnst die beruflich angestellte Krait ,
die soziale Beamtin werden . Sie must vcrmitielnd , vor -

beugend , erziehe , sich wirken . Sie bat nicht in erster Linie

Pflegerin , sondern Schadcnverhüningsbeamtin zu sein . Jbre
Täiigkeitsgebiete werden nicht nur in der Tiiberkuloie -
und Trinkerfürsorge , der Wochen - und Säuglingspflege
liegen , sondern darüber hinaus in der Fürsorge für die

Jugend in vorschulpflichtigem , schulpflichtigem und schul -
entlassenem Alter — Schulichwestcrn und Jugendpflegerinnen — .
Sie wird als Organ der Krankenkassen , Versicherungsanstalten
und Berufsgenossenschaften , in der weiblichen Fürsorge -
erziehung , im Saniläts - und Sittenpolizciivesen . in der
Gewerbeauisicht , in der Berufsberatung , in der Arbeits -

Vermittlung und nicht zuletzt in der Wohnungspflege zu wirken

berufen sein . Sie wird auch als Kreis - und Gcmeindepflegerin
organisatorische Arbeit zu leisten haben , um ein zweck - und

zielbewußtes Zusammenarbeiten aller in der Volkswohljahris -

Pflege tätigen Kräfte zu erreichen . Somit eröffnen stch ebenso
wie aus sozialhygienischem Gebiet auch im sozialen Recht und
vor allem in der Sozialpädagogik weite und neue Ausgaben
für die sozial geschulte Frau . Es kommt nicht nur darauf
an , äuhere Wunden zu verbinden , körperliche Schäden zu
heilen , wichtiger als das ist die Erforschung deS inneren
Krankheitssloffes im Volkskörper .

Es ist möglich , daß nicht überall die dringenden Auf -
gaben der kommenden Friedenszeit erkannt werden . Möglich ,
daß staatliche und städtische Bebörden aus finanziellen Gründen
mit der Verniehrung von Sozialbeamtinnen sehr zurück¬
haltend fein werden . Aber diese Widerstände werden ganz
fraglos beseitigt werden . Die Not der Zeit wird so dringend
und ernst die Erfüllung der sozialen Ausgaben erheischen , daß
eS im höchsten Maße zu beklagen wäre , wenn nicht die er -
forderliche Anzahl geschulter Kräfte zur Verfügung stände , um
die zukünftige Sozialarbeit zu leisten . Die Arbeiterschaft wird

sich mit aller Kraft fiir die Beseitigung der Widerstände ein -

setzen . Sie werden beseitigt werden und reiche fruchtbare
Arbeit wird sich sozialer Frauentätigkeit erschließen .
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StaötverorSnetenversammlung .
8. Stijung vom Donnerstag . , den 29 . Ä' därz t917 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelrt eröffnet die Sitzung nach ö! 4 Uhr mit einem
Nachruf für den gestern verstorbenen Stodtv . Leopold I a c o b i
( Linke ) .

Die Beratung des

Ttadthaushaltsplans für das Rechnungsjahr 1917

wird fortgesetzt .
Ueber Kapitel VI fKrankenhäuser . Irrenanstalten , Bade¬

anstalten , Medi . stnalverwaltung , Heimstätten , RettungSvesen , Wob -
nungSarnt , Zentrale Bucht reteriert namens des Stadthaushalts -
auSschufseS Stadtv . Ritter iSo. z. l . Zu den Ausgaben «für da -
Medizinalamt hat der AuSfchust einen Antrag angmommen ,
den Magistrat zu ersuchen , eine Erhöhung der Gehakter der HilkS -
affistentinnen baldigst eintreten \ n losten .

Zum Etat der Krankenhäuser bemängelt
Stadtv . Dr . Wehl sSoz . i , daß tm Lazarett Buch zahlreiche

Betten leer stehen , während in den städtischen Krankenhäusern
Kranke abgewiesen werde « müßten , weil hier noch viele Betten mit
Soldaten belegt seien .

Stadtrat Trlberg : Vir haben hei Kriegsbcginn versprachen , für
d' c kranken Soldaten eine bestimmte Anzahl Betten herrit zu halten .
Davon steht allerdings eine Anzahl leer ; sie können aber jeden !
Augenblick voll belegt werden .

Stadtv . Dr . TUoor ( Linke ) ; Viele Soldaten lassen sich nach Berlin
verlegen , um so ihrer ftamilie näher zu sein . In Buch seien zurzeit
von ZstXt Betten nur 900 frei .

Stadtv . Dr . Wehl ; Die KrankenhauSdeputation hat beschlossen ,
keine Soldaten mehr in die Krankenhäuser auszunehmen . Diesem
Beschluß ist nich : Folge gegeben worden . Gewiß ist für unsere tap -
seren Soldaten das Beste gerade gut genug ; aber es dürfen doch
nicht so viel Betten inonmelang leer stehen .

Stadtrat Selber « ; Wir . stnd nicht nur der Militärverwaltung ,
sondern auch dem Roten Kreuz gegenüber verpflichtet , Betten frei
sju halten .

Zum Etat der Irrenanstalten bemerki
Stadtv . Dr . Zadet ( Toz . ) ; Den dortigen Aerzten verweigert

man immer noch die Kriegszulage , fast kommt man auf den Ver -
dacht , daß so verfahren wird , weil ein Weggang dieser Herren nicht
zu befürchten ist . Von dem Pslegerpersona ! ist ein großer Teil ein -

gezogen ; der Ersatz durch Pflegerinnen hat sich gut bewährt . Tie
ArbeitSkrast der dort verbliebenen Pfleger wird in erhöhtem Maße
in Anspruch genommen , aber an eine Verbesterung ihrer Lohnver -
haltniste denk ; man nicht . Die Verpflegung der Kranken ist viel -
leicht noch ' chl immer als die des Pflegepersonals . Eine Unter¬
suchung durch da - Medi . zinalamt hät ergeben , daß bIS Dkiober 1919
durchschnitllich bei den Männern eine Gewichtsabnahme von 19. 5.
bei den Frauen von 8,9 Kilogrmnm jestgestellt worden ist : jede
weitere Untersuchung bat eine ' weitere Abnahme gezeigt . ( Znrilfe :
Bei uns auch * Die städtischen Behörden mästen erkennen , daß das
Elend seinen Höhepunkt erreicht hat , und auch alle ihre Bestrebungen
dahin richten , daß wir endlich Frieden bekommen .

Bürgermeister Dr� Reick «; An den Irrenanstalten bestehen kerne
Lazarett « , also liege » dort auch keine Gründe für eine Kriegszitlage
der Acrz »e vor . Wer von uns hätte nicht auch seine Erfahrung mit
der Gewichtsabnahme gemacht ? Wir können den ' Abschluß de !
Kriegich nicht herveinchren .

Stadtrat Dr . Straßmann : In den letzten Monaten sind keine
Soldaten unchr in dre Äranlcnhaiuer ausgenommen worbrn . An
Verpflegung können wir nur geben , was wir geliefert bekommen .
Vielleicht bat auch Dr . Zadel etwas an Gewicht abgenommen . Die

Stcrblichteitözissern sind günstiger als im Vorjahr .
Stadtmedtzinalnat Dr . Weber ; Die Durchschnittsakmahme des

Gewichtes bei den Irren ist 10 Kilogramm ; danüt stehen sie nicht
schlechter da als die übrige Bevölkerung .

Stadtv . Dr . Zadel ; Di « Anstalt - cnsaffen sind doch besser ge -
pflegt und besser gewärmt . Tie außerordentliche Steigerung der
Sterblichkeit steht fest /

Für . Kapitel Vll ( Polizeikosten , Feuerlöschwesen . Geweihe -
und Kausmannögevtcht , Standesämter . Arbeitsnachweis ) erstattet
Stadtv . M a n a s s e »Soz . l den Ausschußbericht .

Stadtv . Körte �Fr. Fr . ) berichtet über Kapitel Vlll ( Lefsentkiche
Beleuchtung , Straßen « ! ntgung und besprongung . Abladewesen ,
Bedürfnisanstalten , Parlverwaltung , Gerne i ndefriedhöfe , Krcma -
tortum ) . Die Petition der Handwerker der Straßenrciiiigung . um

Einführung von Lohnskalen soll nach dem Ausschußvorschlage aber¬
mal » zurückgelegt werden , und zwar bis zur Beendigung des
Krieges , wenigstens aber auf sechs Monate .

stadtv . Modle « ( Linke ) ist Referent für Kapitel II CGas - ,
Wasser - . , Kanalisatcionswerke , städtische Güter . Viehnrarkt , Schlacht¬
hof , Fleischbeschau , Markthallen , Häfen , Straßenbahnen . Rordsüd -
bahn , Elektrizitätswerk , Herrschaft Lanke , Kaffcnverwaltung der
städtischen Werke ) .

Zum G a s e t a t schlägt der Ausschuß vor . das Gehalt des
Betriebsdirektors Georg Schimming . mit dessen Wieder -
Wahl ab 23. Mai 1917 aus sechs Jahre man einverstanden ist . vom
1. April 1917 auf 15 000 M. nebst einer Gewinnbeteiligung von
mrnd - estens 10000 , höchstens 15 000 M. festzusetzen .

lieber Kapitel ix ( Hochbau . Tiefbau ) , Kapitel X ( Märkisches
Museum , Büchereien usw. ) . Kapitel XI ( Gehälter . Besoldungen ,
Ruhegehälter , Statistisches Amt usw . ) berichtet Stadtv . 2 p e n d i g
( Linie ) . Mit großer Mehrheit hat der Ausschuß folgenden Antrag
angenommen :

Den Magistrat zu ersuchen , der Versammlung eine Vorlage
detresss allgemeiner Aufbesserung der Gehälter
aller Beamtenkategoricn und einer erheblichen
Aufbesserung der Gehälter der MagistratSmit -
gliedev derart rechtzeitig zugehen zu lassen , daß die erhöhter :
Beträge in den Stadthaushalt iür 1918 eingesetzt und mit diesem
festgestellt werden können .

Mit 5 gegen 5 Stimmen ist austerdem beschlossen worden , der
Versammlung vorzuschlagen , den Magistrat zu ersuchen , schon
jetzt eine Vesser st ellung der niedriabesoldetcn An -
aest . llten und Arbeiter in Erwägung zu ziepen ; endlich hat ein
Antrag Annahme gefunden , wonach der Magistrat erwägen soll ,
ob und in welcher Weise ein « Besserstellung der im Ruhe -
stand lebenden Beamten und Arbeiter der Stadt mög -
lich ist .

Swdw . Manossc referirrr ferner über Kap . XII ( . Kapital - und
Schulden dermal run und Kap . Xlll ( Beiträge und Unterstützungen
an SSaretv - Sonstige « .

Unter » Sonftwag * sind auch 180 000 W. « dOwlie * für die Ein -
mchtuntz er « « städtischen Zsugendamtl .

Gtcchrv . Dr . » asenfeld ( G- G. ) begrüßt diese « stmchmnn die auch
dar Ertüchtizrina der ? vg » nd dienan und ihre körperliche Avhlsahri
fördern solle . Er besorgt indessen von gewissen Bestrebungen , die
sich unter > r Parole . Hinaus mit den Kindern auf ! Land ! " an
die lEestenlüchten wenden , ungünstig : Wirtungen . Man scheine
darauf au ! zu smn . die Kinder auch politisch zu beeinflussen , ihnen
die sog. . gute Gesinnung " beizubringen . Auf diese und eine Reihe
weiterer Anfragen antwortet

Stadtschulrat Dr . Fischer , daß nach der Richtung der Deailf - 1

sickstigung . der ärztlichen Fürsorge , de » Unterrichts alles vorgekehrt !

werden solle , was notwendig sei . Eine konsesstonell « Trennung

solle nicht prinzipiell eintreten . Bezüglich der politischen Bcein -

ftussuug brauche man keine Befürchtung zu hegen . j

Alle vorgeminnten Teile des SiadtbauKhalts werden mit den
dazu gehörigen Anträgen und Resolutionen genehmigt .

Für die S t c u c r e t o t Kap . Ill , ist Stadtv . L o e se r ( Linke )
zum Ausschußrefcreirtcn bestellt .

In dem mit 377 055 690 M. in Einnahme und Ausgabe bcrlan -
zierenden Haushaltsplan ist ein Bedarf von 112 525 000 M. durch
Steuern zu decken . Die Deckung erfolgt durch Belastung der
S ta at S e i n k o m mc n stc u e r mit 150 Proz . . der Grund -
und Gcbäudestcuer mir 174 Proz . in der ' Form der Grund -
wertsteuer mit 3. 10 M. vom Tausend des genieinen Werts der fteuer -
pftichngcn Grundstücke , der Gewerbesteuer in Klasse l — IV
mit 165 Proz . ; die Betricbssteuer wird mit 100 Proz . heran¬
gezogen . — Die Erhebung der Gemeindecinkomm « nste » ler vom Ein -
kommen von mchl mehr als 900 M. soll auch im Verwaltungssahr
1917 unterbleiben .

- - « « » MW

Denkt daran
daß unsere Feinde das aufrichtige Fnedens «
angeboi unseres Kaisers mit ftechem Hohn ab -

gelehnt habe »

Denkt daran
daß England , das uns mit ehrsichen Waffen

nicht bezwingen kann , den feigen Hungerkrieg

gegen unsere Frauen , Kinder und Greise an «

gezettelt hat

Denkt daran
daß Frankreich gegen Eure Gohne , Äriider und

Väter im Felde farbige , mordgierige Äesiiea in

Menschengestalt hetzt

Denkt daran
was Rußlands wilde Kosakenhorden aus den

blühenden ostpreußischen banden und ihren
friedlichen Äewohnern gemacht heben

Denkt daran
daß das „ neutrale " Amerika die Äeziehungen

zu uns abgebrochen , weil ihm durch unfern

U' Äootlrieg das „Geschäft " gestört wurde

Denkt
an den Verrat Italiens und Rumäniens , denkt

an die Mißhandlung unserer gefangenen Helden

in Feindeslanden , denkt an die Vomben .

attentate unserer Gegner auf friedliche unbe «

festigte Städte , denkt an Äaralong

- - -

Dann wißt Ihr , was Ihr zu

erwarten und was Ihr zu tun habt !

Es geht um Alles !
Zeichnet die 6 . Kriegsanleihe

zur Erzwingung des Friedens .

Stadtv . Hctmann ( Soz . ) : Auch in diesem Jahre werden wir
gegen den Etat stimmen , hauptsächlich wegen der Erhöhung der
Kurkosten in den Krankenhäusern , die für uns den Stein des An -
swßes bildet und die um so ungerechtfertigter war in einer Zeit ,
wo der Weltkrieg unserer Bevölkerung ohnehin die schwersten
Wunden schlägt , Die Not der Berliner Bevölkerung wächst mit
jedem Tage . Gern erkenne ich an , daß unser Magistrcu eifrig
gearbeitet hat , der Bevölkerung Hilfe ' zu bringen . DaS Mittel der
Masscnspeisung hat viel Gutes gewirkt , wenn auch hier Mängel
immer noch bestehen , denen die Verwaltung hätte abhelfen können .
In der Lebensmittelversorgung hat der Magistrat ebenfalls sein
möglichstes aclan ; was hier unzulänglich ist , dafür sind die über -
aeordnetcn Stellen in Reich uns Staat verantwortlich zu machen .
�tch schließe mü de » innigen Wunsch , daß das neue EtotSjahr uns
und d « Menschheit rech « bald den Frieden bringen wöge ! ( Bai soll . )

Gtadtd . sossel ( Linie ) schließt sich diäsern Dünsche an . Bedauer .
lich sei ine herbe KriM . die Hermann an der Aassenspersung gqübt
habe ; bei einer so » eue » und schwierigen Einrichtung hätten Fehler
und Mängel vorkommen müssen . Di « Leiterinnen der AolkS -

küchen hauen sich der Lach « mit größtem Eiser angenommen .
Weiter verteidigt Redner die Erhöhung der KrankenhanSkurkosten
alS eine durchaus notwendige und keineswegs unsoziale Maßnahme .
Damit allein könne man die Verweigerung des ganzen Etats nicht
begründen .

Der Etat wird hierauf gegen die Stimmen der Sozioldemo -
kraten endgültig festgestellt .

Die städtisch « Zulage zur KriegSunterftützung von monatlich
7,50 M. soll den Kindern der Kriegsteilnehmer über den
31 . März 1917 fortgewährt werden , da die außerordentlich « �
Steigerung der Preise jajt aller Lebensmittel weiter angehalten hch- i

flus Groß - öerlin .
verabjchieüung öes berliner Etats .
Die Berliner Stadtverordnetenversamm «

l u u cj wurde mit der zweiten Lesung deS Haushalts¬
planes für 1917 gestern fertig . Die Ausschußberutung
hatte , wie man iin voraus erwarten mußte , kein nennens -
werte ? Ergebnis gehabt . Gestern brachte die sozialdemokra -
tische Fraktion noch eine Reihe Bedenken und Bemängelungen
vor . die sich auf die Krankenhäuser , die Irrenhäuler und die

Jugendpflege bezogen . Bor der Schlußabstimmung über den

Gesamtetat erklärte die Fraktion durch ihren Vorsitzenden
Genossen Hermann , daß sie ihn ablehnen uüisse .
Unter den Gründen nannte Heimann besonders die antisoziale
Verteuerung der Krankenhans - und Heimstättcnpflege durch

Erhöhung der Kurkostem ' ätze . Aus Herrn Cassels Er -

widerung hörte man den Vorwurf des „ BurgfriedeusbrucheS " '
herau «, wenn er auch das Wort nicht gebrauchte .

ftfurt mit dem Mist l

Die Schneeplag « haben wir glücklich überstanden , die Eiszeit ist
vorüber . Aber nun kommen neue Epochen , die ebenso unangenehm

zu werden drohen . Wie in der geologischen Entwicklung auf dia

Eiszeit die Tundrenzeit folgte , so ist in unserer jahreszeitlichen

Geologie der Straßen das Zeitalter de » Drecks eingetreten . Das

in den letzten vier Monaten an Dreck sich auf den Straßen ange -
sammelt hat . liegt wohlgeordnet in zwei Barrikadenreibcn läng »
der Gosse und barrt seines Schicksals . Ein Spaßvogel hat zwar in

einer Berliner Zeitung orakelt , das weitere würden Sonne und

Regen iür die Straßenreinigung besorgen . Indessen — do lur op l

Keine Sonne und kein Regen kann diesen Abschaum der Straßen be -

festigen , in dem sich Asphaltreste mir den Exkrementen der Auws

und den Pferdeäppeln und den mancherlei Detritus de » Haushalt »

mengen ( ob fich auch Katzenkadaver und abgelegte Korsette darunter

befinden , entzieht fich den Blicke ») .

Wir haben die Wabl . d. h. das Wetter wird darüber int *

scheiden , ob in den nächsten Wochen der Regen die Srraßen in

unpasfierbare Lchlammoräste mit verstopften Abflüssen verwandeln ,

oder ob Sonne und Wind die schönen Hamen in duftende Staub - «

wölken auflösen wird . In beiden Fällen kommt der Geologe auf

seine Kosten , indem er setzt und daheim vorzeitliche oder in anderen

Klimaten sich abspielende verhällnisse studieren kann . Aber das

weniger wißbegierige Publikum und die Hygiene werden darunter

erheblich leiden .

In unseren Dörfern ist seit langem verboten , Mist vor den

Häusern lagern zu lassen . Nun wobl . was auf unseren Straßen

liegt , ist Mist . Und der gehört aufs Feld , wo er nützliche Wirkungen

emfalten kann .
Denn die Stadiverwaltungen der Sache nicht Herr werden ,

könnten dann nicht die militärischen Fuhrwerke für die

Abfuhr requiriert werden ?

Hallen wir einen großen Reinemachetag in Berlin und

llrng . gsnd ab !

Sonst haben wir die nächsten Wochen und Monate unbeschreib -

liche Zustände . _

Rangelnde SoranSsichi . Arn Donnerstag sollt « der Verkauf der

gefrorenen städtischen Kaninchen beginnen . In dieser Erwartung
hatten sich denn auch Hunderle von Bestellern zur angegebenen Zeil
eingefunden . Aber eS trat die Regelerscheinung der städtischen Ver¬
läufe ein : Etwas klappte nicht . In der Lmdenhallc — und
anderwärts toll es äbnlich gewesen sei » — traf die Ware zuvor
verhältnismäßig pünktlich ein . Aber der Jnbalt der Kisten erwies

sich als dermaßen gefroren , daß eS völlig unmöglich war .
die einzelnen Tiere voneinander zu trennen . Die Ware
soll nun erst ausgetaut werden : die Käufer wurden auf
den nächsten Tag vertröstet und — nacki ein - bis zweistündigem
Warten wieder nach Hause geschickt . Daß die Frauen , deren vitle
ihre Arbeit wegen deS Kaufes hatten liegen lassen , darob nicht
gerade erbaut waren , versteht sich. Hält « man nun ober nicht die

ganze Sache voraussehen und die Käufer zu einer Zeit be «
itellen können , wo man ihnen die Ware wirklich liefern
konnte ? !

Abgabe van Süßstaff . Auf Abschnitt 20 der Süßstosfkarttu
können im April 2 11 - Packungen a 25 Pf . entnommen werden . Die

Abschnitte 1 —19 werden nicht mehr eingelöst .

Ter Stadtverordnete Lropald Jarobi , Mitglied der Fraktion der
alten Linken , der großen Einfluß in der Berliner Kommunalverwal -

lung besaß und sich namentlich als Gegner aller Verstadilichungen ,
j . B. der Großen Berliner Straßenbobn . hervorgetan hat , ist Mitt -

wochabrnd plötzlich gestorben . Er gehörte der Berliner Stadtver -
ordnetenveriammlung seit 27 Fahren an und war Mitglied zahl -
reicher städtischer Teputaiioncn .

Für Erst - und Wiederimpstinge wird als neues Jmpflokal die
Badeanstalt Gcrichistr . 56 —69 eingerichtet , in der vom 31. März ab

werktäglich um 6 Uhr nachmittags Impfungen vorgenommen werden
sollen .

Künftig werden auch zu den Jmpfterminen . die in der 800 . Ge -
meindeschulc in der Ostender Str . 39 werktäglich um 6 Uhr nach -
mittags stattfinden , Erst - und Wiederimpflinge zugelassen werden .

Feuer ans der Bühnc de » Wintergartens entstand Mittwoch
abend « 9 Uhr vermutlich durch Kurzschluß . Die auweiende Feuer¬
wehr löschi « die Flammen , die die Dekoration der Vorbühne er -
griffen halten , in zehn Minuten . Da ? Publikum benahm sich muster¬
haft . nur wenige Personen verließen die Voistellung , die nach kurzer
Unterbrechung zu Ende gespielt werden konnte .

Gram über den Tod ihre » Manne » und Vereinsamung bat die
41 Jahre alt « Witwe Hedwig des Pensionärs M. aus der MmtiiS -
stroße 13 in den Tod getrieben . Die Frau verfiel nach dem Tode
ihres Mannes in Schwermut . Da » Leiden verschlimmerte sich da -
durch , daß sie seitdem stelS allein war , weil ihr Sobn im Felde
sieht . In der Verzweiflung vergütete sie sich Mittwoch mit GaS .
Man fand sie in der Küche tot auf dem Kohlenkasten fitzen .

Ei « groste ? Hehlerneit wurde von Kriminalbeamten de « ft. Be¬
zirk » in der Kuglerstraß « ausgehoben . Die Veamte « beob -
achteten in der Nähe der Pfandkammer einen Mann , der mit
Hemden , Schurzen , Strümpfe » und ähnlichen bezugsscheinpflichtigen
Baren handelte und daneben auch noch Zigaretten vertrieb . Sie
stellten ihn fest als einen 31 Jabre alten , schon mit Iuchlbau « be -
strosten früheren Arbeiter Ernst Pope und fanden in leiner Woh -
nung im Erdgeschoß deS Hau ' eS Kuglerstr . i ein große » Hehler »
läget . Dorr waien Stoffe , Wollworen , fertige Sachen , wie Schürzen
und dergleichen , Lebensmittel , Zigarellen , Handwerkszeug usw . in
großer Menge ausgesiapell . Auch Dietriche und andere Einbruch » «
werkzeiige - aiid man . Alle - - wurde bcichlagnahim und nach dem
Polizeipräsidium gebracht . Die Wäsche stammt aus einem Geschäft
in der Pulbuserstraße .



flus öen Gememöen :
Vtadtverordnctenvcrsauimlung in Eharlottenburg .

In der Sitzung am Mittwoch widmete der Voistefjer dem an
dem alöichen Tage nach schwerem Leiden verschiedenen siellvertretenden
Borstcher Dr . Hubolich einen warm empfundenen Nachruf . Bor
Eintritt in die Tagesordnung machic Lberdürgermeiiter Dr . Schultz
Miltcilungen über die Mchischiebungen des StadtiekrctärS T�uelln .
die�sich im großen ganren mit den Veröft ' enilichungen der TageS -
Prefie decken . Hierauf criolgre die Wiedereimülmina des neuen
Stadibaurats Dr . Brcdiichneidcr , der seit 1888 im Dienste der Stadt
slcbt , jetzt seine dritte AnrtSperiode beginn : und dem Maaistrat und
Stadlverordnete in Anerkennung seiner Tätigkeit den Titel eine - ?
Stadtälteiten verlieben baben .

Die Beratung wandte sich nach Erledigung de ? einzigen Punkte ?
der Tagesordnung , der Vorlage betreffend den ElektrizirätZtarif für
da ? Ledrgeiibeim . zur Beratung eines von allen Fraktionen ein -
gebrachten TringlichkeitSamrage ? , der den Magistrat ersucht , bei der
Regierung und den geietzacbenden Körperichaitcn geeignete Schrille
gegen die schwebenden L a st e n a u s g l e i ch ? p l ä n e zu tun , deren
Ausiübrnng eine schwere Beeinträchtigung der Selvstvcrwaliung der
Grotz - Berliner Kcmeinden und eine ungerechte Belastung de ? Finanz -
Wesen ? eine ? Teiles dieser Gemeinden bedeuten würde . Nach
kurzer Debatte , in der sich die Stadivv . Maye ' r . Stadtbagen ,
Hirsch und Tberbürgerlneister Dr . S ck o l tz sür den Antrag a » ? -
sprachen , wurde er einstimmig angenommen . Da ? gleiche Ergebnis
erzielte ein weiterer gemeinsamer Antraa , der den Maginrat criucht ,
der Siadtverordnetenversammlung eine Vorlage zu machen , wonach
eine Neuregelung der lausenden KriegSteiierungSzulagen
entsprechend dein Lorgeben des Reiche ? und des Staate ? und zn
dein gleichen . Zeitpunkte wirksam wird . Wie aus der Erklärung des
Oberbürgermeisters zu entnebmen ist , wird der Magistrat dem An -
trage Folge leisten und de : Versammluiig die Vorlage schon in aller -
nächster Zeit unterbreiten .

_

_ _

Bezugscheine ans Schubwaren in Charlottenturg . Viele Char -
kottenburger Einwobner glauben , daß es zur Erlangung von Bezug -
scheinen aus Schubwarc » erforderlich sei, wie in Berlin , einen
schriftlichen Antrag an den Magistrat einzureichen , da ? ist jedoch
keineswegs der Fall . In Ebarlottenburg braucht man nur bei der
zuständigen Ausgabestelle persönlich die Ausstellung eine ? Bezug -
scheinS zu beantragen .

Verkauf von Grieß und Kaffcersatz in Neukölln . Vom beutigen Tage
ab werden in den Geschäften , in welchen die Anmeldung zum Bezüge
städtischer Kolonialwaren sGricst , Graupen uiw ) erfolgt ist . auf den
Ab' chnitt 0 der Lebensmittelkarte ' / » Pfund Weizengrieß , auf den
Abichimt 7 Vs Pwnd Kaffeersatz abgegeben . Bei der Koffeeriatz -
Verteilung handelt eS sich um eine einmalige Verteilung städtischer
Bestände , welche mit der Ausgabe der Kaffeeriatzkarlcu nicht in Ver -
bindung sieht . Die Koffeersatzkarte braucht bei diesem Verkauf nicht
vergelegt zu werden .

L' ebenSmittelnachrichten aus Schöneberg . Bis zum i . April
findet in Swöneberg eine Neun nm e l du n g zür Zuckerkunden -
liste statt . Bei der Anmeldung ist der Abschnitt Nr . 1 der neuen
Lebensmittelkarte »der der Anmeldeabschnitt dcrZuckcrzusatzkarte für
Kinder abzugebe » .

In der Woche vor Ostern werden aus dem AuZlande bezogene
gefrorene Hühner iind Kaninchen verteilt . Tie Abgabe erfolgt
durch diejenigen Schlachier , in deren Kundenlisten der Haushaltung ? -
vorstand eingetisgcn ist . Auf jeden Haushalt kommt 1 Kaninchen
oder 1 Huhn zur Verteilung . Bei dem Kauf ist der Abschnitt 91 der
roten Lebensrnittelkarte abzugeben .

Von beme bis Sonnabend , den 7. April , wird auf Abschnitt 94

Vt Pfund S p e i ? e i : r u p für 9 Pf . abgegeben . Tie Ware wird
» uSnahmSweiie ohne vorherige Anmeldung in eiwa 90 durck be¬
sondere » LerkaukSanfchlag kenntlich gemachten Gel ' chäiien verteili .
Vom Mlliwoch , den 4. April , ob tcilt die AuSkunktSstelle Neue ?
Rathaus . Zimmer 281 sNollendorf 1727 —46 , Nr . 100 ) mit , wo noch
Sirup voi Händen ist .

Bezugscheine für Schuhwaren in Schöneberg . Auch der Magistrat
Sckönebeig bat sich genötigt gesehen , lvie ,n Berlin für die Be -

antragung ' der Ausfertigung von Bezugscheinen für Schuhwerk an
Stelle des mündlichen den schnstlichen Verkehr cmzufiihreii . Anträge
find in den BekleidungSkommissionen erhältlich . Im Falle der Be -

willigung wird der Bezugschein dem Antragsteller al ? portopflichtige
Dienstsache übelsandt . Anträge , die biiinen acht Tagen nicht be -
antwortet sind , gelten als abgelehnt . Beschwerden sind schriftlich an
die BekleidungShauplstelle im neuen Raihaus zu richten .

Kreistag Niedervarnim . Von anderer Seite wird unZ noch er¬

gänzend mügeteilt : Bei der HauShallsbcraiung wurde vom Ge¬
nossen S ch l ' e m m i n g e r aus die unzureicheiidc Karroffelveriorguug
der Einwohner des Kreises , besonders der städtischen , auinierlsain
gemacht . Er wies darauf hin . welche Kalasirophe eintreten mutz ,
wenn in diesem Jahre die allen Fehler der vergangenen Zeit wieder -
Holl würden . Insbesondere darf unter keinen Uniständen eine Ber -

ringerung der Anbaufläche gestattet werde » . Weiter forderte er die
vera ' iiwortlichen Slellen aus . in energischer Weise der Veriüllming
von Produkten , die zur menschlichen Nahrung geeignet sind , enl -

gegen zuiretcn . In bestimmter Weile erklärte er . daß trotz der

Rationierung immer noch erhebliche Mengen von Kartoffeln und zu
harrenden Preisen im ireibändigen Verkauf abgegeben werden , und

forderte den Landrat zum Einichreileu auf .
Der zur Unterbringung von Grojzstadlkindekn ans dem Lande

bewilligte Betrag von 100 000 M. soll Verwendung finden zur Be -

schaffuiig von Wäsche . Kleidungsstücken und Schuhwerk iür solche
Kinder , deren Ellern dazu nicht in der Lage sind . Auch für eiwarge
E- krankunaSiälle . die Auswendungen für Arzt und Medikamente

nötig machen , sowie zur Benreitling de ? Pflegegeldes ganz oder
in Form von Bcihilsen werden aus diesem Fonds Mittel bereit «

gestellt .

AuS der Gemeindevertretimg Steglitz . Die HanShaltSberatung
wurde m der letzten Gcmemdevenrelersitzung kurz vom Schöffen
Iochem eingeleitet , der oussührle , daß das laufende Jahr ungefähr
die erwarteten Einnahmen bringen werte . Der neue HauSbaliSplan
fei sehr vorsichtig aufgestellt und weise übrigens sehr geringe Aende -

rungen auch insofern auf , als alle Sieuersötze in gleicher

Höhe belasien werden konnten , mit Ausnahme der Kanali -

jalionSgebühren , die eine Eimäsiigung um 4 Prozent enahreu babcu .
Gemeindeverorducter L c r m b a ch i «oz . ) ist der Ansicht , daß die

Ausstellung des Voranschlages fast zu vorsichtig vorgenommen sei,
so daß voraussichtlich wieder sehr erhebliche Nachiorderuiigen kommen
werden . Er bedauert , daß die Schulmzie nichts über ihre Tätigkeit
berichten , was doch gerade jetzt bei der niangelhailen ErnährungS -
weire äußerst wichtig sei . Dringend zu wünichen sei eine ander -

weitige Regelung der Vergebung der Freistellen an den höheren
Schulen um diese Vergünstigung mehr als bisher begabten Schülern
der Volksschulen zugangig zu machen . Weiter empfahl er , die Milch¬

wirtschaft des Rieselgutes in eigene Regie zu nehmen . Zum Schluß
forderte er den Gemeüidevorstand auf . ein vor vielen Jahren
begangenes Unrecht zu beseitigen und recht bald der Vertretung
«ine Vorlage zu machen , durch die das frühere Gemeinde -
w' a h l r e ch t wieder hergestellt , d. h. an Stelle des ändert -
balbiachen der einfach - Ttelierditrchschmtt bei her Einteilung der

Wählerklasien zugrunde gelegt wird . Bei der Erividerung des Gc -

meindevorsleherS vermißle nian ein Eingehen aus den WahlrechrS -

vorichlag . Tis Gemeinvevertreler G ä d t k e und W i n k l e r hielten
die Forderung der Wahlrechtsanderung für berechllgt , loähr - nd Ge -
meindevertreter Bariilow eins Gefährdung des Burgsrieden ?
d« >in erblickie . An dem HauShollSplan hallen auch alle übrigen
Redner unrer den beuligen Ungewissen Berbaitnisien nichts Sejenr -

licheS auSruietzen , so daß dl « Annahme en bloe erfolgte . �
In der geheimen Sitzung wurde mir 11 grgen 10 Stimmen

einem Antrage Krer Berliner GaSgesellschaft zugestimmt , den G a S -

pvoiS von l ' J auf 10 Pf . zu erhöhen .

Reinickendorf bleibt bei 100 Prozent . Da ? ist da ? Ergebnis
der HauShaltsberatulig in der letzten Sitzung der Gemeindevertretung .
Genicindcvorstand und Finanztommiision hatten vorgeschlagen , zur
Balancierung de ? Etat ? einen Zuschlag von 200 Proz . zu erheben ,
dem auch unsere Genossen im Jnieresie einer geordneten Finanz -
gebarung zustimmten . Von der Erhöhung konnte jedoch abgesehen
werden , da das Ergebnis der Stenervorcinichätzungen bei der
Einkoinmenstciier ein Mehr von 114 000 M. , bei der Gewerbesteuer
von 57 000 M. . bei der Gemeindegrundstener von 12 800 M. ,
bei der Wertzuwachssteuer von 8400 M. und bei der Grundstück ? -
umiatzsteuer von 20 000 M. erwarten läßt . Nach den bisherigen
Sätzen rechnet man mit einer Geiamtmehreiiinahme von 207 000 M. ,
dem eine Mehrausgabe , hauptsächlich aiuKreigSstenenr . von 49000 M.
gegenübersteht . Da ? Wasieiwerk , die einzige Ueberfchußguelle . er -
gibt diesmal einen Mindererlrag von 33 000 M. ( 59 009 M. statt
92 000 M. ) gegen das Vorjahr .

LrbcnSmittclverlcilung in Treptow . Ter Verkauf von Weizengrieß
an die Kinder von 6 — 14 Jadren jindel am Sonnabend , den
31. März , ab statt . Für die Einwohner im Berliner und
Mittleren Oristeil werden auf Abschnitt 19 2 Pfund Mohrrüben
zum Preise - von 30 Pf . pro P ' und abgegeben .

In den Bezugsgeschäslen von Fischen und Räucherwaren ge -
langt ein kleiner Posten lc ' b ender Karpfen , Pfund 1,90 M. ,
zum Verkauf .

Gericktszeitung .
Ein böses Abententr eines Arztes

in der Ausübung seines Berufs bat zu einer Anklage wegen Be -
lcidigung und Körperverletzung geführt , die den Fabrikbesitzer Max
Müller au ? Halensce gestern vor die 3. Straskamn ? er de ? Land¬
gerichts III führte . Zu dem Angeklagten , der eine Villa in Halens «
bewohnt , wurde eine ? Abends der Frauenarzt Dr . Bruno W o l s r
gerufen , da Frau Müller eiitbuudeu werden sollte . Dr . Wolfs sah
bald , das ; die Einbindung Schwierigkeiten machen würde , und schlug
deshalb var , daß Frau Müller in seine Klinik übergeführt werden
möchte , was jedoch abgelehnt wurde . Der Arzt sah im weiteren
Verlause der Stunden , daß die rsachc sehr ernst iei und beorderte
deshalb tclephonisch seinen Assistenzarzt und die Lperationssckivcstcr
zu sich, die auch sehr bald mit allen notwendigen Instrumenten usw .
eintrafen . Der Angeklagte geriet in eine gewaltige Aufregung , so
daß er durch Zwischcnsragcii und eigene medizinische Vorschläge
die Aerzte mehrfach störte . Er regte auch wiederholt an , noch
andere ärztliche Hilfe herbeizuholen , was ibm anheimgegeben , aber

nicht für notwendig crtlört wurde . Dr . Wolfs und fein Assistent
Tr . Mehcr verweilten die ganze Nacht bei #5cr Kranken und be¬

treuten diese 16 Stunden hindurch nach allen Borschristen der ärzi -
liehen Äuiist , mußten jedoch schließlich erkennen , daß die Frau nicht

zu retten war . Als dem Angeklagten rn schonender Weise der Ernst

der . Lag ? ahgedeuiet itzurde , geriet er wieder In die größte Auf¬

regung . Als Dr . Wolfs dem Angeklagten jene Mitteilung gemachr
baae , schrie ihm der Angeklagte entgegen : . . Sie sind ja ei »
Mörder ! " , worauf der Arzt erwiderte : „ Ich babe meine Pflicht
und Schuldigkeit getan und tue sie auch weiter ! " Als er dann in

gebückter Stellung am Bett der kranken weilte und deren Puls
füblte , ergriff - der Angeklagte plötzlich ein auf einer Waschtoilette
stehende ? Tongesäß und schlug e? mit aller Gewalt auf
d c n K o p f d e s Arztes , so daß es in Trümmer ging . Ter Gc -
trosfcne wurde einen Augenblick bewußtlos und sank zu Boden .
Der Angeklagte versetzte dann dem Arzt noch einen Stoß , so daß er

zur osscnsrehenden Tür hinausflog , und auch der nun eingreifende
Tr . Mcver erhielt Püffe gegen Brust und Rücken . Dr . Wolff
mußte sofort in seine Wohnung befördert loerden und ist infolge
der Verletzung 14 Tage krank gewesen . Der Angeklagte , dessen
Frau turz nach dem Vorfall gestorben ist , lies dann laut klagend
in seiner Wohnung herum , schrie immer wieder , daß seine Frau
ermordet worden sei und brachte sich selbst eine Kavsverletzung bei .
Der Vorfall hatte zunächst die Folge , daß eine Strasarizeige gegen
den Angeklagten erstattet wtirde . Die Staatsanwalischast lehnte die

Erbebung der Anklage ab , und erst aus Beschwerde des R. - A. Dr .
D a V i d,s o h u als Vertreter des Nebenklägers ordnete die Straf -
kammcr die Eröffnung dcS HaupWerfahrens an . Andererseits er¬
stattete der Angeklagte Anzeige wegen fahrlässiger Tötung
gegen den Arzt , dieses Verfahren ist aber eingestellt worden . Dr . W.
kam dann in die Lage , sein ärztliches Honorar einklagen zu müssen ,
während der Angeklagte seinerseits iur Zivilprozetz von Dr . W. eine

jährliche Rente von 1890 M. beanspruchte . — Im gestrigen Terrnur
erklärte der über den Tod seiner Frau nach immer sehr aufgereate
Angeklagte , daß er von dem Angriff aus den Arzt gar nichts wisse ,
diesen also im Zustande der Bewußtlosigkeit verübt haben müsse .

Diese Behauptung hatte er von Ansang an aufgestellt . Zum
gestrige » Termin waren als medizinische Sachverständige Prof . Dr .

I o r o d e ck , Prof . Dr . Bielschowski , Dr . med . S t r i e p e ck ,
Geh . Medizinalrat Pros . Dr . Stier . Geh . Medizinalrat Dr .
Straßmann und Geh . Medizinalrat Dr . Schroedcr geladen .
AuS deren - Darlegungen ging hervor , daß der Angeklagte ein

schwerer Neuro srheniker und derartig psychopathiich ist , daß schon
ein geringer Reiz ausreicht , ihn unsinnig erregt zu machen . Zkach
diesem Gutachicn erkannte das Gericht auf Freisprechung ,
indem es annahm , daß der überaus aufgeregte Angeklagte im Zu -
stände der Bewußtlosigkeit gehandelt habe .

Sriefkasten üer Neüaktion .
BS. O. 4?>. 1. Ja , die Unlallreiite wird während des Hüssdiensle ?

weitergezahlt . Sic brauchen sich daher bei der BeruiZgenoffenschait nicht
abmelden . — 951. C. 30 . Soweit ei nachweisbar Ihr Sprrguwabcn ist,
köilneu die Kinder nichts beanspruchen . — Tft . i ?. Die Bestim nmig . daß
der Verlrag bei Nichtkündigung wieder aus zehn Jahre weitcrläujt . ist
r chtSungültig . Der Vertrag wird nur aus ein Jahr oerlänger ! . — 2711
(S. ®. Rein , da Sie in einem kriegswichtigen Betriebe bereits beschäftigt sind .
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Transportarbeiter-Verlianl
Bezirksverwsltnng GroB- Berlin .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Fahrstuhl -
iührer

Meinndi Qrosse
am 25. Mär ; nn Mer von
St Jahren »erslorbeu ist.

Di « Beerdigung sinbet am
Freitag , den 39. März . noch -
mittag - Uhr , von der Le- cheu -

I
balle des ' sticorgen - Kirchhofe ..
Dripenfec , Rötkcfrrahc , ans statt .

Xoelir ' iik .
Den Mitgliedern ferner zur

Nachricht , daß unser Kollege , dcr
Lagcrarbestcr

Heinridi Prang
von der Firma Borchers ll Jürges .

Greisswalder Straße ,
am 23. März im ?Iltcr von
öl Fahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andeuten t

vis Ssiielesvervaltung

OeBisciier Retallarheiier -KertanS
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
oas nnfer Mitglied , der Gürtler

Lrnst Lclilobix
Britz , am 27. Mir , gestorben ist.

E- Hre seinem Andenke « !

»Die Beerdigung findet am
Sonniag , den l. April , nachmittags
tfl , Uhr , von der Leichenhalle de ?
Gemeinde - Friedhofes in Britz
auS statt .

Rege Beteiligung erwartet

132/15 Tic Orrsversvalrung .

N » ckrak . .

Den Kollegen ferner zur Naei -
richi , dag unser Mitglied , der
Arbeiter

Ltrecker
am 23. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

Tie Lrtsverwalrnng .

Cillliler -�krkin m Skrtin .
B. - .

Sonnabend , den 28 . April 19 IT .
abends 8' / , Uhr ,

GcwcrkschaftshauS . Eiigeluferlg

Geoeraiversaniniiung .
Tagesordnung :

Bericht vom 1. Ouartal ! J17 . An-
trag auf Aenderung des Z 7 de :
Satzung . Milteiluugcii . 290/13

bütgiiecsbucd iegitimlert !
Zahlreiches Erscheinen erwartet

4 » » r Topr - tand .

_ jer
« nübertwfßm

eSex m
öncife ,

an « man
witrt

tähzn
uberall

VIKTORIA - THEATER

Heute Freitag

Goldtag Ir
HAGENBECK

Urntauselr - . ob Goldetäcten gws » » Papiergeld
Hageabeekkaese bereentigfc au !

Freikarten .
Äbendvorstenung um 7' / , Ch - .

Wichtig für Herren !

inz
Während des Krieges

gibt Erste Hrrrenkleiderfabrik

1108, Paletots . Ulster , fertig � MaO

im Einzelverkauf

Di - Beerdigung des ZScrlzeug -
machcrS

Ziexkrieä �Taäsen

findet heute nachmittag 3 Uhr
in Dilhclmsberg , Slndrcas - Kirch .
Hof, statt . 20göb

kin

mrlsekslilieliei '

Aulsekvullg
uneerca Planäslo u. der Indusirie
wird die Folge dieses Krieges
sein . . Eine tiefgreifende Aende¬
rung unseres gesamten öflent -
lioben Lebens steht bevor und
uneähligo Stellen werden neu eu
schaffen sein . Es werden daher

überall

geprüfte und geschutte

Kräfte gesucht
sein . Beamte , Lehrer , Angestellte
d. Handels u. d. Industrie sollten
nicht versäumen , ietet ihre Vor¬
bereitungen zu treffen . Bas beste
Mittel , i - asch u. gründlich , ohne
Lehrer , durch einfachen Selbst -
nnterriehfc auf ein Examen vor¬
zubereiten , die Einj . - Frelw . - Prii -
fung u. das Abitur - Examen nach¬
zuholen oder die fehlenden kauf -
rnänri . Kenntnisse ru ergänzen
sowie eine vortreffh Allgemein -
bildung sichanzueignen , bietetdie
Selbstunterrichts - Methode „Rustln " ' .
AusfOhrl . 60 S. starke Broschüre

kostenlos durch
Bonness <! cHachfeld , Potsdam

Postfach 224.

Zelluloid - , Film -
unb

Hartgnmmi - Abfälle

kauft C r b # tu e r , Georgenkirch -
ftrasje 50, beim Alcranderplatz , 9 —12 ,
3 - 6 Uhr . 28 ( 4*

Uhren - Qoldwaren
Piltr , A t ' o. , I - Iudonet » - . 109 .

Spezialarzf
Wr . med . Colemnnn

für Haut - , Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Beinkranke |
Khrlloh - Hat « • Koren I
Bauer 12 Tage ) , Behandlung |

schnell , sicher und schmerz - f
losjjhne Berufsstörung .

! Königstr . 34-36,Ai�„dorhpi . j
18pr . 10 — 1 u . 5 —8. Sonnt . 10 —1. 1

vom eroBcn Fabriklager ab .
Verkaufszeit 10 —6 , Sonnabends 10 —8 , Sonntag 12 —6 Uhr.

nolkenmarkt 7 —8 . IV . Fabratahl

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

Neukölln .
*

Bekauutmachoug .
In der Zeit vom

2. bis 14 . April 1917

findet für die Mitglieder unserer
Kasse eine nnentgeltliche Ireiw llig «

Tchukpocken - Jmpfung
statt

Die Impfung erfolgt werttäalsch in
der Zeit von 7», bis 9 Uhr abends .
Al ? Ausweis haben die verficherungs -
Pflichtigen Mitglieder eine Beickeini -
gung ihre « jeweiligen Arbeitgebers
darüber beizubringen , dan sie in
einem zu unserer Kaste zuständigen
Betrieb zurzeit noch beichäsiigl sind .

Bei den freiwilligen Mitgliedcnr
genügt die Vorlegung ddr Mitglieds -
lartc als Legitimation .

Es wird erwartet , daß jeter limvf -
lmg in rein gewaichencm Zustand
und mit reiner Wäsche versehen , er »
scheint .

Die Impfung erfolgt im Kasten -
lokal

Wcichselstrafle 8 ,

Jdcal - Pafsage Nr . l ' i .

Ter Vorstand
der Allaemeincn Ortskranken -

koste « eukölln . 275 �
zez. kvk. Heinrich . 2. Vorsitzender .

ttniverfal - Briessteller 3,50 Mark
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße Z <Laden >.

«Sulw 2�
v�.y,

Spezial - �rzt
I ) r . med . Haaebe .

Friedrictistr . 90 sSönm
Bebandt . von Syphilis , Haut - .
Ilani . 4 rauenietd . spez chron
Fälle . Ehrlich - Hata - Kuren , ichmerz »
tose , lürzesre Sebandlung ohne Be -
russslxrunz . Vlutuntersuchung . Max .
Preise . Teilzahlung , eovrcchstunden
10 —1 und 5 —8 , Sonnt . 11 —1 .

Möbelfabrik Hob. Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigaer Str . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte Vilbel
noch au billigen Preisan .

' 154 Rflusteppaumes
Lagerräume ; 6696 Q - Meter groß .

Beslchflfrnnz ohne KaafEwanf gestattet .
tlluatrierta Kataloge Nr. 13 gratis und franko !

i Svnittttr * v . IS —9 Uhr ceüffnet�



» t . 8a - t9i7 . Unterhaltungsblatt öes vorwärts
Hebung siK flfiftjielsnben . ihn beeinflussenden Vorgänge die Gesund -
heit des Menschen zu erhalten iind zu kräftigen . Dieses Ziel will
die wissenschaftliche und praktische Hygiene aus zwei
Wegen erreichen . Die wissenschaftliche Hygiene sucht alles
zu erforschen , was der Gesundheit nachteilig ist oder sein könnte
und die Bedingungen festzustellen , welche für das Gedeihen der
Menschen am förderlichsten sind ; die praktische Hygiene ist be -
müht , die Mittel anzugeben und die Mastregeln durchzuführen ,
durch welche die Gefahre » für die Gesundheit der Menschen vermieden
und deren Organismus möglichst widerstandsfähig gemacht werden
kann . Alle dahin zielenden Bestrebungen fassen wir in dem Begriff
„ Hygiene " zusammen .

Der einzelne Mensch ist nicht immer in der Lage , sich durch
seine eigenen Handlungen vor Krankheiten zu schützen und sich Ver -
Hältnisse zu schaffen , welche eine günstige Entwicklung seines Körpers
gewährleisten . Er kann wohl dafür sorgen , dost ihm seine Kleidung
bor den nachteiligen Einflüssen der Witterung schützt , dast die Nah -
rung , welche er geniestt , seinem Körper zuträglich und ausreichend
ist usw . ; er allein ist aber austersiande , zu verhindern , dast - die
Lust , welche er oimct , anderweitig verunreinigt wird , dast das Wasser .
welches er trinkt und zur Herstellung seiner Speisen verwendet ,

von seinem Nachbar verdorben wird ; cy allein kann cS nicht er¬
zwingen , dast die durch das enge Zummmenwohnen der Menschen
für das Gesamtwohl , wie für ihn selbst so zahlreich entstehenden
Gefahren nach Möglichkeit vermieden werden . Hierfür zu sorgen ist
Sache der öffentlichen Gesundheitspflege .

Gerade die Schutzpockenimpfung gegen die schwarzen
Pocken , der sich ja in den letzten Wochen die Grost - Berliner
Bevölkerung in der richtigen Erkenntnis ihrer Wirkung willig
unterzieht , gibt ein gutes Beispiel für den praktischen
Wert der öffentlichen Gesundheitspflege . Die G e w e r b e h y g i e n e
ist bestrebt , alle Schädigungen , welche im Gewerbebetriebe ssjabriken,
Werkstätten usw . ) enlsteken , zu vermeiden und gleichzeitig die hierbei
tätigen Personen zu kräftigen , sie umfastt u. a. die WohnungS «
fürsorge , Ernährung , Krankenversicherung deS� Arbeiters usw .
Städtebau . KanalisationS - � und BestattungS -
Wesen , die WohnungS - und Schulhygiene , die B e -

kämpfung der ansteckenden Krankheiten , all das
sind Ausgaben , die zu lösen das Ziel der öffentlichen Gesundheits -
pflege ist .

ES ist nun heutzutage durchaus nicht mehr der Arzt allein , der
sich mit den Forderungen und Grundlagen der öffentlichen Gesund -
Heilspflege vertraut machen must . Kommunalbeamte . Krankenkassen -
leitcr , Architekten und viele andere Berufszweige müssen sich mit
ihrem Studium befasien . Zu diesem Zwecke seien die vor kurzem in
10. Auflage erschienenen „ Grundzüge der H y g i c » c " des
Prof . Dr . W. P r a u S n i tz lI . F. Lehmanns Verlag , München .
Blosch . kl M. ) , der den Lehrstuhl der Hygiene an der Grazer
Universität inne hat . allen inlereisierten Kreisen angelegentlichst
empfohlen . Ter Anfang dieses Aufsatzes bildet die Einleitung des
Buches , daS eine Fülle von . Material , gesetzlichen Bestimmungen des
Deutschen Reiches und Oesterreichs , eine Menge von übersichtlichen
Tabellen uiw . enthält und in leicht sastlicher und dabei streng wissen -
schastlicher Weise dem Leser die gewünschte Belehrung bietet .

Dr . C.

Väterchens golüener Käfig .
TaS kaiserliche Hustschlost ZarSkoje Selo . die Winterresidenz des

Zaren , die jetzt „ Nikölai Romanow " und seiner Familie als Ge -
fängnis dient , ist aus einer kleinen , von Peter dem Grasten her -
rührenden Anlage entstanden , die ursprünglich Saari Mois hiest und
die die Prinzessin Elisabelh von ihrer Mutter , der Kaiserin
Katharina L, geerbt hatte . Di « Prinzessin halte das kleine , 1718
von Braiinstcin erbaute GutSvaus . das tyr als Jagdschrost dkente ,
herzlich lieb gewonnen und beschlost nach ihrer Thronbesteigung ,
das Haus zu ihrer Sommerresidenz zu machen und dem -
entsprechend zu einem prächtigen Palast auszubauen . Der
Bau , der von Graf Rastrelli dem Aeltercn ausgeführt
wurde , nahm fast die ganze RegierungSzeit Elisabeths in
Anspruch und kostete ungeheure Summen . Nach den von Katharina II .
gemachten Angaben wirtschaftete man bei der Bauausführung ohne
Rücksicht auf das Geld , und in den Rechnungen waren nur an Bau -
geldern über 1 600 000 Rubel ausgeworfen . Was Kaiserin Elisabeth
aus eigener Kaste dazu zahlte , ist aus den Rechnungen nicht er -
sichtlich . Bei der Freigebigkeit der Bauherrin dürfte es sich aber
um nicht geringe Beträge gehandelt haben . Entsprechend den Kosten
war das Schlost freilich auch ein Luxusbau geworden , der sich sehen
lasten konnte . Mit protzcnhaflcm Ueberschwang war alles und jedes
über und über vergoldet . Selbst um das Dach lief eine starkvergoldete
hölzerne Balustrade , die mit gleichfalls vergoldeten Statuen und
Baien überladen war . Das verschlang natürlich Riesensummen , da
die Vergoldungen immer wieder erneuert werden mustten . Katha -

rina II . räumte nach ihrem Regierungsantritt deshalb mit all diesem

gleistendcn Goldprnnk auf und liest alles in Dunkeloliv überstreichen .
Sie selbst aber nahm so bedeutende Ilm - und Neubauten in Zarskoje
Selo vor , dast von dem Grundcharaklcr de ? Rastrcllischcn Baus und
seiner arckiteltonn ' chen Anlage nichts mehr übrigblieb . Heute zählen
zu den berühmtesten Prunkräumen der Bernstein - , der Lazurstein - und
der Silberne Saal . Reicher Ausstattung erfreut sich insbesondere
auch die kaiserliche Kapelle , deren Dach fünf stark vergoldete Kuppeln
zieren .

An den Schlostkomplcx . der aus fccin alten Park mit Schiost .
denr oberen Park mit dem Sommerpalais und dem neuen Park
besteht , schliestt sich die berühnite Marmorgalcrie mit zwei Stock -
werken . Hier stehen auf dunklen Marmorpostamenten Brönzebüsteir
römischer Zäi ' aren und Helden , griechischer Philosophen und Redner .
Ans der Galerie gelangt man in einen auf gewölbtem Unterbau

angelegten schwebenden Garten . Das von Alexander 1. er -
baute „ Sominerpalais " enthält berühmte Gemälde hervor -
ragender russischer Maler , der Park , der es umgibt , . ein

chinesisches Dörfchen mit Pagode und die künstliche Ruine
einer Burg , deren Kapelle als wertvollsten Schatz die berühmte
Christusstatue von Dannecker beherbergt . Sehenswert� sind weiter -
bin in den Gärten von Zarskoje Selo die zwei Seen überspannende
Brücke aus himmelblauem Marmor , eine berühmte Najade , der See
mit Schwaneninsel sowie der herrliche von Alexander l . errichtete

gusteisernc Triumphbogen , der in russischer und französischer Sprache
die Aufschriit trägt : „ Meinen teuren Waffenbrüdern . " Das Arsenal ,
das ebenfalls früher in Zarskoje Selo untergebracht war , ist neuer -

diugS in die Eremitage von Petersburg übergeführt worden .

Ver Ucmenschenfunü im Ilcktale .

Bedeutende vorgeschichtliche Funde sind wiederum im Ilmtal in

der Nähe von Weinmr gemacht worden . Im Kalkstcinbruch von

Ehringsdorf , wo bereits vor einer Reihe von Iahren jener berühmte
Kiefer des Diluvialmenschen zutage gefördert wurde . der eino

Wanderung von Gelehrten aus aller Welt an die Fundstelle im

Gefolge hatte , ist vor einiger Zeit abernralS ein solcher Kiefer

gesunden worden , der an wissenschaftlichem Jntcrcffe dem ersten
kaum uachstedeu dürfte .

Nach den an Ort und Steve von Dr . Pfeiffer in Weimar und
Konservator Möller vorgenommenen Untersuchungen handelt es sich
diesmal um den Kieker eines jugendlichen Diluvialmeufchen aus der

Zeit von vor ungefähr 100 000 Jahren .
Der bedeutsame s�und lag etwa 12 Meter unter der Oberfläche .

Zahlreiche Aschen - und Tierknochenreste zeugen für die Tatsache , dast
der Urmensch mit jenen Riesentieren der Vorzeit zusammen gelebt
hat , die zu erbeuten ihm die geschickte Handhabung seiner Feuer -
steinwaffen gestattete .

Das Vorkominen von guterhaltencn Pflanzenabdnicken bestätigt
die Gleichartigkeit des Klimas im Ilmtal vor 100 000 Jahren nnt
dem der Gegenwart .

Neben dem für die Wissenschaft so bedeutsamen Urmenschenkiefer
wurden Gewcihstücke ciues prähistorischen Hirsches gefunden .

Reis aus Hafer .
Schon in Friedenszeiten wurde der Hafer als Nährmittel mit

Recht sehr geschätzt . Gehört er doch wegen seines hohen Eiweist -
und Fettgehalts zu den idealsten Nahrungsmitteln . Durch seinen
Gehalt an Pflanzenkascin und Leguniin steht der Haser den Hüllen -
flüchten sehr nahe . Austerdem enthält er einen eigenartigen Bc -

standteil . Avenin genannt , dem die Eigenschaft zukommt ,
die BelvegungSzellcn der Nerven anzuregen . Da ? Hafer -
seit zeichtier sich durw cknen hohen Gehalt ' an Lezithin
noch besonders aus . Während man in Friedenszeiten den

Hafer meist in Form von Hafermehl oder Haferflocken genost . ist
man jetzt , wie die „ Pharmazeutische Post " mitteilt , in Oesterreich
dazu übergegangen , HaferreiS als vollkommenen Ersatz für Reis

herzustellen .
�

Seitens der österreichischen KriegSgetretdeverkeyrs -
anstalt wurden schon im Herbst vergangeneu Jahres Untersuchungen
angestellt , die nun zu diesem praktischen Ergebnis geführt haben .
Zur Erzeugung des HaferreijeS wird der Hafer zunächst getrocknet .
dann geschält , also von der ungeniestbaren Hülse befreit ,
ferner geschliffen und so daS anhaftende Häutcheu entfernt .
und schliestlich wird er poliert . Da sich die hierzu nötigen Maschinen
einesteils in Oesierreich - Ungarn selbst vorfanden , anbererseilS aus
Deutschland zu beschaffen waren , wurde ' mir der Herstellung von
HaferreiS im grasten begonnen . Gleichzeitig ist eine Verordnung
herausgebracht worden , die einen Höchstpreis , und zwar 88 Heller
für das Kilogramm festsetzt , jeden Kleinperkäuser verpflichtet , den

Preis nach Gewicht auf , der Ware selbst anzubringen upd jede
Mischung oder Veränderung des Hafc' rreiseS untersagt .

Dekorateure .
In dem Hause der Sezession ( Kurfürstendamm 232 ) ist eine

Sonderausstellung von Bildern des Karl Strathmann zu
sehen ; Landschaften , die sich karnevalistisch vermummt haben , und
theatralische Szenen , bei denen es wesentlich auf die Kostüme an -
kommt . Ter Geiamteindruck ist Orient , wie ihn sich ein bürger -
licheS , aber doch in Sehnsucht phantastisches Gemüt vorstellt . Etwa :
eine Wiese , ganz überrieselt von Blnmensternen ; die Natur in ein
Gequirl von minutiösen Ornamenten aufgelöst . Oder : ein Baum ,
dessen Blätter fingerig und spinnig durcheinander greifen und
so ein kurioses Netz von winkligen Linien ausspannen . Man
möchte meinen , dast dieser Maler zunächst ganz Harm -
loS die Natur abzukonterfeien beginnt . dast er sich
dann aber damit zu vergnügen anfängt , einzelne Effekte
zu Stickmustern zusammenzustellen . Er umbäkelt und umklöppelt
sozusagen die Nüchternheit der Natur und macht aus ihr etwas

Krausgebackenes . Ohne sich dabei besonders aufzuregen , mit dem

guten Geschmack eines redlichen GrostpapaS . Am meisten Spast
machen ihm asiatische Gewebe , dazu Perlenschnüre und gereihte
Edelsteine . Solch eine bunte , beinahe sprühende Maskerade ist das

eigentliche Tbema , wenn Strathmann sich unterfängt , eine gewiffc
kleine Salome zu zeigen , wie sie mit dein Kops des Johannes ihre
Scherze treibt . Tie Perversion wird beinahe Gartenlaube ; alles
Schlimme des Vorgangs verschwindet unter einem Gestöber von
artigen Eimälle » , von Funken , Arabesken , Schnörkeln . Der
Turban irgend eines der dem Bluttanz zuschauenden alten
Burschen ist auf iolch einem Bilde viel wichtiger als die Königs -
tochler und das Haupt des Täufers . Dabei wäre es falsch , von
einem Rausch oder auch nur von einer starken Erregung zu sprechen ,
das Tempo dieies Muinmem ' chanzeS ist bierträge , philisterhaft , leiden -
schaftZlos . Aber das ganze bleibt doch lustig anzuschauen und er -
innert an das Vergnügen , da § Kindern beim Drehen eines Kaleido -

skopes wird . Von groster Kunst kann nicht die Rede sein , wohl aber
von einer gefälligen , spaßigen Dekoration .

Ganz ander ? steht es um H e r m a n n H e n d r i ch , der im

Künstlcrhaus eine Kollektion zeigt . Auch er ist ein Dekorateur , aber
er möchie zugleich ein tiefsinniger Mystiker sein und austerdem ein

Apostel der germaniichc » Mythologie . Daher kommt es , dast ihn
gewisie Agitatoren für einen besonders deutschen Künstler halten , das
ist er aber keineswegs . Wenn Strathmann an Crivelli erinnert , so
ist Hendrich ein ven ' pä >eter Nachkömmling der englischen Präraphae -
liien . Er malt die Opern von Richard Wagner , wie sehr magere
Mlffes sie sich vorstellen mögen ; billige ? Theater , viel zu dünn , um

mystisch empfunden zu werden . Wotan allein tut ' s noch nicht , um
ein Bild zu einer Offenbarung zu machen ; und die Rappen mögen
noch so schwarz kein , sie werden nicht zu Götlerpferden , wenn ihnen

jeder Rhythmus , jede Gewalt , jede Dämonie mangelt . Hendrich ist
peinlich anzuschauen , weil seine Dekorationen schwächlich sind und
dabei beanspruchen , uns umzuschmeißen . Es wäre zu viel , gegen ihn
Nietzsche zu zitieren .

Je bescheidener ein Dekorateur sich gibt , desto mehr wird er
uns gefallen . Dorum bedanken wir uns redlich und wahrhaft
herzlich bei der Frau J ' essie Hösel , einer Stickerin , die ihre
heileren Dichtungen aus Seidensäven bei Reutz u. Pollak ( Kurfürsten -
dämm 272 ausgehangen hat . Sie ist das , was Strathmann viel -
leicht sein möchte . Sie spiet : mir der Natur , weit sie sich weder

historisch noch metbaphpsisch erhitzt . Sie geht im Wald so vor sich
bin und findet dabei allerlei Reize und Klänge . Die greift sie mit

hurtigen Fingern , mit ein paar Nadelstichen und macht daraus ein

Farbengewebe , in dem ein gut Teil von der Musik der Säfte , dem

Tanzen der Gräser , dem Wehen der Zweige und dem traumhaften

Bast der Stämme lebendig bleibt . Die Anspruchslosigkeit ist die
Stärke dieser Fingerfertigkeit . In dem Maße , wie ein orientalischer
Handwerker etwas SeeliicheZ gibt , berühren uns die Stickereien der

Jessie Hösel mit ungewollter , kindlicher Empfindung , die etwas

Rührendes hat . R. Dr .

Was bezweckt öie hpgieneZ
Die Hygiene — das Wort stammt aus dem Griechischen und

bedeutet „die Gesundbeitskunst — sucht aus Grund einer genauen
Kenntnis des menschlichen Organismus und der in seiner Um -

ssj
Der Polizeimeister .

Ein r u s s i s ch ' c r P o l i z e i r o m a n

von Gabryela Zapolska .

In der Kanzlei stand die Handtasche bereits geöffnet auf
dem «Schreibtisch . Der Schlosser hatte keine Mühe gehabt , sie

zu öffnen . Etwas Wäsche , Strümpfe und Taschentücher war

herausgenommen .
Der haaere . stattliche Offizier hatte die Hand in die

Tasche versenkt . Neben ihm stand Hordyj . In einiger Ent -

fernung sgmmelte der Schlosser seine nmhergeworfenen Werk -

zeuge vom Boden ans . Klitzki übersah die Situation mit

einem Blick . Seine Kaltblütigkeit steigerte sich . Mit zusammen¬
gezogenen Augenbrauen und sestaufeinandergcprcßten Lippen
betrachtete er die Offiziere . Das Gesicht deS zweiten kam ihm
bekannt vor .

„ Das ist ja derselbe , der sich mir als Montwill vorgestellt
hat, " dachte Klitzki .

Nun wurde es ihm klar , daß er in eine doppelte Falle
geraten war . die ihm von der Gendarmerie und von Tagejew
gestellt worden war .

„ Bitte , nehmen Sie Platz . " sagte Hordyj in demselben

liebenswürdigen Ton , nur ohne Lächeln . „ Im letzten Augen -
blick mußten wir «sie bitten , nichc weiter zu reifen . Wir

haben mit Ihnen zu fvrechcn . "

Klitzki erwiderte nichts . Er hatte beschlossen zu schweigen .
Hordyj warf ihm einen kalten Blick zu und bot ihm nochmals '
einen Stuhl an .

„ Bitte , nehmen Sie Platz ! Wir haben hier ohne Ihre
Anwesenheit über Ihre Handtasche verfügt . Wir mußten es

tun . Uebernehmen Sie die Berantivortung für das , was in

der Tasche ist ? Ist das Enthaltene mit Ihrem Wissen hier
Verborgen ? "

Klitzki schwieg .
Der große Offizier winkte mit der Hand .
„ Lassen Sie . . . der Herr will nicht antworten . Also

gut ! "
Der Ton der Stimme befestigte Klitzki in seiner Annahme .
„ Das ist Montwill ! " sagte er sich trotzig und konzentrierte

alle seine Gedanken hierauf . DaS hals ihm , sämtliche an ihn
gerichtete Fragen unbeantwortet zu lassen .

Aksakow kehrte schließlich die Handtasche um , schüttete alle

Sachen auf den Boden und winkte Jcgorow herbei .

Dieser zerschnitt mit großer Uebung die Leinwand und
den dünnen Pappboden . Aksakow tauchte nun die Hände wie

in erfrischendes Wasser und begann die geordneten Papiere
herauszuziehen .

„ Gehört das Ihnen ? " fragte Hordyj .
. Ja ! "

„ Für wen war das bestimmt ? "
„ Für mich ! "
„ Verzeihen Sie , aber das glauben wir nicht ! "

Hordyj und Aksakow tauschten rasche Blicke .

„Schließlich haben wir unfern Zweck erreicht, " fuhr
Hordyj fort , „ wenn wir noch erfahren , für wen die Bücher
bestimmt waren , dürfen Sie ruhig wieder nach Krakau

zurück .
"

. Klitzki fühlte , daß diese Leute etwas ahnten , falls sie nichts

Bestimmtes wußten . ES galt also , ihre Nachforschungen init

verächtlichem Schweigen abzufertigen .
„ Sic wollen also nichts sagen ? Auch nicht in Güte ?

Hm . . . Das ist schade . — aber . . . "

Hordyj breitete die Hände aus . Fegorow wickelte

Klitzkis Sachen in ein paar Leinewandfetzen und packte sie in

die Tasche . Aksakow hatte sein Amt beendet und blickte Klitzki
in die Augen .

„ Nun , dann bitte ich Sie . mein Gast zu sein, " sagte er

langsam , indem er seine Nägel betrachtete .

Klitzki stand regungslos .
„Vielleicht werden Sie dort vopjicm Gouverneur etwas

aussagen ? . . . Jetzt , bitte , folgen Sie mir ! "

Er machte Iegorow ein Zeichen .
Dieser trat in strammer Haltung an Klitzkis Seite .

„ Sie folgen diesem Gendarm ! "

Klitzki drehte sich , ohne ein Wort zu sagen , um und ging

hinter dem Gendarm her . An der Tür gesellten sick ihnen
noch zwei andere Gendarmen zu . Diese nahmen Klitzki den

Revolver und das Messer aus der Tasche und zogen ihm ,
bevor er sich dessen versah , auch die Hosenträger ab . Einer

machte sich an seine Strumpfbänder heran , in lobenswertem

Eifer , Klitzki der Selbstmordinstruniente zu berauben . Aber

dieser stieß ihn gewaltsam von sich .
„ Schert Euch fort ! WaS wollt Ihr ? "

Das geschah auf einen « kleinen Korridor , der von einem

winzigen Lämpchcn beleuchtet war , und an dessen Ende sich
eine eisenbeschlagenc , «nit einem Fenster versehene Tür befand .

Klitzki erriet , daß es die Zelle Jvar , in die er eingeschlossen
werden sollte .

AIS Iegorow die Tür öffnete und Klitzki die Schwelle

überschritt , gelang es ihm nur mit dem Aufgebot allen Willens .

jenen selben Schrei zu unterdrücken , mit dem Iauka von ihrpr
Jugend , von der Sonne und dein Freiheitsbewichtfeiii des

Menschen Abschied genommen hatte .

In der Kanzlei waren Hordyj und Aksakow zurückgeblieben .
Letzterer legte die geflmdenen Papiere ordentlich lind sorg -
' fältig in seine Ledermappc .

„ Wo hat sich Tagejew . der Schuft , versteckt ?" fragte
Hordyj schließlich , „ meine Leute können ihn nicht finden . "

„ Hol ihn der Teufel 1" sagte Aksakow . „ man hätte ihn
sehen sollen , wie er sich heute aufblähte , als er jenes Mädchen
ablieferte . Er spreizte sich vor dem Gouvernementsvorsteher ,
es gebe keine politische Aufsicht , daher müsse er aufs Rechte

scheu . Der Vorsteher lachte sich inS Fäustchen . Es ist ganz
klar , daß er miS diesen Transport von Klitzki vor der Nase
forträumen wollte . . . TaS ist ihm vorbeigesimgen ! "

Sie lachten . Hordyj zündete sich eine Zigarette an und

streckte sich auf dem Sofa aus .

„ Wie hat dieser Schweinehund von Polizist Klitzkis
Uebersahrt gewittert ? " fragte er . „Vielleicht hat es das

Fräulein ausgeplappert ? Sie schoiut init ihm verlobt zu
fein ! "

„ Er brachte sie so verängstigt au , daß wir kein Wort von

ihr herausbekommen vermochten . "
Hordyj gähnte .
,lIch bin schläfrig . " sagte er . „ Wann reisen Sie ? "

„ Mit dem Morgenzug , ein anderer geht nicht ab . "

„ Tann machen «Sie hier ein Schläfchen ! Ich gehe nach

Hause ! "

Aksakow setzte sich in den Sessel .
„ Sie können hierbleiben , ich werde nicht schlafen ! "
„ Wie Sie wollen ! "

Hordyj schlief sehr bald ein . Aksakow rauchte schweigend
eine Zigarette nach der anderen .

Weiße Rauchringe verteilten sich in der Luft . Draußen
zog eine seltsam helle Nacht herauf , in der des Frühlings
emsige Arbeit nicht rastete . (Forts , folgt . )



DirftktiöR Sftx JlÄiabfträt .

Deutsches Theater .
7 Uhr : Othello .

Kammerspiele .
T' /s Uhr ; Dns Konzert .

Volksbühne ,
7' / , Uhr : Wehdem , der lUxt !

Theater

Sessittg - Theafer .
7 Uhr : Peer Cynt .
Sonnabend : Kleve .

Deutseh . Jtetler - Theater .
Allabendlich 7 V. U. ;

Per KinnmerKlinger .
Komteose Pizzl . Krater
Klanse .

URANIA
Taubenstraßo 48/t9 .

4 IHir : ( halbe Preise ) :
Der Balkanzug und die

befreite Donau .
8 Uhr ;

T>le Itajrdndbahn .

d, Königgräizerstr .
Dir C. Meinhard — R. ßerrauer .

7V, Uhr : Totentnnz l . ' Tell .

Komödienhaus
VI, : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7a Uhr ; Die tolle Komteß .

Theater für Freitag , den 30 . März .

Deottcbes Opernhaus , Cbarlottenb ,

7 uhr : Don Juan .
Friedrich - Wilbelmstädu Theater .

7' / - u. ; Das Dreimäderihaus .
Lehr . Herrn feld - Theater .

7»; . uhr ; Der Stolz der Familie ,

Kleines Theater

? nhr : Hans im StMenloeli .

Komische Oper
7' / , uhr ; Die Dose Sr. Majestät .
Sonntag 3 V. U. : OerPuszta - Kavalieri

Lustspielhaus
v1/. u. : Die schöne Kubanerin .

Metropol - Theater
Zum ' JOO. Mal « :

10 mü. . . Die Csardasförstin .
Sonntag 2*/ . U. : Die Kalweriti .

Neues Operettenhaus
Schiffhd . �ft . ICassentel . ; Nord . 281,

u . : Der Soldat der Marie .

Rraldonz - Thcatcr .

T7�: Die Warschauer Zitadelle .

Gemerk sch aftsh aus .
' Am Tonntag , den t . April 1017 , im grosten Taal ,

stiert d- r 12IL

IkrhMer - Wanderhund
( ein

Vervaitungssteile
�eschästszcit hon 1>—1 Uhr und non 4 —7 Uhr.
Teievhcn ; Amt Norden ISS, t2SS , 1987 , 9714 .

„ B h i in g s ? v s � " mit Kiampfenkonzert ,
Biwakschlagen , Süilenbauen und Abkochen wird vorgeführt .

In Uvdbtn Parterresäleu erweiterter RestaurationSbeirieb
musikalische Uuterhaltuuge «.

1000 Qstcrlämmer sZickcl ) und schwere fette Kaninchen ; M�aichinenarheiter

Uhr :

Schiller - Theater O.

7,/s u . : Äll-Heidelberff .
Wcliiller - Th . Chnrlottenbs .

Hinter Mauern .7' / - Uhr :
Z. 1. M. :

Thalia - Theater .

LüMr: Das Vagabundenmädel .
Theater am \ oiIe . ndorfpl ,

TVjühr : Die Gulaschkanone .

Theater dea TTeatena

7V. u : Die Fahrt ins Glück
Trianon - Theater

8ühr;EiB5liieklich.Faiiiilie!i?atep

Müsch .
Tägl . 7' /, . Sbd . a Stg . 3»/ , u . 7V,
Das groBartige März - Programm

Zum Schlug d. Adcndvorilellung :
R> e ssn - PrselN - Ulaaaar - Pantomlms

Die versunkene Stadt .
Morgen Sonnabd . nachm . S1; »:

Gr. Ferien-Sönder-KopsteilDüi.
I Kind frei !

mit » oUständ . Ahendprogr . u.
r . nm Schluß Hie beliebte
MSrchen - Prunk - Pantomime

Die tiele . rprlnzeaHia .

Apoll «
eneoacruTa - an ■per - aoaam -

Thgiich ' /, « I hr -

Die letzen Tage
Persönliches Gastspiel

mit

Wantla Treumann

Vlggo Tarsen
in ihrem Uuitapiel :

„ Die Picheldonffaehe ' -
von William Kahn

Vorher : das gr. »arielb - Pregr .

RosesTheater .

' v . u . ; Der jidele Kauer .
Wathalta - Thesler .

. m Das DIDeksrnSdel .

Vorletzter Tag dea
Relnhardt - KaGtGplelz

mit

„Liilebil ' s Hochzeitsreise "

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Mnsik von Blieb

Hauptrollen ; Hans WaMtnann ,
Uillebil Christ . ensem

Ernst Matray , Katto Stoma
außerdem

Das große Mfirz - Progr .
Oscar Saho . Um Bei « nsor .

Possen - Theater .
Täglich VI, Uhr ;

Der fliegende Holländer .

Cilrons gehen sieh die Ehre.

Admirais - Palast .
Die V ovitHt

Abrakadabra
großes pbcntactlaehss Ballett

aal dem Elze .

fl , Uhr . Voriügl Kttehe .

Zirkus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr , Anfang 7V , U

Heute und täglich :
Das erienlalisohe Wunder

0 Kismet!
fc « r TrelTer !

Dia neuen März - Sehlager ,
das gj oßo t - qiiestr . Programm

und die Sccrilnher .
Prunk - Auistatt - Pant . In 4 Akten .

Sonntagt 2 Varstell . , 3 u. 7V, Uhr.
Nachm . I Kind frei , jed . w. Kind
h. Pr . Bill , ab heut . a. d . Zirkusk .

HATIOHAL - THEATER .
Täglich "Iß . sowie 1 . u. 2. sielerlag :

Studentenliebchett .
Operette i. 3 AN. Musa . S . Bramme .

Sonntag :!>/, . Donnerstag V«8. Sonn -
abend ' Iß . 1- u. 2. Aeierlag 8' / « :

J ugond . LiebeSdrama in 3 Au�üg .
Borverl , a. s. d. Feiert . 10 —2 u. ö U. abds .

Heiebskniien - Tbeuter .
« tcttlncr NNnxer

..LshiU' öttFelijffäiF'
Anfang 7V, Uhr .

Sonntagnaohmitt . 3 Uhr :
Vorst ollnng zu

erwaBIg . Praiten !

Neues

Programm

Caslno - Theater
lothringer Str . 37. Täglich 7' / , Uhr.

Wrnu ' s Uaitüstert wrhL
Schwanl in 4 Allen von 23 1 1 u s.

Vorher das erstklassige Programm .
Ansang des Stüdes 8' ; , Uhr .

onniag 4 Uhr » um lebten Male :
b «, ßc I a p p t .J » I c

4
24 a c

V olgt - Theater .
ßadstr 58. Badstr . 58.

Jä
Täglich 7 V, Uhr :

« - beben .
( Ar . Balletteinlage . )

Sonntag nachm . 3 : Oer BumrneltrUza .
Abends 7 Uhr : Eine Trau ohne Harz .
Bionlag , i . April : venesi » sür Lina

Moeller : Rottvc » ad Höh » .

Bslaml
Tägl . 7V Sonnt . 8' ; , u. 7' / ,

Die nenc Revue
in 6 Bildern :

KlmiHihcii kauft
Ahgeaaa « . . . . . .Pt . S,M
gm Kell. mitgenamMot . #
«usgeschiachlet , Ziegen . 3,80
Taceho Plannfzr * 1 . *
laaCuv « Hochbahn Hallelched Tor .

Lerliner Konxerthgus
Mauorstz . 82 Zimmeratr . 90/91 .

Heute : Vohitätigkeits - Doppel' Konzert
zum Besten der KHegswohllahrtsptiege des Heeres und der Marine .

Veranstaltet von der Uebesgabensammelstelle für die KeiserMohe Marine ,
Stadtrat aus Deutschland , Adalbert Oahm , Hellbronner Str . 6.

Anfang T] , ühr . Eintritt I M. Anfang T1/, Uhr .
Alle Targünstigungea » af gehoben J

werden geröstet und in Portionen zu 3 M. inklusive Kraut

verabfolgt .

» onutag mittag :

Tonntag , den A. April 1917 , vormittags 10 Uhr :

Branchen - Versammlung
aller in der Metallindustrie beschäftigten

und - Arbeiterinnen

OLS
8. 00

Hühneriuppc . . . .
. «arpscn mit Rotwein .
Wrjinglohl mit Hammelfleisch 2,50

Heute und morgen ein sehr billiger Tchnellverkauf .

V« Kcpau » . . . . . . . 2�0
Oslerlamm

. . . . . . . .
2,50

�oaial . . . . . . . . . 0,30

ganz schwere , m. saust -
bidfclicn Nieren a Psd .3Q00 Holländer Kaninchen

Holländer Fetthiihner . . . . am

Großer Posten . Hühnerbrühe a Liier S « Ps. und darin
' gelochte Hühner

. . . . . . . . . . .
etüd

3?.3 . 75

5 . 00 �

10 . 00 ss .

UHMMHM \ mmmt

4 " Nimm Gichfio - Rheu min de!

Gicht, Rheumatismus und Nervenschmerzen .
Glänzend bczntachtct » nd bewährt !
In allen Apothek . erbältb in Tablett , au 2 Mt

und Salbe aar Maaoaga zu 1,50 und 3,30 Mk. �
H. Wunderlich , Apoth . , Gera - R. iy

Witte * . Apotheke . Wctend - Apotheke . Schwel . er -
Apothcke , Apotheke xnm Goldenen Hirsch .

in den Musiker - �estsälen , Kaiser - Wilhclm - Str , 31 .

Tagesordnung :
t . Kahxeeberlchi der Branchenkommission . 2. DiSIusfion . 3. Neuwahl

der Franchenlommistion . 1. Branchenav . gelegenhcücn .
Zur Beachtung ! Die Zusammensetzung der Branchenlommisnon vi

derartig wichtig , daß jeder Kollege und jede Kollegin in dieser Perlamm -
lung anwesend sein muß .

AGT - Lh » e Mitgliedsbuch kein Eintritt . ItQ

Sonntag , den 1 . April 1917 , vormittags 19 Uhr :

Versammlung
'

der Kesselschmiede = = :

im Lokal von Schräder , Alte Schönhauser Str . 28/21 .

Tagesordnung ; Branchenangelegenheite « .
PünkMches Grschemen aller Kollegen erwartet

i . ' !2/10 � _ _ _ Die Ortsverwaltnwg ; .

H . & P . Uder .

>

Kerlin SO . 16 ,

• engel - öfcr 5 .
Tabak - Grolihandlanf und Tabaklabrik .
"■ Rauch - , Kau - , Schnupitabake , Zigarren , Zigaretten , " chm

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederrerfcäuier .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren in alles Praialtgea .

S ämtlich e be¬
kannten Marken

ahl gelagerter Zigarre

Zigarettsn en OFlglnaiprolseu .
Ami Rpl . , : < 01A .

m

Verkäufe
ZeWich - lbornns , Cranienjtr . 44

Wottbillig iarbjeblcrbofte Tetiviche ,
Sardinen . VorwärtSiejern 3 Prazenl
Stztrarabatt .

« rchhaus Mvrinpla « öH » .
Kelegenheitsläuse neuer iSaB »
garderobe sowie Paletot - , Ulfler in
erftflassiger Verarbestung . Ferner
ElunlSftola «, Muffen , Marder , ßNerz .
Alasla , Blau - und Weihsüchse , Pelz -
maniel , Wagenpclzc , Plüsch , und
' Astrachanmäutel , Kostüme , Ulster ,
20 —123 Mark . Trt >a . ?! ! igebot in
vombard gewesener Portieren , Betten ,
Uhren . Brillante ». Schmucksachen ,
euornt billig . Leihhaus Moritz «
platz 58a . _

°

Petzgarniturc « ! SlunlSjtola « I

Fuchsgarnituren ! LpossumitolaS !
Muffen ! Bettenvrrlauj I neue Herren -
qardcrobe ! Uhrcnoerlaus ! Schmuck «
lachen 1 Waren aller Art ! Allerbilligfte
Preiset Leihhaus ! Waischauerttr . 7

Taschenbuch ffkt 4B. rteitfrfn . bt .
Ein Ratgeber tür die Pflege und jach -
gemäße Pewirtschastung des häuslichen
. Vier. . Gemüse - und Obstgarten » von
Mar HeSdärser . Dritte erweiterte
Auflage . Mit 126 Textabbildungen .
Preis 4 Marl . Expeditwn Vorwärts .
Lindenstraße 3, Laden . _ __

_ _ _ _ _

'

Lcihbaus Käsen taler ior ,
Linieustraße 203( 4, Ecke Roienthluer -
fitcßc , verlauft Anzüge , Paletot «,

Ultitr , neue Matzgar derobe , Pelz «
stolas , Muffen . SlunlS , Nerz . AlaSla -
süchs«. Koldene . silbeim « Herren -
ubren , Damenudren , Schmucksachen .
Brillamen . Aus Ubren dieijädrigea
Garantieschein . Eigen « Werlslult . .
Sonntag 12 —6 . 12LK '

« antnchen . drei Rammler , zwei
hochtragende Zibben , mit Stallung ,
alles zusammen 135 Marl . Meiifma ,
Kipemckerst ratze tl4 . Ouergebäude II .

ZiegenMilch , und ho
oerlaust Weitzensec .

Forel . Pros . Die ,cxuclle
Frage . Pollsausgabe 2. 80 M. Buch -
Handlung Vorwärts Lindenstratz « 3.

Lerthsttaverksule

Ptatterri . gutgehend , 27 Jahre j
beliebend , ist billig zu verlause »' . '

Weitzensee , Berliner Allee 226. - st ?

Täike , allerhand , faufl bäckst -
zahlend Rosner . Lothringerstrage 64.
( Norden _ _ 241111 '

Lejnäifitüis , Smaillelack , samt -
liche Lellacke , Borax , BienenwachS ,
Kopal , Kolophonium , Leim , Zeresin ,
Parotstn , Terpenlinersatz laust , bichste
Preise zahlend , Wolter , Thaer -
straffe 6.

� _ 17392 '

Film - , Zelluloid . vbsälle lauft
Ordower , »eorgenlirchftratze 50, nahe
Alexanderplatz . 9— 12, 3— 6.

Firniß ?
ifnn , wo:

17( 6-
Lelm ,

va! ufw.
jitause alles

Bienenwachs . Paraffin
Zahle anerlann » höchste Preffe . Noack,
Sroße Franlsurterftraffe 25. _ _22( 6'

Staunende Preise für Möbelstücke ,
ganze Einrichwngen . Warenlager .
Pelzsachen , Federbetten , Teppiche und
Nachläffe zablt Goldmann , Danzige »-
straffe 4P. Köntgftadt 7631 . •

grlatiii . ib ' MU* ! G,an » n bi « 7,701
Zabngebiffe ! Schmucksachen ! fletten l
Ringe ! Militärtreffen ! Glnditrumps -
atcke ! Filmabsülle ! höchstzablend !
Sllberschmetzere, . Metall - Einkauss -
bureau , Weberstratze 81. Telephon
Alerander 4243 , S8 '

SalPetrrsaurrS Silber laust jeden
Posten zu böchsten Preisen Edelmetall »
schmelze Brvh , Berlin , Käpenicker -
straffe 29. Telephon Moritzplatz 3476 .

Platinabfälle , per Gram « bis
7,60 Mark Salpetersäure « Silber ,
Letten , Ringe , Uhren . Bestecke ,
Schmucksachen . Taselaustätze , Tressen ,
Gtühstrumpsasche , pbotograpdische
Rückstände , Film - und Zelluloid -
absälle sowie sämtliche edelmetall -
haltigen Absälle , deren Rückstände
und Gelrätze laust hächstzahleud
Broh , Berlin , llövenickei - strag « 29.
Telephon Moritzplatz 3476 . Eigene
Schmelze , di rette Verwertung . Vcr »
ireterbesuch . 17lK '

Verschiedenes
« uns « stapferei Grotze Franlsurter »

straffe 67. 68a '

Unterricht
Maudallnrntpiel , Gitarren - -

Lautenspiel , Dreimanatslurse zur per -
sellen Ausbildung 6, —, Monats ,
Honorar , Violinspiel in zehn « binden
neueste Schlager , Klavier unterrichlet
IchneMördernd , Ernst . Uranien -
straffe 166 III . 153. «'

Engtischen Uuterriebt sür An -
länger und Fortgeichrittene . sowie
deutsche und sranzösische Stunden er -
teilt &. Swientv . Cberlottenburg ,
Etuttgarterplatz 9, « arlenhaus IV .

Ltrheitsmsrkt

StellQnisngvbvte

. las ort
düngen von ÖV, —1 Uhr vormittags
in miserer HauSintveltion . KaushauS
de « Welten «, A. m. b. H. , Tauentzieu «
straffe 21/24 . loMf

Zterfänserinneu . tüchtige , sür
die Abteilungen Schreibwaren , Büchel ,
Seitendand . Schleier , Putz jotorr
gesucht Meldungen um 11 Uhr
vormittags und 6 —7 Uhr abends .
Kaufhau ? des Westens , G. m. b Vv,
Tauentzienitraffe 21/144.

_
159. 9. »

Paderiunrn , geübt , sofort ge -
sucht. Meldungen von 9' / , bis
1 Üb 7 vormittags in unserer . Zaus -
inspelttou . KaufhaitS des Westens .
G. nt . b c , Taurntziinstratze 21( 24. 0

Lehrmddchen ans achtbaren Fa¬
milien . i « Alter von 14— 16 Jahren ,
bei monatlicher Bergötigung sosort
gesucht Meldungen mit Schul ob -
gangszeugni « und m Begleitung der
Eltern oder des Vormunde - in
unlerer Personalverwaltung , 3. Etage .
Kaufhaus des Westens , G. m. d. t -. .

■ IbS » 'Tauentzienfwaffe 21/24 .

Heizungsmonteur . möglichst mit
autogener Schwetffung oertraut , so-
loit gesucht . Kussatz u. RiesenstabI ,
Kursurilenstratze 143. 23/6

Häntzzgist . �eederarbeiter . ucht
Rachtigall . Üietzenburger , »raffe 4t .

Kontoristinnen , tüchtig , sosart
gesucht Meldungen um 11 Uhr vor -
mittags und 6— 7 Uhr abends . Kaus -
haus des Westens . G. m. b. H. .
Tauentzien - straffe 21 ' 24. ' 15vb '

Kassiererinnen , tüchtig , sosort
gesucht . Meldungen um 11 Uhr
vormittags und 6 —7 Uhr abends .
Kaufhaus des Westens , G. « . b.- - - - - - -

gj .Tauentzienstraffe 21/34 . 139

SteinctnadKfrauen . tüchtige , zur
AuShilje tagsüber verlangt durch
ZenIralardeitSnachweis vormittags
8 —12 Eichhornstraffe 1 /Höhe Pol «.
damerplatzl . Belle - Allianeeplatz 5,
Normannstraffe 13, Paulstraffe 1 , ' am
Kriminalgericht ) , . Koppenstraffe 1 ( am
Stralauerplatz ) . Vermittlung losten -
los . 241/19

Hilfsdienstpflicht .
Äir suchen für dauernde Beschäftigung für unseren Betrieb

psbbcl

illleganteS , sehr ap arte » Herren¬
zimmer , nach Küm' Ilerentwurs , Ivm
plett 1259 . — . Speisezimmer , sehr ge¬
diegen SS5, ~. Schlaszimmer , echt -
eichen 750, —. Besichtigung der Riesen «
lager lohnend . Möbelhaus Osten , nur
Andreasstraffe 30. _ _ IvtK

las Berliner Möbelhaus M.
Htrschowitz , Slalitzerslraffe 25, bietet
Möbelsuchendeu äußerst günstig «
Gelegenheit zum Kauf van Pracht -
vollen Zimmereinrichtungen . Riesen -
taget erstttasstg gearbeiteter Speise - ,
Herren - , Schlas - und Wohnzimmer .
Rur St ) , Slalitzerslraffe 2b, Hochbahn
ftoiitmler Tor . 154R *

und

n

Vtodernr Stuben - und Küchen -
einrichtung , UmbauplüschsosaS in rot ,
mau , grün , blau , Löweftratze 16 I,
Ecke Richthosenftraffe . Z3/1

k4uaib > r » » « rnin « ente

Srtarreztthrrn mit s » Unterle ».
traten ILIO /Ladenprel » zirla 26, —) ,
grotze sech »atlerdiae 26� - , altem -
gespielte Seigen SO, —, Mandolme « ,
ARitanen , Lauten billigst . Serger u. Co. ,
Engroslager Oranienstratze 166 III . .

Kaufgesuche
Sparmetalle ! «upjer !

Antimon : Zinn I lauft sür H
lieserung der Kriegsmetallges . ; auffcr >
dein laiiie Zabngebiffe I Platin -
absälle 7. 50. Silvcrschmetze Ehristionut .
llöpenickerstratz « 20 » ( geaeuübti Man -
teuiselstr .) *

Messing /
c Krieg «

in größerer Zahl . Arbeitsuchende wollen sich schriftlich oder

mündlich wenden an

Arbeiteranaahmestelle der

pialvei ' taKirilc Premnitz ,
22/4 » Rathellow , Bahnhofstrasie 22 .

_

Dreher u . Einrichter
sucht 77941 - «

Paul Beil , Werkzeug - und Maschinenfabrik ,
Berlin 8 . 14 ,

Alte Jakobst r . 66 .

" Sir suchen lasorst tüchtigen

Derrünferlnnen� tüchtige , siir
Bücher . Weiffwaren , Spitzen , Schleier .
Seidenband . Möbelstoffe , Parsümcrie
sofort gesucht . Meldungen 1 —2 Uhr
mittag « oder 6 —7 Uhr abends .
A. Jandorj u. To. , Bcllcalliance -
»ratze 1/2. 153 » °

Zeitungsaustragcrin sofort der -
langt . „VortvärtS� - Spedstion Pankow ,
Mühlenstraffe 30. *

ZcituugSträgerinnrn verlangt
. Porwärts ' - AuSzabestelle Prmzen -
straffe 31. "

Botenfranen zum 1. Steril »er¬
langt »Borwärts - ' ausgabcstelle Char -
lottenburg . Sesenbeimerstraffe 1. ■*

ZettungSanSträgerim verlangt
„ Vorwärts - - Spedition , Müller -
Iiraffe 34», Ecke Utrcchterstraffc .

Portier
und Hausdiener

g ( sucht Rur gut empfohlene
Leute wollen sich melden 11 —1 odeu
S - 7 Uhr - 33A

Warenhaus H. Joseph & Co. ,
Neukölln , Berliner Str . M — 55 .

TMS *

Maschinisten und einen Heizer.
Berlin - Neuroder Kunstanstalten A. - Q. ,

Brandenburg a . H. » BauHssstratze .

Mlufftr ». Klempner
für schwere Vlecharbeiten ( Krieg »-
arbeiten ) verlangen 23/4

DaMtez i Ca.

Arbeiterinnen
bei dauernder Beschätttgung stellt ein

Sallöllhüllen -GtseUschast
mit beschräntter Haltung , 2Z/S

TempsIhol . Friedr . - Wilhelm - StrAZtSA

Weiblichell Kausdieuer
und Pactcr au » der KonseltionS -
blanche verlangen 23/7

» lex . Roth u. « oldschmidt .
Sptttelmarkr 4 —? .

nsOkdrer jillj
sofort gel. Meld . C- nzaband • —lt lt .
4 - 6 » üntagritzacOtr . 101 ( Laden ) .

Botin 2097b

auch jüngere « Mädchen , ges. Meld .
Sonnabend 9 —12 u. 4 —6 König -
gräuer Saraste 101 ( Laden ) .

�vllge Msileben
zur Ausbildung In die Lehre für Lager
u. Sxped . geg. steigende monatt . Per «
güt gesucht . Zt . Reff » eh , Mützen
fobrtl , Landsberger Str . 89 .
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